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cnn  auch  die  vielen  Unrichtigkeiten ,  wel- 
clic  die  kurze  Nachricht  von  Herrn  Peter  Hasen- 
clever,  im  7.  Stücke  der  Schlesischen  Provinzialblät- 
ter  1793  S.  84.  enthält,  nicht  zu  Berichtigungen 
aufforderten  ,  so  würde  man  es  doch  für  Pflicht 
halten,  die  intercssni-uc  und  lehrreiche  Geschichte 
eines  solchen  Mannes  denen,  die  ihn  kannten  und 
schätzten,  nicht  gänzlich  vorzuenthalten.  Er  ist 
in  und  nuser  Deutschland  schon  bekannt,  nls  ein 
Mann,  der  sich  auf  seinen  vielen  Reisen  und  bey 
seinen  ausgebreiteten  Geschüften  in  Europa  und 
Amerika  die  mannigfaltigsten,  sehr  seltnen  Kennt- 
nisse erworben  hatte,  und  unerniüdet  thätig  war, 
seine  Talente  und  jene  Kenntnisse  auch  zum 
allgemeinen  Besten  anzuwenden.  WcIcherSchle- 
sier  weifs  es  nicht,  dafs  er  bis  in  sein  hohes  Alter 
rastlos  bemüht  war,  das,  was  er  in  England,  Hol- 
land, Portugal,  Spanien.  Frankreich  und  Deufsch» 
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land  und  selbst  In  Ameiikaj  über  die  Leinwand - 
Manufactiu-  und  Handlung  bemerkt  hatte,  zur 
Verbesserung  und  Vcrgiösscrung  dieses  wichtig- 
sten Zweiges  des  schlesischen  Handels  zu  benu- 
tzen? —  Er  ist  auch  für  alle  diejenigen  ein  sehr 
interessanter  Mann,  die  es  wissen,  welche  unter- 
drückende Ungerechtigkeiten  er  im  Lande  der 
Freiheit  erlitt,  wie  er  sie  als  Weiser  und  Mann 
ertrug,  und  sein  zertrümmertes  Glück  durch  seine 
eigne  Thätigkeit  glücklich  wieder  aufbaute.  Und 
Alle,  die  ihn  näher  zu  kennen  Gelegenheit  hat- 
ten, verehrten  seinen  seltenen  Gemeingeist  und 
seine  Menschenliebe,  welche  durch  so  viele  eige- 
ne Erfahrungen  von  Betrog,  von  Treulosigkeit 
und  Undank  nicht  erschüttert  werden  konnte. 

Die  folgende  kurze  Geschichte  seines  Lebenj, 
das  heist»  seiner  Thätigkeit,  ist  theils  aus  ge- 
druckten Aufsätzen,  theils  aus  handschriftlichen 
Nachrichten  von  seiner  eignen  Hand ,  geschöpft. 

Wer  da  weifs,  wie  sehr  der  ganze  Charactcr 
des  Mannes  von  den  Umständen ,  unter  welchen 
er  heranwuchs,  und  von  seiner  Erziehung  ab- 
hdiigf^  dem  muf«  es  sehr  angenehm  seyn,  zu 


seilen,  wie  Hasendsvcn  ausgebreifcre ,  manchem 
unbegreifliche  Thätigkeit  schon  in  seiner  Jugend 
gegründet  wird,  wie  bey  immer  gröfsercr  Er- 
weiterung seiner  Geschäfte  sein  Geist  sich  end- 
lich zu  der  Höhe  empor  schwingt,  dafs  er  die 
Handlung  zwcycr  Weltthcile  übersieht  und  bc* 
urthciltl 

Er  ward  im  Jahr  17 1 6  den  24ten  Novembcv 
zu  Remscheid  im  Herzogthum  Berg  gebohren* 
Sein  Vater,  Luther  Hasenclever,  welcher  Kauf- 
mann war,  und  mehrere  Eisen  -  und  Stahl  -  Fa- 
briken hatte,  schickte  ihn  in  seinem  siebenten  Jahro 
nach  Lenneps  der  Hauptstadt  des  Herzogthumi» 
zumGrofsvatcrvon  mütterlicher  Seite,  Peter  MoIU 
Dieser  war  hier  Burgermeister  und  besafs  eigene 
Fabriken  für  feine  Tücher  von  spanischer  Wolle. 
Da  ein  Theil  der  Weber  und  Tuchscheerer  nobcn 
seinem  Hause  wohnte  und  die  Appretur  der  Tü- 
cher bey  ihm  selbst  war,  so  hatte  der  geistvolle 
und  aufmerksame  Knabe  täglich  Gelegenheit, 
seine  Begriffe  auf  mancherley  Art  zu  vermehren. 
Wenn  seine  Schulstunden  zu  Ende  waren ,  hielt  er 
sich  gröstentheils  unter  den  Arbeitern  auf:  und 
so  konnte  der  beständige  Anblick  geschäftiger 
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Menschen  nlclit  ohne  Einfiufs  nuf  seinen  lebhaf- 
ten Geist  bleiben»  Vom  zehnten  bis  zum  dreizehn- 
ten Jahre  besuchte  er  die  öffentliche  Schule  zu 
Lennep.  Geographie  war  ihm  hier  unter  allen 
Lectioncn  die  angenehmste,  wie  er  noch  in  sei- 
nem Alter  manchmal  selbst  erzählte, 

T^m  ihn  hi  der  Arithmetik,  im  Buchhahcn 
u.  s.  w.  unterrichten  zu  lassen,  schickte  ihn  sein 
Vater  nachher  nach  Solingen  j  welches  seiner  vor- 
züglichen Eisenarbeiten  wegen  bekannt  ist.  Er 
hatte  die  Absicht,  ihn  bcy  seiner  Handlung  on- 
zustcUen;  und  da  er  glaubte,   derjenige  Kauf- 
mann ,    welcher  Fabrik  -  Handlung  und  eigene 
Fabriken  hätte ,    müsse  selbst  eine  gründliche 
Kenntnifs  von  allen  dabcy  vorkommenden  Ar- 
bciten  haben  ,  so  brachte  er  den  vierzehnjähri- 
gen Knaben  in  einen  Stahlhnmmer,  um  die  Fa- 
brikation als  gewöhnlicher  Lehrling  zu  lernen^ 
Hier  mufstc  er  eben  so  nibeitcn,  wie  die  stärk- 
sten Knechte,    und  auch  eben  so  mit  geringer 
Kost  und  einem  schlechten  Lager  zufrieden  scyn* 
flr  sagte  selbst:  dafs  die  Arbeit  für  seinen  etwas 
schwiichlichen  Körper  aufscrordcntlich  hart  und 
anhaltend  gewesen  sey^    Sie  dauerte  vom  Mor« 


gen  fiüb  um  5  Uln*  bis  Abends  um  9  Ubr  fast 
uniiiucrbroclien  {ott;    das  Fiübstück  und  Mit- 
tagbrodt wurde  .stellend  und  aus  der  Hand  geges- 
sen»     Erst  Abends  genossen  die  Arbeiter  mit 
Kuhc  eine  ordcntlicbe  Mnblzeit.  —  Aber  er  setz- 
te auch  hinzu,  dafs  dadurch  die  schwächliche 
Constitution  seines  Körpers  verbessert  und  zur 
Ertrngung  der  mcncberley  Beschwerden,  nuf  sei- 
nen vielen  Reisen  gestärkt  worden  sey.  Wenn 
seinen  zärtlichem  Reisegefährten  in  fremden  Län- 
dern, wo  keine  bequeme  Wirthshäuser  angetrof- 
fen, werden,  nichts  schmecken  wollte,  nfs  er  mit 
gutem  Appetite.    Jedes  Bette  war  ihm  weich  ge- 
nug.    Rauhe  Witterung  und   schlimme  Wege 
machten  ihn  nicht  melancholischer,  als  das  schön- 
ste Wetter,    „Wenn  ich  kalt  oder  nafs  war,  sagte 
er  oft;  fand  ich  ein  Vergnügen,  mich  zu  trock- 
nen und  zu  wärmen".    Diese  Erfahrungen  mach- 
ten denn,  dafs  er  sehr  oft  den  Wunsch  äufserte  •  alle 
Eltern  möchten  doch  ihre  Kinder  zu  schlechter 
Kost  und   Ertragung  von  Strapatzen  gewöhnen, 
da  ein  grosser  Thcil  der  menschlichen  Glückselig- 
keit davon  abhängt,  dafs  man  sich  in  Zeit  und 
Umstände  zu  schicken  weifs. 


Im  siebenzehnten  Jalne  verllefs  er  die  Stahl- 
fabiicke  und  ging  auf  Veianstaltung  seines  Va- 
ters nach  Lüttich,  um  sich  in  der  französischen 
Sprache  noch  mehr  zu  üben.    In  einer  Zeit  von 
6  Monathen  hatte  er  hierin  auch  schon  solche  Fort- 
schrit'tc  gemacht,  dafs  er  wieder  nach  Remscheid 
gehen  und  nun  seinem  Vater  bey  seinen  Ge- 
schäften helfen  konnte.    Als  er  noch  nicht  volle 
19  Jahr  alt  war,  machte  er,  in  Handlungsgeschäf- 
tcn  seines  Vaters,  die  erste  Reise  nach  Frankreich, 
die  er  auch  mit  gutem  Erfolge,  zur  Zufrieden- 
heit desselben  beendigte.    Diese  erste  Reise  nach 
Paris,  die  schon  manchem  deutschen  Jünglinge 
Tugend  und  das  ganze  Glück  des  Lebens  kostete, 
hatte  bey  dem  jungen  H.  einen  ganz  entgegenge- 
setzten Erfolg.    Auf  der  Postkutsche  hatte  er  von 
Rheims  bis  Paris,  eine  ihm  sehr  merkwürdige  Ge- 
sellschaft, an  die  er  sich  in  seinem  hohen  Alter 
noch  gern  erinnerte.    Dieser  Vorfall  auf  seiner 
ersten  Reise  machte,  wie  er  oft  selbst  sagte,  tiefen 
Eindruck  aufsein  Herz  und  war  für  den  weisen 
Gebrauch  seiner  Jünglings- Jahre  von  bedeuten- 
dem Einflüsse;  er  verdient  daher  hier  wohl  eini- 
ge Zeilen. 


Unter  seiner  Rcisegcsellscliaft  war  cm  alter 
Herr  von  mehr  als  70  Jahren,  der  ihm  gegenüber 
safs.  Nachdem  er  ihn  eine  Weile  mit  ernsthaf- 
ter Mine  angesehen  hatte,  sagte  er  zu  ihm:  Mein 
Herr!  allem  Ansehennach  sind  Sie  ein  Fremder 
in  diesem  Lande,  und  Sie  reisen  vielleicht  nach 
Paris,  um  die  grosse  und  schöne  Hauptstadt  von 
Frankreich  zu  sehn  und  die  feinen  Sitten  unsrer 
Nation  zu  lernen?  —  Sie  sind,  wie  ich  sehe, 
noch  in  Ihren  Frühlings  •  Jahren.  Wenn  Sie  mir 
erlauben,  so  will  ich  Ihnen  einige  Regeln  und 
Warnungen  mittheilen,  deren  Nützlichkeit  ich 
aus  vieler  Erfahrung  kenne.  —  —  Jch  war  ehe- 
dem Wundarzt  und  hatte  grosse  Praxis;  itzt  lebe 
ich  auf  dem  Lande ;  denn  in  meinen  vorigen  Jah- 
ren habe  ich,  dem  Himmel  sey  Dank!  so  viel  er- 
spart, dafs  ich  den  Rest  meiner  Tage  in  Ruhe  und 
Zufriedenheit  zubringen  kann.  —  Wer  in  der 
Welt  eine  gute  Gesundheit  geniefsen  und  glück- 
lich leben  will,  der  mufs  sich  vor  drey  Stücken 
in  Acht  nehmen:  vor  Trunkenheit,  vor  dem  Spie- 
le und  vor  dem  Umgange  mit  unzüchtigen  Frau- 
enspersonen. Aus  der  Trunkenheit  entstehen  die 
bcyden  andern  Fehler  sehr  leicht.  —  Jch  habe 
über  tausend  Jünglinge,  die  sich  um  Gesundheit 
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und  Glück  gebracht  hatten  ,  in  meiner  Kur  ge- 
habt, —  viele  sttuben,  die  meisten  behielten 
eine  verdorbene  Gesundheit!  —  Folgen  Sie  mei- 
nem Raihe,  und  Sie  werden  sich  meiner  mit  Ver- 
gnügen erinnern,  wenn  Sie  alt  sind.  »jDie- 

sc  Warnung,  setzt  Herr  H.  dazu,  fufste  Wurzel 
in  meinem  Herzen,  und  durch  die  gottesfürchtige 
Erziehung,  welche  ich  von  meiner  frommen  und 
verständigen  Mutter  genossen  hnttc,  w(\i'  ich  bis 
dahin  von  diesen  Lastern  entfernt  geblieben.  — 
Sie  war  eine  scLöne,  geistreiche  und  gottesfürch- 
tige Frau,  die  es  in  unserer  Fnmilie,  wo  die  Spiel- 
sucht so  eingerissen  war,  dafs  sich  Einige  dadurch 
beynahe  ruinirt  lintten,  durch  ihr  kluges  Beneh- 
men, mit  Zuziehung  eines  würdigen  Geistlichen, 
dahinbrachte,  dafs  sich  alle  Liebhaber  des  Spiels 
vereinigten,  es  abzuschaffen.  Ihre  guten  Vcr- 
mahnungen  hatten  solche  Wirkung  auf  mich,  dafs 
ich  schon  meine  Tour  über  Europa  gemacht  hatte, 
che  ich  das  Kartenspiel  kannte". 

vSeine  zweite  Reise  17^6  von  Kölln  aus,  durch 
ganz  Frankreich  bis  nach  Bäyonne  an  den  pyre« 
r.aischen  Gebirgen  und  den  Rückweg  durch  ßra- 
band,  machte  et*  zu  Fufs",         einen  Weg  von 


400  Mellen  hin  und  bei'!  —  Bis  ins  Jaln*  1740 
rclsctc  er  7Aisrjinmcn  fünfmal  nach  Fiankiclcb  ,  In 
seines  Varers  GescIiUfrcn.  Diese  waren  sehr  on- 
soiinlith;  aber  in  dem  ehemaligen  Missisippi- 
Handcl  und  durch  Banqueroutc  hatte  er  viel  vcr- 
lohren,  so,  dafs  der  Sohn  einsähe ,  mit  dem  übri- 
gen schwachen  Capital  könnten  die  Geschäfte 
nicht  vergröfsert  werden.  Er  bat  daher  den  Vater 
um  Erlaubnifs,  anderweitig-  sein  Glück  suchen  zu 
dürfen  ,  und  erhielt  sie  auch. 

Er  ging  mit  leeren  Händen  aus  dem  väterli- 
chen Hause.  Sein  Capital  war  seine  Geschick- 
lichkeit und  sein  Tlcifs;  —  das  war  ein  fer>terer 
Grund  zu  seinem  künftigen  Glücke,  als  die  HuU" 
det  ttauseiide  y  die  mancher  Kaufmann  seinen  loh- 
nen hinterläfst!  — •  —  und  dabey  hatte  er  den 
Glauben,  „dafs  ihm  der  Himmel  beystehen  werde". 

Im  Jahr  1742  ging  er  seine  erste  Handelsvcr- 
bindung  mit  einem  reichen  Anverwandten  za 
Burtscheid  bey  Achcn  ein,  der  eine  Tuch  -  und 
Nähnadel- Fabrick  hatte.  Um  den  Absatz  der- 
selben zu  befördern,  leisete  er  nach  Frankreich, 
und  war  so  glücklich ,  dafs  er  mit  allen  beträcht- 
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liehen  Hflndlungshäuseni  in  diesem  Artikel  Ver- 
bindungen machte  .  .  ♦  und  den  wöchentlichen. 
Absatz  von  200/O00  Stück  bis  auf  2,400,000 
Stück,  also  ums  Zwölffache  crhöhfctc.  Dadurch 
hatte  er  sich  das  Zutrauen  seines  Vetters  ganz 
ciworben,  der  ihm  nun  eine  andere  Reise  von 
Frankfurt  am  Mayn  aus,  (wohin  ihn  der  Tuch- 
handel führte)  nach  Sachsen,  Schlesien,  Polen  und 
Rufsland  vorschlug,  um  Commissionen  für  den 
Absatz  der  feinen  Tücher  zu  suchen.  Er  unter- 
nahm iie  und  mit  gutem  Erfolge.  Von  Peters- 
burg ging  er  über  Danzig,  Berlin,  Wesel  nach 
Achen  zurück»  Auf  dieser  Reise  lernte  er  zuerst 
den  schlesischen  Leinwand  -  und  Schleyer- Handel 
kennen.  In  Hhscbherg  gab  er  dem  von  Buchst- 
sehen  Hause  Kommission  auf  ein  kleines  Sortiment 
Leinwand,  welches  er  nach  Lissabon  an  einen  Ver- 
wandten, Anton  Hasenclever,  addressirte;  diefs 
cßtete  ihm  den  Weg  zu  seinefn  folgenden  Etahlisst' 
mtm  in  Lissabon, 

Sein  Haus  in  Burtscheid  wollte  itzt  einen  Ver- 
snch  machen,  die  feine  Wolle  unmittelbar  aus 
Spanien  zu  ziehen,  und  zu  diesem  Zwecke  wurde 
ihm  eine  Reise  dahin  aufgetragen,  die  er  mit  Ver- 
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gnögcn  übernahm.  Der  glückliche  Erfolg  seiner 
bisherigen  Reisegeschäfte  und  die  Aussicht,  seine 
Welt-  und  Handlungskenntnisse  noch  weiter  zu 
▼crmehren,  machten,  dafs  er  die  Beschwerlichkei- 
ten derselben  nicht  achtete«  Er  gin^  über  Brüssel 
durch  ganz  Brabant,  über  Amiens,  Reuen,  Paris, 
Lyon  nach  Marseille,  und  von  da  über  Nimes, 
Montpellier,  Toulouse,  Bourdeaux,  Bayonne 
und  St.  Sebastian  nach  Bilbao ,  wo  er  etliche  Wo- 
chen blieb  und  einige  Sortiments  Wolle  einkaufte^ 
Von  hier  setzte  er  seine  Reise  über  Victoria,  Bur- 
gos  nach  Madrit  fort.  Nach  einem  kurzen  Auf- 
enthalte ging  er  von  da  über  Kordova  und  Sevilla 
nach  Cadix,  von  wo  aus  er  noch  eine  Seitcntoiur 
nach  Malaga  und  Granada  machte. 

In  Cadix  lernte  er  die  Geschäfte  des  Süd» 
Amerikanischen  Handels  kennen,  und  diese  gefie- 
len ihm  so  gut,  dafs  erwünschte,  sich  daselbst 
ctflbliren  zu  können.  Aber  seine  eigenen  itzigen 
Umstände  und  der  noch  fortdauernde  österreichi- 
sche Erbfolge -Krieg,  in  welchen  Spanien  auch 
verwickelt  war,  nöthigten  ihn,  die  Befriedigung 
dieses  Wunsches  vor  der  Hand  noch  aufzuschie- 
ben.   Von  Cadix  ging  er  nach  Lissabon  lu  sci^ 


ncm  Verwniidtcn  ,  Ant.  Has.  Hia*  Mdt  er  sich 
6  Monate  nuf  und  leinte  in  dieses  Vmcis  Hause 
seine  künftige  Frau,  die  Tochter  ciwe-s  eiffiglisclie» 
Schifskvipieiins  kennen,  mit  welcher  er  sich  qu-A 
wocb  vor  seiner  Abreise  verlobte.  Vom  bi>er  ging 
er  nach  Hamburg  und  dann  über  Hannover^  Osna- 
brück ,  Münster  j  Düsseldorf  und  Kölln  uaclii 
Achcn  zurück. 

Sein  Vetter  in  Burtscheid  war  mir  dem  Erfol- 
ge seiner  Reise  sehr  zufrieden;  aber  sein  vorlier 
gegebenes  Versprechen,  ihn  nun,  nach  vollende- 
ter Reise,  in  die  Societiit  oufzundimen ,  M-ollte  cx 
nicht  erfüllen,  weil  er  für  seine  5  Söhne  zu  sor- 
gen hatte,  )n,  er  schlug  sogar  die  Hiilfte  von 
den  giüssen  Reisekosten  auf  die  Rechnung  unsers 
H.,  obgleich  er  allem  den  gegenwärtigen  Nu- 
tzers so  wie  die  künftigen  Vortheile  von  dieser 
Reise  harte.  Diese  Ungerechtigkeit  be\v(»g  H., 
ilicses  Haus  zu  verlassen,  zu  dessen  Besten  er  in 
3  Jahren  sehr  wichtige  und  beschwerliche  Reisen 
gemacht  hatte  ,  wofür  er  nun  die  Belohnung 
erwartete.  Nach  Abrechnung  der  Reisekosten, 
die  er  wirklich  zur  Hälfte  tragen  mufste,  blieb 
>hm  von  seinem  Vermögen /j;r  nicht:  übrig. 


Anton  HtTfÄticVcvcr  hatte  ihn  elngelnden,  nach 
t-issabon  zuiTtck  zu  kommen.  Diesem  schrieb  ei- 
sein  Schiksal  uiid  schlug  ihm  \*or:  wenn  er  ihm 
einen  Antheil  in  seiner  Handlung  zu  geben  ge« 
>ncigt  wäiCj  "SO  wollte  er  beträchtliche  Commissio- 
«cn  für  (Jen  Einkauf  von  Wolle  und  Verkauf  von 
Tüchern  verscIiafFen,  Sein  Vorschlag  ward  nngc- 
ticmmen,  unter  der  Bedingung  ,  dafs  er  goco  Fl. 
Capital  in  ci^e  Handlung  brächte.  Der  gröfste 
Thcil  hii^rvcva  fehlte  ihm;  —  aber  dss  ungc- 
f'Cchtc  Betragen  jenes  Vetters  mufse  itzt  sein 
Glück  befördern» 

Jeder  Kaufmann  in  Burtscheid ,  Achen  und 
Vcrviers ,  der  jene  Handlung  vorher  gekannt 
hatte,  wüste,  welche  Dienste  ihr  H  geleistet 
Itatte  und  mifsbilligte  dieses  Verfahren  gegen 
einen  Verwandten.  Sein  Charakter  und  seine 
untadelhafce  Aufführung  hatten  ihm  schon  var- 
iier allgemeine  Achtung  erworben ;  itzt  erregte 
sein  undankbares  Schiksal  allgemeine  Theüneh- 
mungbey  allen,  die  ihn  kannten.  Als  er  ihnen 
seine  neue  Verbindung  mit  dem  Lissaboner  Hause 
bekannt  miichte,  erhielt  er  uahmhafte  Aufträge, 
so  wohl  in  spanischer  und  portugiesischer  feinem 


Wolle,  als  üuch  in  feinen  Aclinei*  und  Vcivier- 
schen  Tüchern.  Die  Geldei-  zum  Einkauf  der 
Wolle  wurden  sogleich  Übermacht. 

Indessen  fehlte  es  ihm  immer  noch  an  dem 
Capital ,  welches  er  in  die  Lissaboner  Societät 
bringen  sollte.  Dieses  erhielt  ^er  von  dem  Kauf- 
mann Franz  Franquinet  in  Verviers  sehr  leicht; 
CS  kostete  dem  jungen  Fr,,  mit  welchem  unser 
H.  vertraute  Freundschaft  pflog,  nur  cin.^Wert 
bey  seinem  Vater.  Statt  nach  Sicherheit  zu  fra- 
gen, sagte  dieser  blos:  wollen  Sie  das  Geld  in 
Dukaten  oder  in  Louisd'or  haben?  —  Seine  be- 
kannte Redlichkeit  und  seine  in  Handlungsgc- 
schäfien  bewiesene  Geschiklichkeit  waren  ihm 
die  gültigsten  Bürgen  !  —  „Damit  Sic  über- 
zeugt werden,  fuhr  der  brave  Alte  fort,  dafs  ich 
Ihr  Freund  bin,  so  gebe  ich  Ihnen  eine  Com- 
mlssion  auf  portugiesische  Wolle  zu  20,000  Fl. 
Die  Gelder  werde  ich  bald  nach  Lissabon  an 
HastncUver  und  Comp^  übermachen;  auch  ein 
Sortiment  Tücher  will  ich  Ihnen  zum  Verkauf 
senden".  — 

So  wurde  ihm  das ,  was  sein  Vetter  ihm  cnt- 
'W)gen  hatte,  durch  das  Zutrauen  und  die  Un- 


tcistützung  vieler  andern  Freunde  zehnfach  er- 
setzt! —  Solche  Erfahrungen  und  die  Erinner- 
ung daran  mustcn  seine  ihm  ganz  eigne  Men- 
schenliebe unterhalten,  wenn  auch  Treulosigkeit 
und  Undank,  die  er  so  oft  erfuhr,  dieselbe 
hätten  schwächen  können!  Noch  in  seinen  letzten 
Jahren  erinnerte  er  sich  oft  der  Franquinets  mit 
Rührung,  so  wie  er  überhaupt  in  seinem  enger« 
Zirkel  diesen  Umstand  aus  seiner  Lebensgeschich- 
te ,  und  jenen  Vorfall  auf  der  ersten  Reise  nach 
Paris  am  Ikistm  erzählte. 

Nun  trat  er  seine  Reise  nach  Lissabon  an,  über 
Brüssel,  Antwerpen  und  Amsterdam,  wo  er  die 
Freunde  und  Correspondenten  des  Lissabonec 
Hauses  besuchte.  Hier  erhielt  er  aber  bald  die 
unvermuthete  Nachricht,  dafs  Anton  H.  in  Lisb. 
gestorben  sey  und  seine  Handlung  zweyen  Nef- 
fen hinterlassen  habe«  Er  beschleunigte  also  seine 
Geschäfte  und  ging  am  sten  August  1745  aus  dem 
Texel  nach  Lissabon  ab.  In  10  Tagen  kam  er 
hier  glücklich  an.  Seine  Vettern  empfingen  ihn 
freundschaftlich,  und  nachdem  sie  die  Nachlas- 
senschaft ihres  Oheims  in  Ordnung  gebracht  hat- 
ten, frrichtecen  sie  eine  Societät  zu  gleichen  Thei- 
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len ,  unter  der  Firma  von  Laug  und  Hasenclevcr. 
Ihre  Cicschäftc  hatten  glücklichen  Forrgnnir^ 

Im  November  dieses  Jalnes  verlicyrntlicte  er 
sich  mit  der  oben  genannten  Demoisclie  Catha- 
rinc  Wilds y  Tochter  des  Elias  Wilds y  Königlich 
Grolsbrittannischcn  Schifscapitiins.  '/icr  Jalire 
lebte  er  in  Lissabon  zufrieden  und  vergnügt. 
Da  indessen  der  deutsche  Leijiwondhafidel  liier 
abzunehmen  anfing,  und  der  Wunsch,  sich  in 
Cadix  zu  etabliren,  bey  ihm  aufs  neue  erwaclitc, 
so  emschlofs  er  sich,  diesen  Ort  zu  vcilr.sscn. 
Er  trennte  sich  von  seinen  bisherigen  Compng- 
nons  in  freundschafthcher  Eintrachtj  die  ihm 
sein  Capital  zur  bestimmten  Zeit  zurück  zahlten» 

Sobald  diese  Verunderung  beriduigt  war,  rei- 
setc  er  nach  Cadix,  associirte  sich  daselbst  mit 
Peter  Timincrmann  y  und  gründete  mit  Anfang 
3750  unter  der  Firma  von  Haseuclever  und  Tim- 
mcnuatutj  ein  sehr  angesehnes  Handlungshaus, 
welches  auch  in  der  Succession  bis  itzt  noch  im 
Flor  steht. 

Kurz  darauf  ging  er  mit  seiner  Familie  nach 
fcontion,    um  daselbst  eine  Hnndlnngs  -  Corre- 

spondcnz 


spcndcnz  zu  etfibürcn.    Nach  einem  Aufenthalte 
von    erücbcn   Monaihcn  mr.cbte  er  mit  seincL* 
Finu  eine  Reise  über  Antwerpen,   i3rüssel  nach 
Acbcw,  wo  er  sie  lieis,  um  durch  rlcn  Gebrauch 
der  dortigen  Bäder  Ihre  Gesundheit  wieder  her- 
zustellen.     Er  selbst  gine  nun   in  Geschäften 
se'nes  neuen    H-auses   weiter  nach  A^msterdam, 
Bremen  und    Hamburg-,     hi    Achcn   holte  er 
seine  noch  nicht  ganz  hergesteltc  Frau  wieder 
ab,  und  nahm   seinen  Rückweg-  durch  ßrabanr, 
über   Amsterdam  ,    Horlem  ,    Leiden  etc.  und 
Hchötsluis  Uich  London,    wo  er  sich  /u  weite- 
rer Beförderung  seiner  Handlungsgescbüfte  noch 
einige  Wochen  aufhielt  und  von  da  nach  Kadix 
zurück  segelte.    Hier  fand  er  seine  Handlungsge- 
schäfte in  guter  Ordnung. 

.  Um  seinen  Vetter,  der  schon  hoch  in  Jahren 
war,  die  Sorge  für  seine  zahlreiche  Familie  zu  er- 
leichtern, übernahm  er  die  fernere  Erziehung  sei- 
ner drey  jüngsten  Brüder.  Den  ältesten  davon 
liefs  er  zu  sich  nach  Cadix  kommen,  den  zwey- 
teu  schickte  er  auf  ein  Comtoir  nach  Hamburg 
and  den  jüngsten  nach  Sedan  in  Frankreich. 


Im  Anfni>gc  des  Jahres  175 1  wurde  Herr  Ben- 
jamin Bewicke  aus  London  in  seine  Socictär  auf- 
genommen, und  die  Firma  lief  nun:  Hasendcver, 
Bewicke  und  Timinerfnann.  Gegen  das  Ende  die- 
ses Jahres  schickte  er  seinen  ßruder  £;;^c//?m//r  H, 
nach  England,  in  der  Absicht,  ihn  darauf  in  Schle- 
sien zu  etabUren,  welches  auch  im  folgenden  Jahre 
zu  Schmiedeherg  geschähe  *).  — 

In  der  damaligen  Zeit  waren  die  Handlungs- 
-gcschäfte  in  Cadix  sehr  verworren.  Die  regu- 
lären Flotten  waren  aufgehoben  und  Register- 
jchiffe  gingen  nach  allen  Seehäfen  in  Amerika. 
Dadurch  wurden  die  europäischen  Waaren  hier 
dbcrhäuft  —  es  entstanden  grosse  Verluste  und 
daraus  in  der  Folge  grosse  Banquerourc,  — 
In  den  ersten  4  Jahren  seines  Etablissements  in 
Cadix,  hatte  Herr  H.  bereits  |  von  seinem  Ca- 
pital verlohren.    ,jDiese  fatale  Zeiten,  sagte  er. 


In  dcv  1  o1<j,e  iibornalim  sein  jüngster  Bruder,  Herr 
J-ranz  Hasenclever  die  Handlung-,  welche  jezt  noch 
ome  der  nngesehenüten  in  Scbmicdebcrg  ist, 


waren  fftr  mich  Probejahre;  ich  war  aufmerk- 
snra  und  studicite  das  ganze  System  der  spa- 
nischen und  ameiikanischcn  Handlung;".  Nach- 
dem er  durch  seine  Untersuchungen  auf  sich- 
ere Giundsärze  gekommen  zu  seyn  glaubte, 
schlug  er  seinen  Compagnohs,  B.  und  T.  vor, 
er  wolle  eine  Kcisc  über  Frankreich ,  Brabant, 
England  ,  HolUind  und  Deutschland  machen, 
um  die  Fabriken  aller  Art  gründlich  kennen  zu 
lernen  und  die  gemeinschaftliche  Handlung  zu 
befestigen  und  zu  erweitern  ;  denn  einige  von 
den  Correspondenten  hatten  sie  durch  die  wi- 
drigen Zeitumstände  schon  verlohren,  andre  wa- 
ren auf  dem  Punkt  ,  sie  zu  verlassen»  Die 
Reise  ward  besclüossen  und  kam  noch  früh 
genug  zu  diesen  Freunden  ,  um  ihren  Ent- 
schlufs  zu  verhindern.  Hierbcy  sagte  er  selbst: 
„der  Himmel  hatte  mir  die  Gabe  verliehen,  die 
Handlungs  -  Umstünde  gründlich  und  nach  der 
Wahrheit  aus  einander  zu  setzen,  Sie  fanden 
meine  Vorstellungen  gegründet  ,  so  dafs  sie 
sich  wieder  in  neue  Unternehmungen  mit  mir 
ekiliefsen". 
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In  Frankreich  verschaftc  er  sieb  nnf  dieser 
Keise  eine  genaue  KenntniU  von  den  dortigen 
feijicn  Leinwand  -  Fabriken,    kaufte  auch  ein 
paar  Ballen  Bretagne^  und  Crrrt>  und  sandte  sie 
an  seinen    Bruder   in    Schmiedeberg ,    um  sie 
nncli  seiner  Ankunft  daselbst  ^754  unter  seine 
Bekannten  in   Hirscbberg-,    Schmiedeberg  und 
Landesluu  als  Muster  unentgeltlich  zu  verthei- 
Icn,   damit  sie  die  schlcsisclicn  ßrctagnes  etc.  von 
eben  solclici  ÖLualirät  machen  möduen.  Auch 
in  IVcstphalen  trug  er  auf  dieser  Reise  zur  Ver- 
besserung der  Leinwand  -  Fabrik  bey.    Er  hielt 
sich  in  Osnabrück  etliche  Ta^^e  auf,    uiu  sich 
von  der  dortigen  Leinwand  -  Handlung ,   in  der 
er  schon  ccit  etlichen  Jahren  Geschäfte  machte, 
eine  nähere  Kenntnifs  zu  eiwerben»     Er  hatte 
Ursach,   sich  bey  seinem  Correspondenien  übei: 
die  schlcclitc  QLualitLit  der  nach  (  adix  gesand- 
ten Leinwand  zu  beschweien  und  empfahl  ihm 
daher,    das  Verfahren  der  Franzosen  bey  der 
Leinwand  Schau  auch  dort  einzuführen.  Icdes 
Stück  Leinwand  wird  nchmlich  im  Legehause 
über  eine  Tafel  gezogen  und  die  Arbeit  daran 
untersucht;  v/er  schlechte  Leinwand  zum  Mark- 
te bringt,  wird  bestraft.    —    AU  er  im  Jahr 
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177-  "^vicdcr  durch  Osnabrück  rciscrc,  fand  er 
za  seinem  Vergnügten,  dafs  diese  Mi:tliüde  da- 
selbst wirkllcb  eingeführt  und  die  Leinewand 
durch  diese  Kinrichtun'^  in  ihrer  Güte  um  25 
p,  C.  besser  g^ewordcn  war. 

Von  Kouen  gin;^  er  iiach  Paris  und  von  da 
über  Rysselj  Sr.  öiuentin,  Genf,  Brüssel  nach 
Achcn  zu  seinen  alten  Freunden,      hi  Verviers 
fand  er  zu  seiner  licrrübnifs  den  jungen  Frau- 
quinet  ^    seinen   besten    Freund,    dessen  Vater 
ihn  so    edeltnüthit^   unterstürzt  hatte,    an  der 
Hypochondrie  krank.    Er  bewog:  ihn,  mit  ihm 
zu  reisen.     Sie  gingen  nach  Lond-on  und  von 
liier  aus   machten   sie  eine  Heise   durch  ganz 
England  ,  um  die  besten  Fabriken  aller  Art  zu 
besehen  und  die  Ginalirär  der  Wonren  gründ- 
h'ch  kennen  zu  leinen.     Von  England  ging  er 
wieder  zurück  nach   Holland«     \n  Amsterdam 
blieb  er  Geschäfte  halber  einige  Wochen  ;  dann 
nahm  er  seinen  We^^  über  Bremen  nacli  Ham- 
burg" ,   wo   er  ilch  viele  neue  Correspondenten 
erwarb.    Von  hier  reisete  er  über  Braunschweig, 
Magdeburg- ,   Potsdam  nach  Dcrlin,     Auch  hier 
glückte  es  ihm,    einige  v.ojtheilhaftc  Bekannt« 
schaficn  für  sein  Mnus  zu  machen. 


In  Potsdam  wurde  er  dem  Kabinctsrath  von 
Eichel  bekannt.  Man  «rbcitctc  oben  (1754)  an 
einem  Kommciz- Tractate  mit  Spanien;  es  war 
auch  schon  ein  Agent  von  dem  Königl  Preufs* 
Hofe  nach  Madrit  gesandt  worden.  Verschie- 
dene Kaufleute  aus  Hamburg,  Amsterdam  und 
Cadix,  hatten  den  Minister  versichert,  dafs  ein 
solcher  Tractat  7A1  erhalten  und  für  die  Preufsi- 
sehe  Handlung  von  grossem  Nutzen  fcyn  wür- 
de. Der  Minster  frug  Herrn  H.,  was  er  dazu 
dächte?  Er  antwortete:  der  Troctat  ist  unmög- 
lich —  —  denn  die  Preulsischcn  Wflarcn, 
Holz,  Leinwand,  Wachs,  müssen  12  bis  30 
P.  C.  Eingangs  -  Zoll  bezahlen  und  die  spani- 
schen Produgkte,  Wolle,  Wein,  Früchte,  In- 
digo, Cochenille,  sind  Ihnen  hier  so  nothwen- 
dig,  dafs  die  Spanier  einen  ansgeheudett  Zoll 
von  g  bis  32  C.  darauf  legen  können.  Der 
General  Winter feld ,  der  neben  ihm  safs, 
schlug  ihn  mit  der  Hand  aufs  Knie  und  sagte: 
Sic  erzählen  uns  in  einer  Viertelstunde  [mehr, 
als  wir  in  7  Jahren  haben  erfahren  können.  — 
Der  Agent  wurde  von   Madrit  zurück  beruf- 


Durch  diese  Veranlassung  wurde  H.  auch 
Jcm  Könige  bekannt,  welcher  Zutrauen  zu  ihm 
faikc  und  ihm  einen  ürief  an  den  Schlcsischeii 
Minister  ,  Herrn  von  Mafsow  ,  mitgab  ,  uin 
mit  ihm  zu  überlegen,  durch  was  für  Mittel 
die  Hjindlung  und  besonders  die  Leinwand - 
Fabrik  in  Schlesien  verbessert  und  erweitert 
werden  könnte.  H.  erzählte  dem  Minister, 
dafs  die  Spanier  über  die  irreguläre  Breite  der 
schlesischen  Leinwand  unzufrieden  wären,  in- 
dem dfters  die  5  ^  viertel  breite  und  J  breite 
unter  einander  gemischt  würden.  Darauf  erging" 
der  Königl.  Ccfehl,  dafs  künftig  keine  J  und 
5  -^  viertel  sondern  nur  J  und  \  breite  Sor- 
ten gemacht  werden  sollten. 

Von  Breslau  ging  er  über  Dresden  nach 
Leipzig,  wo  er  ,,die  Ehre  hatte,  von  dem  ge- 
lehrten und  tugendhaften  Protessor  Geliert  be- 
sucht zu  werden '^  Von  da  setzte  er  seine 
Reise  über  Berlin,  Hamburg,  Amsterdam  bis 
London  fort.  Im  May  1755  kam  er  hier 
glüfklich  an  und  im  Julius  ging  er  wieder 
nach  Cadix  zurück. 
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Auf  dieser  langen  Reise  ei^^'citcite  er  nicht 
nur  die  Hnndlungs  -  Con  espondcnz  seines  Hau- 
ses betrüclitlich ,  sondern  er  erwarb  sich  auch 
sehr  ausgebreitete  und  gründliche  Kenntnisse 
von  der  europäischen  Handhing  iiberliaupt  und 
besonders  von  den  verschiedenen  Fabriken,  von 
ihrer  Manipulation  und  von  der  Beschaffenheit 
ihrer  Producte,  Dadurcli  ward  er  in  Stand  ge- 
setzt ,  einen  General  -  Handlungsplan  zu  ent- 
werfen, durch  den  er  nachher  zu  dem  glück- 
lichen Fortgange  seiner  Handlung  in  Cadix  den 
Grund  legte. 

Nachdem  er  nun  hier  seine  Keiscg^schüftc 
in  Ordnung  gebracht  hatte  ,  untersuchte  er, 
was  sei(ie  Handlungs  -  Ciesellschafter,  Bcwickc« 
und  Timmerinann  in  seiner  Abwesenheit  für 
das  gemeinschaftliche  Interesse  gethan  hätten. 
Aber  da  fand  er  zu  seinem  Erstaunen ,  dafs 
alles  sehr  vernachlässiget  war,  dafs  sie  durch 
die  Verkaufte  nur  schlechte  Schulden  gemacht 
und  unter  andern  an  die  unsichere  Grenada - 
Compagnie  eine  Summe  von  21,000  Rthlr.  Cre- 
dit gegeben  hatten.  Dicfs  schlechte  Benehmen 
kränkte  ihn  so  sehr,    dafs  er  beschlofs,  die 


VcrbiiK^ung  mit  ilin^n ,  welche  mit  Ausgang 
des  Jahres  I755  zu  Ende  gin^,  nicht  wieder 
zu  erneuern.  Die  Trennung  geschah  indessen 
in  Friede  und  Einigkeit. 

Zu  Betreibung  seiner  nun  so  vermehrrcn 
Geschäfte  und  zur  Erhaltung  des  Zturauens 
seiner  znhheichen  Correspondenrcn  suclite  er 
itzt  nicht  eben  Cnpitalisten  zu  Compagnons, 
sondern  solche  Männer,  welche  Gcschiklichkeit 
bcsassen  und  'arbeiten  wollten.  Deswegen 
waiilte  er  sich  die  Herrn  ^Veerkamp  und  Böhl; 
den  letztern  kannte  er  schon  lange  nls  einen 
geschickten  und  ihätigen  Mann  von  rechtschafFe- 
ncni  Charakter.  Weerkamp  licfs  sich,  auch 
um  seiner  schwächlichen  Gesundheit  willen, 
in  Hamburg  nieder  und  besorgte  dort  die  Ge- 
schäfte des  Hauses.  Die  neue  Gesellschaft  ar- 
beitete mit  gUkküchcm  Erfolge,  besonders,  dfi 
die  Handlung  nach  Amerika  nun  besser  einöle* 
l'icluct  ward  und  nach  langer  Unterbrechung 
wieder  in  Ganß:  kam. 


Seine  häufsliche  Glückseligkeit  aber  wurde 
durch  die  noch  immer  fortdauernde  Kränklich^ 
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kcit  seiner  Gattin  gor  sclir  gestöl^rt  Im  Jalu* 
1757  imiike  sie  auf  den  dringenden  Rath  der 
Acrite  das  liciisc  spanische  Klima  mit  «inei?i 
niildcin  Himmel  vertauschen*  Sic  ging  nach 
England;  Stuim  und  Krankheit  hielten  sie  aber 
imja  wegens  so  laage  auf ,  dafs  sie  erst  im 
April  1758  ii"'  I-ondon  ankam,  wo  ihre  ein- 
zige Tochter  danialils  in  -i^tnsion  war.  Er 
selbst  wurde  im  Octobcr  dieses  Jahres  von  ei- 
ner Schleim  -  Krankheit ,  wozu  sein  Körper  von 
Jugend  auf  sehr  geneigt  war  ,  so  gefiihrlich 
angegriffen  ,  das  die  Acrztc  auch  bey  ihm  auf 
tlic  Acndcrung  des  Wohnorts  drangen ,  wenn 
er  sein  Leben  retten  wollte.  Er  ging  duhei* 
auch  nach  England,  und  kam  am  28.  Novem- 
ber in  London  glücklich  an.  Doch  war 
tiicse  Fahrt  nicht  ohne  Gefahr  und  Angst; 
denn  das  Kriegsschif,  auf  dem  er  sich  befand, 
begegnete  einer  feindlichen  Flotte,  und  aufser 
cmcr  Million  Piaster  und  gegen  2  Millionen 
on  Waarcn  hatte  er  selbst  25,000  Rthlr«  am 
Bord,  welche  nicht  assekurirt  waren. 

Den  Winter  blieb  er  in  London  bey  seiner 
Familie  und  wurde  auch  so  gut  wieder  hergc- 


stellt,  dafs  er  im  Junius  1759  eine  neue  Reise 
duicli  Holland  und  Biabant  nacli  Paris  machen 
konnte,  wo  er  sich  2  Monathc  aufhielt.  Von 
Paris  ging  er  über  Orleans,  Bourdeaux  und 
Bayonnc  nach  Spanien  zurück.  Er  nahm  sei- 
nen Weg  über  Pamplona  nach  Madrit  imd  nach 
einem  kurzen  Aufenthalt  eilte  er  von  hier 
durch  die  Provinz  la  Maiicha  über  Kordova 
iiach  Cadix. 

Auf  dieser  Kcisc  machte  er  die  Bekannt- 
schaft des  Grofs  -  Inquisitors  von  Spanien.  Die 
Leser  werden  es  lioffcntlich  gern  sehen  ,  daf« 
ich  die  Veranlassung  dazu  etwas  umständlicher 
anführe ,  eben  weil  ein  spanischer  Grofs  -  In- 
quisitor dabey  in  seiner  — -  Menschlichkeit 
erscheinet. 

Hinter  Kordova  blieb  H.  über  Mittag  in 
einer  sogenannten  Venta  *)♦  Indem  das  Essen 
angerichtet  wurde ,    stand  er  vor  dem  Hause 


*}  Eine  V.  ist  ein  einzelnes  Wirthshaus  in  einem 
Walde. 


und  bctiacliretc  cVie  nuiliegci^clc  Gegend*  Un- 
terdessen kommt  eine  Kntsclic  mit  2  Wclrgcist- 
iicbe-ii  ;  einer  stcii>r  aus  ,  der  ältere  bleibt 
sit'z.jn.  Dieser  ^^'\\[  endlich  *&ucli  aussteigen, 
aber  diefs  sc'ncim  ihm  seliv  .'5ch\ver  z,u  weiden. 
H.  gellt  nn  die  Kutsche  und  reicht  Üim  die 
Hand.  Der  Geistliche  dankt  ihm  für  diese 
Hüfiichkeit  sehr  freundlich  und  frngt :  Sind  Sie 
ein  Fiiinzo.se,  mein  Herr?  Nein,  antwortete 
II.,  ich  bin  ein  Dcutsclier.  Ohne  mehr  zu 
sprechen,  fingt  jener  weiter:  kennen  Sie  mei- 
nen Oheim?  —  Mein  Herr,  ich  kenne  Sie 
nicht,  wer  sind  Sie?  —  Ich  bin  der  Graf 
Vasqucz,  (Vcneriil  -  Inquisitor  von  ganz  Spanien 
lind  wohne  in  Grenada  —  Gehorsamer  Diener, 
IhroKmincnz!  Sie  meynen  vielleicht  den  Gene- 
ral Vasqucz  zu  Wien?  —  Ja,  dei  ist  mein 
Oheim,  wie  bctindet  er  sich?  —  Gnnz  wohl. 
Kr  ist  scliüji  üir  und  mit  dem  Podagia  gephigt, 
sonst  aber,  wenn  er  davon  frey  ist,  befindet 
er  sich  ziemlich  wohl.  (H.  hatte  den  General 
Vasquez  nie  gesehen)  —  Diese  Nachricht 
freut  mich,  sagte  der  Grofs  -  Inquisitor  hierauf 
und  trat, näher  zu  iliin.  —  H.  begleitete  ihn 
ins  Haus   und   da   seine   Suppe   bereite  fertig 


war,  so  bot  er  iiiin  einen  Teller  an,  den  er 
aiTL-h  nach  einigen  höflichen  Entschultlignn^eii 
Annahm.  Auch  von  den  übrigen  Speisen  nahm 
er  erwns  nn  und  fand  sie  wohlschmeckend. 
Den  folgciic.cii  Tug  hr.ttc  H.  wieder  die  blhie, 
den  Hrn^  zu  trnktirea  ,  der  zv/ar  kalrc 
Küehe  in  Ucbcrflufs  mit  sich  führte,  das  war- 
me Essen  nber  doch  vorzog.  Nach  der  Mit- 
tagsmalilzcit  trennten  sie  sich.  —  Kommen 
Jhro  Eminenz  niclu  nach  Cadix?  —  Ja,  in 
Zeit  von  einigen  Tageil  werde  i-ch  da  seyn.  — . 
Dann,  holTe  ich,  werden  Sie  mir  die  Ehre 
erzeigen  und  mir  eilauben,  Ilinen  eine  bessere 
Suppe  zu  präsentireu  —  Ja,  erwiedert  der  G.^ 
wenn  ich  bey  jemanden  speise  ,  so  will  ich 
auch  bey  Ihnen  essen.  Wer  ist  Ihnen  unrer 
den  Herrn  Canonicis  bekannt?  H«  Don  Hiero- 
nymo  Cavero.  —  Das  ist  mein  Commissiona- 
lio,  antwortete  der  Grofs-lnq, ;  sagen  Sic 
ihm,  dafs  er  Sie  es  wissen  lidst,  wenn  icli 
angekommen  bin.  —  Zwey  Tage  nach  H«, 
Ankunft  in  Cadix  meldete  ihm  der  Kanonicus 
die  Ankunft  des  Grofs  Inq^  Er  ging  bald, 
Sr.  Eminenz  den  Hof  zu  maclien  und  invitirte 
ihn  auf  ein  Mittagsessen»      Ja,   das  will  ich 


tliun,  gab  ihm  Sr.  E«.  zur  Antwort,  und  dnr- 
um  hab  ich  auch  dem  Heirn  Gouverneur  und 
dem  Hin.  Präsidenten  absagen  lassen,  um  mein 
ihnen  gegebnes  Wort  zu  erfüllen.  Morgen 
aber  mufs  ich  beym  Bischof  speisen.  „Den 
folgenden  Tng  kam  er  und  war  sehr  vergnügt 
über  der  Tafel,  Er  sagte  :  ,,Ich  esse  liier  mit 
Vergnügen.  Alle  Gerichte  schmecken  mir 
wohl.  Wenn  ich  in  Madrit  bin  und  mit  mei- 
nen Neffen,  dem  Herzog  von  ArkoS  und  dem 
Herzoge  von  Medina  speise,  so  kommt  eine 
Menge  von  Speisen  auf  die  Tafel;  die  eine  ist 
kalt,  die  andere  ist  süfs,  die  dritte  übersaU 
zen  ,  aber  hier  sind  alle  wohlschmeckend". 
Ben  Tag  darauf  begegnete  ihm  H.  in  der 
volkreichsten  Strasse;  er  umarmte  ihn.  Die 
Leute,  die  das  sahen  und  H.  kannten riefen 
laut:  Gort  scy  gelobt!  Don  Pedro  ist  nun 
ein  guter  Christ  worden.  —  Des  Herr  Grofs- 
Inquisitor  bot  ihm  beym  Abschiede  seine  Dien- 
ste an,  und  H.  benutzte  auch  in  der  Folge 
dieses  Anerbieten.  Sein  Haus  hatte  einen  Pro- 
ccfs  in  Grenada;  er  bat  den  G. ,  deswegen 
den  Priisideiiten  zu  sprechen,  und  schikte  sei« 
3sn  Advokaten  zu  ilim.     In  6  Wochen  erhielt 


er  cllc  gcwünsclitc  Sentenz,  —  Willinm  Pitt, 
ei-n  Vetter  des  irzigcn  Ministers  in  Enginnd, 
wollte  nach  Grenada  reisen  und  hatte  desh<ill> 
an  H.  Empfelilungen.  H»  empfahl  ihn  on  den 
G.  ,  und  dieser  nahm  den  Engländer  sehe 
freundlich  nuf  und  licfs  ihn  in  seinem  Wngcii 
zu  allen  schnswüidioen  Kirchen  und  Klöstcra 
fahren.  — 

In  Gadix  fand  er  bey  schier  Zurüc?^kunft 
alle  G-cschaftc  in  der  besten  Ordnnug  und  seine 
Handlungs '  Gesellschnfter  in  der  gröfsen  Thi- 
tigkcit.  Das  Haus  machte  izt  einige  Jahie  selic 
flinsehnlichc  Geschäfte  mit  dem  glücklichsten  Er- 
folge, Das  eine  Jahr  belicfen  sie  sich  über 
drittehalb  Millionen        Auch  das  kritische  Johi* 


*)  In  de«  Jahren  1759  17^0  belicf  iich  der  Werth 
der  binnen  20  Monathcn  blßls  nich  der  Südsec 
'  expedirtcn  W^j.ircn  auf  2^700,000  Piaster;  darun- 
ter uarcn  gegen  500,000  Schock  I.eincwand  von 
allen  Sorten  ,  Schlesische ,  Sächsische ,  Pommer» 
sehe  ,  Rulsische  ,  VVestphalischc  .  Hollandische, 
JJrabandsche  und  Franzosische.  Seit  ijjß —  1779 
ist  in  diesem  Hau^e  mehr  ala  iin;  Million  reir.Geld 


1761 ,  da  des  Krieges  wegen  die  Retouren  aus 
Amerika  ausblieben  und  in  Cadix  ein  Geld- 
mangel entstand ,  überstanden  sie  glücklich. 

In  diesem  Jahre  unternnlim  er  eine  Reise. 
Er  ging-  zuerst  nach  Lissabon,  um  seine  alten 
Freunde  zu  besuchen.  Hier  wäre  er  bey  einer 
starken  Erderschüttcrung  von  den  einstürzenden 
Häitseni  beynahc  auf  der  Strasse  erschlngeil 
•worden.  Alle  Kuinen,  wcldic  noch  von  dem 
grossen  Erdbeben  standen,    stürzten  ein, 

die  seidcm  neu  gebauten  Hfiuscr  sciuvanktcrt 
liin  und  her  und  der  Staub  war  so  gvofs,  dafs 
man  nichts  sehen  konnte,  Natli  etlichen  Mi- 
nuten aber  ward  die  Erde  wieder  ruhig  und  et 
kam  glücklich  weg.  \'on  hier  ging  er  über 
Estrcmoz,  Badajoz,  Sevilla  wieder  nach  CadijC, 
um  die  Rückkunft  der  Flotte  von  Vera  Cjux 
abzuwarten,  welche  aber  des  Krieges  wegen, 
hl  welchen  nun  auch  Spanien  verwickelt  war, 
ausblieb. 

Sein 


gewonnen  "worden ,  ein  Jahr  ius  andere  etücfa 
.vierzig  tausend  Thakr. 


Seine  Societat  mit  PVeerkomp  uiid  Böhl  ging 
mit  176 1  zu  Ende.  Nachdem  er  dieselbe  zu 
Anfange  des  Jahres  1762  erneuert  und  seinen 
Kruder  Franz  H. ,  so  wie  den  Bruder  des  Hrn» 
Böhly  Heinrich  B.  *) ,  dnzu  aufgenommen  hat- 
te —  sie  lief  nun  unter  dei*  Firma  von  Hasen- 
clever  Böhl  lind  Coinpagnie  —  trat  er  seine  Reise 
im  Februar  wieder  an  ,  über  Madrit  durch 
Frankreich,  Braband  nach  England.  Den  Som- 
mer über  bUeb  er  in  London»  Im  November 
reisete  er  von  hier  nach  Amsterdam,  und  von 
da  über  Hamburg  und  Copenhagen  nach  Stock* 
holm.  Den  Rückweg  nahm  er  wieder  über 
Copenhagen  ,  Lübeck ,  Berlin  und  Hamburg 
nach  London*  Auf  dieser  Reise  befestigte  er 
seine  alten  Handelsverbindungen  und  errichte- 
te viele  neue  vortheilhafte  Correspondenzen» 
Aber  noch  ein  ganz  anderer  Plan,   der  seinen 


Dieser  Hr.  Heinrich  B.  war  in  diesem  Hause  zu 
Cadix  zur  Handlung  erzogen.  Seiner  Gesund- 
heit wegen  vevliefs  er  aber  diesen  Ort  und  eta- 
blirtc  sich  in  Landeshut,  aus  welchem  Etablisse- 
ment nachher  das  Kaller  •  und  Cramersche  Hau$ 
entstanden  ist. 
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tbätigen  ,  spcculntiven  Geist  sclion  lange  be- 
schäftigt hatte,  bestimmte  ihn  zu  dies«r  Reise 
in  den  Norden  von  Europa. 

In  Lissaben  und  Cadix  hatte  er  sich  mit 
amerikanischen  Schifknpitains  und  Kaufleute« 
oft  über  die  Producie  von  Nord -Amerika  un- 
terhalten und  von  ihnen  gehört,  dafs  man  be- 
sonders Eisenerze  in  Menge  und  in  der  Nach- 
barschaft von  grossen  Waldungen  fände  ,  und 
dafs  man  diese  für  kleine  Summen  erkaufen 
oder  die  noch  unbesetzten  von  der  Regierung 
leicht  umsonst  erhalten  könnte.  H,  wufste, 
wie  die  Abnahme  des  Holzes  in  Europa  die 
Eisenwerke  erschwert  und  vertheuert  und  daher 
mufste  er  auf  diese  Nachrichten  desto  aufmerk- 
samer werden.  In  London,  wo  er  schon  seit 
lu ehrern  Jahren  Handlungscorrespondcnten  und 
Freunde  hatte,  bsstätigten  ihm  dicfs  alle,  die 
Nord-  Amerika  kannten.  Hier  erfuhr  er  ferner, 
dafs  England  von  fremden  Nationen  jährlich 
über  40,000  Tonnen  Stangen  Eisen  einführe 
und  dafür  und  für  Hanf,  Flachs,  Holz,  Röihc 
und  Pottasche  2  Millionen  Pf.  Sterl.  jährlich  in 
das  Ausland  bezahle.     Auch  zu  dem  Anbau 


dieser  Producte   könnte  man ,    (wJc  ihm  all« 
Nachrichten  versicherten)  in  Amerika  die  frucht- 
barsten Lündereycn  sehr  leicht  erhalten ;  und 
die  zahheichen  Gewässer  dieses  Landes  müssteii 
die  Anlage  von  dergleichen  Fabriken  und  die 
Versendung  ihrer  Waaren  gar  sehr  befördern» 
Nach  einii^en  Rechnungen  ergab  sich  also  sehr 
anschaulich ,    dals    man  dort   sein  Vermögea 
weit  vortheilhatter  anlegen  könnte  ,   als  in  Eu- 
ropa ,    wo   Landgüter  und   Fonds   sich  nicht 
leicht  über  33  p.  C.  verzinsen,  da  man  in  je- 
nem Lande  bcy  den  genannten   Anlagen  auf 
20  bis  30  p.  C.  reinen  Ertrag  rechnen  dürfte. 

Und  einer  solchen  Unternehmung  fühlte  er 
sich  gewachsen  I  Von  dem  Flachs  -  Rothe  -  und 
Hanfbau  etc.  hatte  er  sich  ,  auch  auf  seinen 
weitläuftigen  Reise»  ,  viele  Kenntnisse  erwor- 
ben und  die  Eisen  -  und  Stahl  -  Fabrikation 
blatte  er  in  seiner  Jugend  ordentlich  gelernt 
und  war  also  desto  mehr  im  Stande,  die  schwe- 
dischen und  andere  Eisenwerke  mit  Nutzen  zu 
besehen.  Auch  hatte  er  schon  mit  Rücksicht 
auf  diesen  Plan  viele  Stuften  aus  den  wichtig-  ' 
«tcn  europäischen  Eisenbergw«ikeii  gesatnmlcf, 
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velcbc  bcy  ^cn  Entdeckungen  in  Ameilki 
seine  Fnlncr  scyn  sollten*  Ja,  er  verschafte 
sich  Qucli  Silberstuffen  aus  den  mexikanischen 
Minen,  weil  er  es  für  möglich  hielt,  dafs  die 
Silberodern  an  den  westliclien  Ufern  des  Missi- 
sippi  sich  bis  in  das  englische  Gebiet  auf  der 
andern  Seite  des  Flusses  erstrecken  könnten; 
und  hier,  gedachte  er,  sollten  ihn  diese  Erzpro- 
bcn  bey  seinen  künftigen  Untersuchungen  leiten. 

Bcy  seinem  öftcrn  Aufenthalte  in  London 
lernte  er  die  Vortreflichkeit  der  englischen  Ver- 
fassung kennen,  er  war  Augenzeuge  von  dem 
Flor  des  Landes,  wo  jedermann  unter  dem 
Segen  der  Freiheit  sein  Gewerbe  mit  Sicherheit 
und  Glück  ruhig  treibet:  war  es  ein  Wunder, 
dafs  ein  Mann  von  seinem  Kopfe,  für  den  die 
gröfstc  Thätigkeit  Ccdürfnifs  und  Gcnufs  war^ 
dabcy  den  Wunsch  fühlte ,  dem  gebohrnen 
Engländer  gleich  und  tahig  zu  werden,  an  sei- 
nen Vortheilen  Theil  zu  nehmen?  —  Hierzu 
kam  noch,  dafs  das  englische  Klima  seiner 
Gesundheit  zutriiglichcr  war,  dls  das  spanische 
hl  der  Gegend  von  Cadix  ;  und  seine  Frau 
durfte  es  bcy  ihrem  ^ncivenschwöchen  Körpe*- 


vollends  nielit  mehr  wagen  ,  in  diese  lieifse 
Gegend  zurück  zu  kehren,  wenn  sie  ihr  Leben 
nicht  aufs  neue  in  Gefahr  setzen  wollte.  Alles 
dieses  zusammen,  besonders  aber  der  Wunsch, 
sich  wieder  mit  seiner  Familie  zu  vereinigen, 
und  die  Aussicht,  dadurch  zur  Ausführung  je- 
nes amerikanischen  Planes  den  Grund  zu  legen, 
brachte  ihn  zu  dem  Enischlussc,  sich  in  Eng- 
land niederzulassen.  —  Er  besafs  ein  bcträclit- 
liches  Vermögen  und  es  war  ihm  daher  nicht 
schwer,  in  London  ein  ander  Haus  zu  etabli- 
ren,  in  Verbindung  mit  dem  schon  daselbst 
angescfsnen  Kaufmann  Andreas  Seton  und  einem 
jungen  Manne  aus  eiwer  adlichen  Familie,  Carl 
Crofts  j  der  eben  aus  einem  der  angesehnsteil 
Häuser  in  Amsterdam  angekommen  war.  Sic 
legten  zu  ihrai  Geschäften  ein  Capital  von 
2l,oco  Pf.  St»  an,  wozu  H.  und  S.  jeder  gooo 
Pf.,  der  letztere  C«  aber  nur  500O  Pf.  bcytrug. 
Die  Firma  des  Hauses  war  Hasenclever ,  Setoit 
und  Crofts.  Der  Anfang  ihrer  Handlung  ver- 
sprach ihnen  einen  glücklichen  Fortgang* 

Dieses  Etablissement  war  nun  der  erste 
Schritt    zu    Erreichung    des    Zieles ,  welches 
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seinem  Geiste  schon  lange  so  reizend  vor- 
schwebte. Dadurch  war  er  auch  ein  englischer 
Bürger  und  durch  eine  Parlamentsactc  förmlich 
iiaturalisirt  worden  *).  Diefs  gab  der  Thätig- 
keit  seines  Geistes  einen  neuen  Schwung;  der 
brittischc  Gemeingeist  theiltc  sich  seiner  Seele 
in  voller  Kraft  mit  Der  Wunsch  ,  sein  V^er- 
luögen  noch  fruchtbarer  anzulegen  ,  und  der 
Enthusiasmus  des  adoptirten  Bürgers,  sich  durch 
Verdienste  um  sein  neues  Vaterland  dieser  Ehre 
würdig  zu  zeigen,  trafen  auf  einem  Wege  zu- 
sammen* Er  sah  in  der  Wahrscheinlichkeit, 
7ur  Erweiterung  der  englischen  Handlung  und 
SchifFarth  ,  zur  Bereicherung  der  Nation  etwas 
Kahmhaftes  beyzutragen,  ein  edles  Ziel  seiner 
Ehrbegierde  l 


*)  Wer  sich  in  England  naturalisiren  läfst ,  niufs 
70  Pf.  Sterling  bezahlen;  dadurch  bekommt  er 
die  Freyheit,  nach  allen  Westindischen  Inseln 
und  Amerikanischen  Colonien  zu  handeln,  Plan- 
tagen und  Ländcreyen  cigcnthiimlicli  zu  besitzen 
und  Schifte  für  eigne  Reclmung  zu  halten;  nur 
müssen  diese  mit  2  drittel  Englischen  Matrosen 
besetzt  seyn.  Er  kann  auch  Director  der  Ostindi. 
sehen  Compagnie  werden. 


iSam  beschäftigt  ei-  sich  noch  crnstliehcr  mit 
^cn  Mitteln  zur  Ausführung  diesei-  Untcineh- 
inung.  Er  rhcilt  den  Plan  dazu  seinen  Freun- 
den mit,  sie  billigen  ihn.  Sein  Vetter,  A.  Ha- 
scnclever,  der  eben  in  London  war,  verspricht 
ihm  ,  Arbeiter  aus  Dcutahland  dazu  zu  ver- 
schaffen. Der  grofsc  Bedarf  der  Engliindei* 
sicherte  ihm  den  Absatz  der  zu  gewinnenden 
Productc. 

Itzt  legte  er  auch  den  Lords  ,  welche  die 
Aufsicht  über  Handel  und  Colonien  haben,  sei- 
nen Entwurf  vor  und  hatte  das  Vergnügen, 
dafs  ihm  diese  Herren  hierüber  ihren  Beyfall 
^dtirch  eine  Schrift  zu  erkennen  gaben ,  welche 
unter  ihrem  Siegel  am  loten  Januar  1764  aus- 
gefertiget  war* 

Mehrere  seiner  Freunde  In  England  und 
Holland  ,  denen  er  berichtete  ,  wie  weit  er 
mit  der  Ausführung  seiner  Ideen  zu  den  wich- 
tigsten Anlagen  in  Amerika  bereit?  gekommen 
war  ,  wünschten  nun  Thcilnehmer  davon  zu 
werden  und  erklärten  sich,  dafs  sie  lo  bis  40 
tausend  Pf,  Steil,  zu  dieser  Unternehmung  wa- 
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gen  wollten.  Nachdem  er  sich  so  der  nöthl- 
gcn  Unteistützuiig  versichert  hatte,  bcschlols 
er,  auf  ein  oder  zwey  Jahre  selbst  nach  Ame- 
rika zu  reisen  und  mit  der  Anlegung  von  Ei- 
senwerken den  Anfang  zu  machen.  Er  be- 
sprach sich  noch  vorher  mit  seinen  Handlungs- 
Gesellschaftern,  Seton  und  Crofts  über  die  Art, 
wie  in  seiner  Abwesenheit  die  Geschäfte  ihres 
Hauses  betrieben  werden  sollten« 

Im  April  1764  ging  er  von  Falmouth  mit 
dem  Packetboote  nach  Neuyork^  wo  er  im  Ju- 
nius  anlangte.  Gleich  nach  seiner  Ankunft 
stellte  er  im  Lande  selbst  seine  Untersuchun- 
gen an  und  fand  alle  scijie  vortheilhafte  Er- 
wartungen bestätigt.  Nun  schritt  er  unverzüg- 
lich zum  Werke.  Zuerst  kaufte  er  ein  Eisen- 
werk, von  dem  er  schon  in  London  in  dei* 
Neuyorker  Zeitung  gelesen  hatte  ,  dafs  es  we- 
gen Mangel  an  Arbeitern  hatte  liegen  bleiben 
müssen.  Er  setzte  es  wieder  in  Stand  und 
schon  im  November  dieses  Jahres  lieferte  er 
darsus  fertiges  Eisen.  Auch  Wälder  und.  Ei- 
senminen kaufte  er  noch  in  diesem  Jahre.  Za 
Ende  des  Septembers  brachte  ihm  sein  Vetter» 


seinem  Aiiftrflgc  gcmafs,  Bergleute,  Schmiede, 
Köhler,  Zimmcrlcutc  etc.  aus  Deutschland,  zu- 
sammen 535  Personen  mit  Weibern  und  Kin- 
dern. Er  setzte  sie  sogleich  in  Arbeit.  — 
Gegen  den  Anfang-  des  Jahres  1765,  sandte 
er  schon  einige  Parthien  Stangcnciscn  nach 
London ,  welches  man  sehr  gut  fand. 

"Nun  rciscte  er  weiter  in  Amerika  herum 
imd  kaufte  noch  mehr  Waldungen,  in  deren 
Nähe  Eisenminen  lagen,  und  andere  Liinde- 
reyen  ,  theils  zu  den  Eisenwerken  und  Pott- 
aschsiedereyen ,  theils  zum  Anbau  von  Flachs, 
Hanf  und  Rothe.  Sic  betrugen  zusammen  an 
52,000  Morgen.  Ferner  schaftc  er  122  Pferde, 
614  Züge  Ochsen  und  51  Kühe,  nebst  allen 
Gerathschaftcn  und  nöthigen  Werkzeugen  au 
und  versuchte  53  Eisenminen.  Vom  itcn  Majr 
1765  bis  in  den  November  1766  errichtete  ct 
217  Gebäude  aller  Art ,  als  :  Wohnhäuser, 
Schuppen  ,  Magazine  ,  Schmelzöfen  ,  Schmie- 
den ,  Säge  -  Stampf  -  und  andere  Mühlen, 
Ställe  etc.  Wer  d<i  weifs,  was  Banen  ist,  der 
kann  sicli  einigen  Uegrif  von  der  Thätigkcit 
dieses  Mannes  machen^  der  alle  diese  Gebäude 
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in  I  -5  Jabvc  vollendete,  etwas  weniges  ausge- 
Tiommen*  Alle  waren  in  vollem  Gange  und  pio- 
duciiten  eine  beträchtliche  Menge  rohes  Eise». 

Alles  dieses  war  in  5  Etablissements  abge- 
thcilt;  drcy  dnvon  befanden  sich  in  der  Pro- 
vinz 'Neiljersey  und  zwcy  gehörten  zur  Provinz 
T^cnyork,  Zur  Ericichtciung  der  Transporte 
wurden  Brücken  angelegt  und  Wege  zu  3  bis 
8  engl.  Meilen  lang  gemacht.  Ausserdem 
liefs  er  4  grcfse  Wa^scrbehüher  graben,  damit 
seine  Mühlen  und  andere  Werke  sowohl  im 
tiockncn  Sommer,  als  im  kältesten  Winter  im 
(»auge  bleiben  könnten.  Ihre  Länge  betrug 
I  ^  bis  5,  und  die  Breite  J  bis  2  engl.  Meilen, 

Zu  diesem  so  grossen  Umfange  der  Arbei- 
ten kamen  noch  eine  Menge  andrer  Schwierig- 
keiten. Die  Bearbcirung  der  Eisenerze  war  an- 
fangs sehr  mühsam  und  oft  vergeblich.  Man 
fand  zwar  hin  und  her  grosse  Vorräthe  davon; 
wenn  es  aber  zum  Schmelzen  kam ,  so  zeigte 
sich  der  meiste  Theil  darunter  spröde,  Kupfer - 
Scliwefcl  -  oder  Arscnickhaltig ,  so  dals  man 
zuletzt  unter  den  ^3  versuchten  Minen  nur  7 
tls  wirklich  gute  und   brauchbare  beybchalten 


konnte.  Im  Winter  1765  rifs  eine  Ucbcr- 
schwemmung  fast  alle  angelegte  Dämme  durch, 
welche  nur  mit  grossen  Kosten  wieder  hergc- 
-stcllt  werden  konnten.  Auch  die  deutschen 
Arbeiter  erregten  niüncherlcy  Verdiüfslichkciten. 
Sic  waren  auf  gewisse  Bedingungen  angewor- 
ben worden.  Das  amerikanische  Landvolk 
setzte  ihnen  aber  in  den  Kopf,  sie  brauchten 
die  in  Deutschland  geschlossenen  Kontracte  hier 
nicht  zu  halten  ;  sie  könnten  mehr  Lohn  for- 
dern. Das  thaten  sie  ,  oder  wollten  den  Ab- 
schied haben.  Hierzu  konnte  mm  sich  nicht 
cntschliessen,  man  mufste  also  das  erste  ein- 
gehn.  Doch  liefen  noch  einige  davon.  An- 
dere starben;  besonders  war  der  Tod  zweyer 
geschickter  Aufseher  ein  wahrer  Verlust  für  das 
Ganze  ,  welcher  niclit  leicht  ersetzt  werden 
konnte.  Die  Entfernung  der  verschiedenen 
Etablissements,  welche  10  bis  20  engl.  Meilen 
4iuseinander  lagen  ,  erschwerte  die  Directions* 
Geschäfte  noch  mehr.  Das  eine  am  Mohawk- 
Flusse  war  gar  240  Meilen  von  den  andern 
enifernr,  weil  in  der  Gegend  von  Nenjork  kein 
^so  fruchtbares,  zum  Anbau  von  Flachs,  Hanf, 
Rothe  taugliches  Land  zu  bekömmcn  war* 


Unterdessen  wurde  sein  unennüdctcr  Eifer 
oiucli  angcnclmic  Nachriditcn  aus  England  bc« 
lohnt  und  aufs  neue  belebt.  Er  erfuhr,  dafs 
der  General  David  Greeme ^  der  Admiralitats- 
Sekrctär  George  'Jdckson  ,  yoJin  Elves  ,  Esq. 
Richard  Willis  und  Andere  1766  als  Theilneh- 
mcr  seiner  Unternehmung  beigetreten  wären. 
Die  ersten  bcyde  schrieben  ihm  eigenhändig: 
,,Sic  wollten  nicht  entscheiden,  ob  sie  als  seine 
theilnchnicndc  Freunde  oder  als  Glieder  der  gan- 
zen Notion  ihm  flir  seine  ausserordentliche  und 
tfinsichtsvollc  Betriebsamkeit  am  meisten  ver- 
pflichtet wüien''.  Seton  und  Crofts  meldeten 
ihm  :  ,5das  von  ihm  gelieferte  Eisen  würde  für 
das  Hcste  erklärt,  was  je  aus  Ameiika  nach 
London  gekommen  wäre"*  Von  den  Geschäf- 
ten seines  Londucr  Hauses  erhielt  er  gleichfalls 
xlie  besten  Nachrichten.  Nach  den  Extracten, 
die  ihm  5t'fo«  hiervon  einschikte,  war  der  Ge- 
winn von  1765  -  1766,  6230  Pf.  Sterl.  Im 
pebruar  1766  schrieben  ihm  seine  Compagnons: 
,jin  diesem  Jahre  wird  sich  unser  Kapital  ver- 
doppeln". Diese  schönen  Gcschafrc  wünschte 
er  desto  mehr  wieder  selbst  mit  zu  bearbeiten, 
weil  Londner  und  auch  Cadixer  Fr(;tinde  ihm 


berichteten  :  St  ton  mnclic  einen  nnsinnlgcn 
Aufwniid,  er  stelle  eine  Menge  voi\  Puppieicii 
von  sich  ,  die  den  Sturz  des  Hnnses  nach  sich 
ziehen  niüfsten.  Um  diesem  noch  bcy  Zeiten 
vorzubeugen,  ordnete  er  seine  Gcschäfre  in 
Amerika,  übergab  sie  einigen  Dircctoren ,  die 
er  theils  aus  England  mitgebracht  hatte,  thcils 
ans  Deutschland  hatte  kommen  lassen,  und  auf 
die  er  sich  verlassen  zu  können  glaubte,  dafs 
sie  sie  nach  seiner  Vorsihrift  fortsetzen  würden, 
und  ging  gegen  Ende  des  Novembers  von  Ncu- 
york  mit  dem  Paketboote  nach  England.  Nach 
einer  sehr  gefährlichen  Reise  kam  ef  am  20tcii 
Dccember  zu  Putney  bey  seiner  Familie,  6  engl^ 
Meilen  von  London,  glücklich  an. 

Hier  fand  er  eben  den  Hrn.  Crofts ,  und 
erfuhr  von  ihm  bnld  die  noch  nicht  befürchtete 
Nachricht,  dafs  Scton  bankrut  und  an  die  Ge- 
sellschaft gegen  15,000  Pf  schuldig  sey.  In- 
dessen wäre  sein  ( HasencUvers)  Capital  von 
8000  I*f  und  die  4000  Pf,  die  die  Gesellschaft 
ihm  schuldig  war,  noch  zu  retten. 

Mit  welchen  Empfindungen  er  diese  Nach- 
richt ,   wodurch  seine  Ehre  unschuldigcrwcisc 


mit  in  Veidaclit  kiim,  angcliort  hnben  mag", 
ist  leicht  zu  denken.  Doch  sagt  er  hier  selbst, 
„Gott  hat  mir  ein  glückliches  Temperament  ge- 
geben und  den  Glauben,  dafs  nichts  ohne  sein 
Verhängnifs  geschehen  kann".  Den  folgenden 
Tag  ging  er  unverzüglich  nach  London,  wo 
er  bey  der  Untersuchung  der  Bücher  fand,  dafs 
noch  17,000  Pf,  austeheude  Schulden  viehr  da 
wären,  als  die  Schulden  der  Gesellschaft  be- 
trügen. Allein  Seton  hatte  solche  betrügerische 
Ncgotiationcn  gemacht,  dafs  davon  noch  mehr 
üls  f  verlohrcn  ging.  Bcy  genauerer  Unter- 
suchung ergab  sich  nachher ,  dafs  er  seine 
Scoo  Pf.  nur  vorgeblich  eingebracht,  und  auch 
Crofts  seine  5COO  Pf  aus  der  Societät  gezogen 
»nd  wieder  an  seine  Eltern  bezahlt  hatte,  ßey- 
jJen  war  aber  schon  bey  H.  Ankunft  in  L.  ein 
Schutzbrief  unter  der  Aufsicht  von  6  angesehe- 
nen Gläubigern  bewilligt  worden, 

Di«  Geschäfte  des  Hauses  wurden  nun  durch 
Curatorcn  verwaltet,  welche  die  Schulden  ein- 
ziehen und  an  die  Creditores  bezahlen  sollten. 
H.  half  ihnen,    die  Sache  so  gut  als  möglich 

Ordnung  zu  bringen, 


Nachdem  dieses  Geschäft  in  Gang  war,  rief 
et'  die  Theihiehmer  von  der  Amerikanisclien 
Untcinchnumg  zusammen  ,  legte  ihnen  eine 
Gcnerahcchnung  vor  über  alle  für  die  Gesell- 
schaft gemachte  Anlagen  und  Käuffe.  und  hier* 
über  auch  die  Kaufbriefe,  nebst  den  Königin 
Patenten  über  die  Ländercyen,  welche  er  von 
der  Kegierung  gratis  erhalten  hatte.  Sie  waren 
tnit  allem  vollkommen  zufrieden,  überhäuften 
ihn  mit  Danksagungen  und  beredeten  ihn  ,  nach 
Amerika  zurück  zu  gehen,  um  die  angelegten 
Eisenwerke  und  Pottaschsicdcreycn ,  den  Hanf- 
und Flachs  -  Bau ,  vollends  in  Ordnung  zu 
bringen.  Es  wurde  zu  diesem  Zwecke  ein  bc» 
sonderer  Gesellschafts  -  Contract  gemacht  ,  den 
alle  Interessenten  unterschrieben  und  worinn 
ihm  für  seine  Dircctionsgeschäftc  sehr  ansehn- 
liche Vortheile  zum  voraus  nebst  der  Freiheit 
zugestanden  wurden,  noch  aufscrdem  für  seine 
besondere  Rechnung  Geschäfte  zu  treiben.  Die- 
se Acte»  worinn  man  zagleich  die  bisherig* 
Verwaltung  ohne  Ausnahme  billigte  ,  wurde 
den  Ilten  May  1767  gehörig  unterzeichnet, 
■und  die  Ober  ^  Directiou  dieser  Unternehmung 
im  Nahmen  aller  Theihiehmer  dem  Generai 


GrcemCy  dem  Admiialit.  Seci  er.  Jackson  ^  dem 
Commodore  Arthur  Forrest  und  noch  2  Ivauf- 
Icuten  Richard  Willis  und  Richard  Atkinson 
tibergeben,  — 

Alle  diese  fieundsclmftlidicn  Verspiecliun- 
gen,  so  wie  die  vortheilhaftcn  Aussichten,  die 
er  zu  12  •  14JO  Pf.  Steil,  jährliche  Einkünfte 
für  sich  anschlagen  konnte,  welche  noch  durch 
die  Anlegung  einer  Stahifobrik  und  dem  An- 
bau von  Flachs,  Rothe  etc.  vergiösscrt  worden 
wären,  brachten  ihn  zu  dem  Entschlüsse,  nach 
Amerika  zurück  zu  gehen,  hi  Rücksicht  auf 
iliese  Vortheile  gab  er  auch  noch  seine  ansehn- 
lichen Forderungen  an  die  Compagnie  ,  die 
sich  an  Auslagen  und  Commissionen  auf  5,000 
Pf.  Srerl.  beliefcn,  auf,  und  übcrliefs  ihr  einen 
Strich  Landes  von  11,500  Morgen,  welche  er 
für  seine  Privatrechnußg;  erkauft  hatte» 

Obgleich  nun  seine  gemeinschaftliche  Hand- 
lung mit  Seton  und  Crofts  gebrochen  war,  so 
stand  doch  sein  Vriiatkredit  noch  fest,  wo- 
durch er  in  Stand  gesetzt  war ,  jahrlich  au 
j,500  Pf^  mit  Nebfngeschäftcn  zu  gcwinncH. 


Fhe  er  wieder  nach  Amerika  zurück  ging-, 
rief  er  seine  Compagnons,  Seron  und  CrnftSy 
noch  einmahl  zur  Untersuchung  des  wahren 
2ustandes  ihrer  Angelegenheiten  zusammen, 
und  da  fand  er  denn  zu  seinem  Erstaunen, 
clafs  durch  die  besondern  Famihenveibindungeii 
des  Seton ,  das  Ganze  seit  seiner  Ankunft  in 
London  vor  4  Monathen  ein  sehr  schlimmes 
Anschn  bekommen  harre.  Das  Haus  vcrlohr 
dadurch  21,000  Pf,  und  so  entstand  statt  des 
vorigen  Plus  von  17,000  Pf,  ein  wirkliches 
Minus  von  zwey  SJiilling  nufs  Pfund.  H.  ver* 
sprarh  diese  Lücke  aus  seinem  Privatvermögen 
zu  decken ,  damit  die  Gläubiger  völlig  schad- 
los gehalten  würden. 

Am  ersten  Junius  1767  ging  er  mit  dem 
Packeibüot  wieder  nach  Amerika,  und  nach 
einer  langen  Reise  von  77  Togen  langte  er 
am  i6ten  August  in  Neujork  an.  Hier  fand 
er  aber  zu  seiKer  gröfsten  Bestürzung,  dafs 
diejenigen ,  denen  er  bey  seiner  Abreise  die 
Verwaltung  der  Geschäfte  anvertrauet  hatte, 
eben  so  nachliiisig  und  zum  Theil  betrügerisch 
S(ehandclt  hatten,  wie  seine  Londner  Compag- 
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nons.    Viele  Anlagen  hatten  sie  eingeben  las- 
sen; zu  neuen  Bnueii  bntten  sie  unglaubliche 
Summe»  ausgegeben  und  eben  so  viel,  durch 
ihre   schlechte   Wirthschaft   verschwendet  und 
grofse  Schulden  gemacbt.    H.  snbe  bey  diesen 
Umständen  nur  zwey  Auswege,    entweder  die 
vorgefundnqn  Schulden   anzuerkennen  und  zu 
bezahlen,   oder  die  Eisenwerke  mit  allen  an- 
dern Anlagen  und  Ländcrcyen  Prcifs  zu  ge- 
ben. —  Er  wählte  den  ersten,   wozu  ihn  aucli 
seine  Ehre  und   sein    eigner  Nutzen  antrieb; 
meldete  an  die  Directoren  die  Lage  der  Sachen 
und  ohne  viele  Jeremiaden  anzustellen,  that  er 
alles   Mögliche,    um   die   äufseist  verwirrten 
Sachen  wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  Er 
schränkte    die   Anzahl   der   Arbeiter   ein,  so 
viel  es  die  Werke  nur  erlaubten,  verbeiserte, 
was  verdorben  war,   und  brachte  es  innerhalb 
Monaths  -  Frist  so  weit,  dafs  die  Ausgabe  um 
Ein  Diittel  geringer  war  als  vorhin  und  das 
Ganze  eine  vortheilhafte  Wendung  bekam,  wo- 
von man  guten  Erfolg  erwarten  konnte. 

Die  Ausgaben  waren  indessen  doch  schi« 
grofs  und  sein  Vorschufs  für  die  Compngni« 


war  bctiächtlich.  Er  zog-  daher  in  verschiede- 
nen Wechselbriefcn  auf  dieselbe.  Ihre  DirectO' 
res  liartcn  aber  ,  ehe  diese  Briefe  noch  nach 
Tondon  kamen  ,  schon  einen  andern  Bevoll- 
niächtigren  gegen  Hrn.  H,  gesandt  ,  welcher 
46  Tilge  nach  ihm  in  Ner/jork  ankam.  Von 
den  VVechschi  schickten  sie  io,8-3  I^f.  Sterl* 
mit  Protest  zurück  ,  welche  nun  ihm  nebst 
20  [>.  C.  Kctourkosten  zur  Last  fielen»  Der 
neue  Agent  hiefs  Himphrey,  Da  er  seine 
VolI;;iacht  vorzeigte,  so  nahm  H»  nicht  den 
geringsten  Anstand  ,  ihm  die  alleinige  Ver- 
waltung der  Geschäfte  abzutreten.  Es  war 
ein  Mensch  von  der  gröfsten  Unwissenheit, 
und  von  übertriebenem  Eigensinn.  Er  ver- 
stand gar  Nichts  von  der  Eisenfabrikation  und 
von  dem  ,  was  zur  Direction  derselben  ge- 
hört. Die  besten  Anlagen  liefs  er  eingehen 
oder  verdarb  sie  durch  seine  Aenderungen. 
So  legte  er  z.  E.  Wasserröhren,  die  H.  aus 
guten  Gründen  hatte  mit  Erde  zudecken  las- 
sen, auf  ein  Gerüste ;  der  erste  Frost  zer* 
sprengte  sie  aber  auch,  und  aus  Wasserman- 
gel muste  das  ganze  Werk  stille  stehn^  Die 
geschiktesten' Arbeiter  schickte  er  fort,  uncl 
Da 


nuliai  tunvlsscndes  Volk  an  ;  bezahlte  mehr 
als  hundert  überflüssige  Leute.  5*0  war  in 
Kurzem  alles  wieder  zerstört,  was  H  erst  mit 
vieler  Anstrengung  wieder  hcrgestcllet  hatte» 
Er  selbst  machte  mit  seiner  Familie  einen  un- 
niiifsigen  Aufwand^ 

H.  hielt  es  für  Pflicht,  alles  dieses  an  die 
Vorsteher  der  Compagnie  zu  berichten»  Er 
'zeigte  ihnen,  wie  nicht  nur  alle  Aussichten 
znm  gehofFrcn  Gewinn  dabcy  verschwänden, 
sondern  auch  ein  nahmhafter  Verlust  die  un« 
ausbleibliche  Folge  seyn  würde.  Statt  der 
Antwort  erhielt  er  hierauf  die  förmliche  Sus- 
pension von  der  Verwaltung  dieser  Geschäfte. 
So  sehr  ihn  diese  Treulosigkeit  seiner  Mitin- 
tcrcsscntcn  kränkte,  so  erwiederte  er  sie  doch 
nicht,  v^ondcrn  als  ein  ehrlicher  und  aufrichti- 
ger Mann  übergab  er,  seinem  Londner  Kon- 
tractc  gctnäfs,  alle  Landerejen  und  Besitzungen^ 
die  bis  dahin  nur  auf  seinem  Nnmen  gestanden 
hatten ,  gerichthch  an  die  sämmtliche  Compagnie^ 

Was  hätten  ihre  Unternehmungen  für  einen 
Fotigang  haben  müssen,  wenn  alle  Mitglieder 


derselben  nur  so  ehrlich ,  oder  wenigstens  so 
klug  gewesen  wären  ,  Hcnn  H»  in  seiner 
Allen  so  voicheilhaftcn  Betriebsamkeit  nicht 
zu  Stohren  f 

Aber  so  dachten  die  Directorcn  nicht»  Aus 
ihrem  ganzen  folgenden  Benehmen  erlieliet, 
dafs  sie  Herrn  H.  ruiniren  wollten,  um  da* 
durch  die  übrigen  Mitintcressentcn  desto  leich- 
ter betrügen  und  alle  diese  Ländcreyen  und 
Kisenwerke  au  sich  biingcn  zu  können,  Sic 
zogen  nachher  auch  die  Larve  ob  ,  ja  sie 
rühmten  sich  in  der  Folge  selbst,  ihn  so  listig 
hintergangen  zu  haben.  — 

„Ich  war  vor  diesen  Leuten  gewarnt  wor- 
den. Konnte  ich  mir  aber  einbilden,  dafs  ein 
englischer  General  ,  ein  englischer  Coviinodore^ 
ein  englischer  Secretär  von  der  Admiralität  so 
schwarz  denken ,  so  niedertiächtig  handeln 
würden"?  so  sagt  H,  selbst  in  einer  gedruck- 
ten an  den  König  und  das  Parlemcnt  gerich- 
teten Schrift. 

Die  protcstirten  Wechsel  betrugen  zusam- 
men 12,500  Pf  SterL,    die  er  alle  für  Rech- 
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Illings  seiner  amerikanischen  Compagnie  ausge- 
zahlt hatte.  Das  wüsten  auch  die  amciikani- 
schen  Kaufleute,  die  diese  Wechsel  mir  Pro- 
test zuiück  erhielten;  sie  machten  ihm  daher 
wenig  Schwierigkeiten.  Nach  den  Gesetzen 
hatten  sie  das  Recht,  rhn,  da  er  diese  Gelder 
niclit  gleich  bezahlen  konnte,  arretiren  zu  las- 
sen ;  aber  von  seiner  Ehrlichkeit  und  aben  so 
von  der  sdiändHchen  Treulosigkeit  seiner  Di- 
rectorcn  überzeugt,  liessen  sie  ihn  in  Freiheit 
und  forderten  die  Bezahlung  von  diesen. 

Er  blieb  indessen  ruhig  in  Amerika,  denn 
die  angesehensten  Männer  in  diesem  Lande 
kannten  und  schätzten  ihn  *).  Nach  der 
Ucbergabe  seiner  Geschäfte  biachte  er  die  Bü- 
cher in  Ordnung,  zog  eine  Bilance  und  schik- 
tc  sie  nach  London  an  seinen  Freund  Berejh\ 
der  sie  den  Directoren  der  Compagnic  überge- 
ben, und  dadurch  beweisen  sollte,  dafs  sie 
nun  für  mehr  als  20,oco  Pf»  St.  seine  Schuld- 
ner wären.    Allein  sie  weigerten  .sich  mit  lau- 


*)  Siehe  Polit.  Journal  j;Si  Bind  2,  Seite  iVi- 


ter  gründlosen  Einwendungen,  ihn  zu  bezali- 
fcn.  Indessen  becifciten  sich,  besonders  Ri' 
chard  Willis  und  Arthur  Forrest  ,  alles  7AI 
tbun  ,  um  ibn  gänzlich  zu  verderben.  lenei* 
betrog  ihn  um  eine  Summe  von  2,6co  Pf.  St. 
und  mit  diesem  vereinigt  wirkte  er  von  dem 
Srnatssckretär,  Lord  Hillshorough^  einen  Befehl 
üu  das  englische  Gouvernement  in  Neuyork 
und  Ncujcrscy  aus,  die  dasigen  Eisenwerke 
zu  schützen,  wenn  etwa  H,  versuchen  sollte, 
sie  zu  zerstören.  Die  Gouverneurs,  die  H. 
nicht  als  einen  Mann  von  so  niedriger  Den- 
kungsart  kannten,  erstaunten  über  die  Kunst- 
griffe seiner  Feinde  und  bewilligten  ihm  gern 
eine  Unteisuchungs  -  Commission,  welche  von 
dem  Zustande  aller  Anhigcn  einen  für  ihn  sehr 
vorthcilhaften  Bericht  abstattete^ 

DIefs  war  nicht  die  einzige  Kränkung.  Sie 
schikten  noch  den  Andreas  Seton ,  seinen  be- 
trügerischen Compagnon,  der  an  allem  bishe» 
ligen  Unglück  Hs»  Schuld  war,  mit  der  Voll- 
macht nach  Amerika,  seine  Bücher  und  Rech- 
nungen zu  untersuchen,  übergab  ihm  alle 
Pappierc,  die  er  zu.  dieser  Absicht  verlangte, 
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Aber  Seton  fand  weiter  nichts,  als  dafs  ülo 
Compagnic,  in  Fall  sie  die  Wcthsdbricfc  un- 
bezahlt Hesse,  an  H.  27,706  Pf,  Steil,  schul- 
dig wäre*  Man  zahlte  ihm  aber  nur  eineji 
kleinen  Theil,  so  dafs  die  amerikanische  Com- 
pagnic am  iten  Jan.  1769  an  H.  noch  14,529 
Pf.  oder  $7,174  Rthlr.  schuldig  war. 

Um  die  Innhaber  seiner  mit  Protest  zurück- 
gekommnen  Wcchselbriefc  zu  decken,  mufste 
er  nun  die  schönsten  Landeieyen,  die  er  fiir 
seine  eigne  Rechnung  in  Ameiika  gekauft  und 
zum  Theil  fruchtbar  gemacht  hatte,  aufopfern. 
So  mufste  er  auch  einen  grossen  Vorrath  von 
Schiffbau  -  und  Stabholz  am  See  Champlaht, 
und  den  6ten  Theil  der  Ausbeute  bcy  xincm 
sehr  ergiebigen  Silbeibcrgwerke  ohnwcit  Neu- 
york  Prcifs  geben»  Diefs  alles  aber  bedauerte 
er  nicht  so  sehr,  als  den  Veilust,  den  das 
englische  Publikum  dadurch  erlitten  hat^  dafs 
die  deutsche  Stahl  -  Fabrik ,  dergleichen  es  m 
den  Brittischen  Staaten  bisher  noch  keine  gab, 
nicht  zu  Stande  kommen  konnte,  woran  die 
Compagnie  -  Dircctorcn  allein^  Schuld  waren. ♦ 


Um  seinen  Scluildncrn  alle  Ausflüclnc  ab- 
zuschneiden, sandte  er  nun  noch  seinen  IjugIi- 
hnltcr  Follmnjtn  mir  allen  Hücheln,  Gluittuii- 
gcn  erc.  nach  London.  Er  selbst  blieb  in 
Amerika  ,  um  den  Gläubigern  der  ameriknii» 
Compagnie  seine  Bereitwilligkeit  zu  zeii^en, 
dnfs  er  zu  ihrer  Oefrledigung  nllcs  thun  wolle. 
Endlich  nöthigren  ihn  doch  die  Umstünde, 
Amerika  zu  verlassen;  er  mufstc  aber,  um 
den  Nachstellungen  der  Compagnie  -  Dirc- 
Ctoren,  welche  alles  versuchten,  um  ihn  an 
der  Verfolgung  seines  Rechts  zu  hindern, 
auszuweichen  und  nach  London  zu  kommen, 
einen  Umweg  von  beynahc  200  engl«  Meilen 
machen. 

Von  Ph'dadelfhta  ging  er  zur  See  nach 
CharlesfowH  in  Süd  Carolina«  Auf  dieser  Reise 
verlor  er  ein  fiuch,  worinn  er  seit  30  Jahren 
alle  seine  Bemerkungen  über  Handlung  und 
Manufacturcn ,  Einfuhr  und  Ausfuhr  der  ver- 
schiedenen Handlungplätze  in  Europa  und  Ame- 
rika gesammelt  hatte ;  nebst  einer  Sammlung 
der  schönsten  Nord  -  und  Südamerikanischen 
Erze.      Dieser  V^crlust  kostete  ihm  Thrancn, 
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ob  er  gleich  viele  tausend  Dukaten  ,  oTinc 
Thränen  zu  vcigiessen,   veilolnen  hatte*)» 

Wahrend  seines  Aufenthalts  in  Südcarolina 
erwarb  er  sicli  eine  gründliche  Kenntnifs  von 
dem  dorrigen  Reifs- Taback  -  und  Indigobau, 
so  wie  überhaupt  von  dem  Gange  der  dorti- 
gen Handlung.  Denn  er  sähe  nun  Amerika 
gcwissermasscn  als  sein  zweytes  Vaterland  an 
und  hoffte  noch  immer ,  in  kurzen  wieder 
dahin  zurückgchn  zu  können. 

In  CharJestown  wurde  er  mit  einem  Kauf- 
Riann  Alexander  Gillon  bekannt,  der  sich  hier 
erablirt,  vorher  aber  auf  einem  seiner  Schiffe 
sIs  Steuermann  gedient  hatte»  Er  zeigte  sich 
ihm  als  ein  geschickter  und  ehrlicher  Mann, 
legte  ihm  seine  Büctier  vor  und  beredete  ihn, 
dafs  er  sich  in  einige  Geschäfte  mit  ihm  ein- 
lief«.   Aber  auf  die  Bezahlung  der  gelieferten 


Pol.  Journal  Bmid  2,  p.  2;;,  wo  er  die 

Driplicare,  die  ihm  von  cini2;cn  Liften  übrig-  gc- 
Wichen  waren,   dem  Publikum  mirgethcilt  hat. 


Waarcn  mafste  H.  lange  vergeblich  warten, 
bis  im  Jahre  1779  Amerikanische  Schiffbau - 
Angelcgenlieiten  diesen  Gillon  nach  Berlin  führ- 
ten. Hier  brachte  ihn  H.  giUlich,  ohne  den 
ihm  versprochenen  ßeystand  der  Obrigkeit 
nöthig  zu  haben ,  dahin ,  dafs  er  ihm  seine 
Schuld  bezahlte 

Im  May  1769  schifte  er  sich  von  Charlcs- 
town  nach  London  ein,  um  dort  die  Ameri- 
kanische Compagnie  auf  dem  Wege  des  Rechts 
zur  Bezahlung  zu  zwingen.  Als  er  in  Lon- 
don ankam,  erfuhr  er  zu  seinem  Schrecken,  daf? 
seine  beyde  Compagnons,  Seton  und  Crofts\ 
wovon  ersterer  an  die  Gesellschaft  gegen 
15,000  Pf.  Sterl.',  dieser  aber  3000  Pf  schul- 
dig war,  und  die  ausserdem  durch  ihre  Nach- 
lässigkeit und  Betriigereyen  45,000  Pf  Ster). 
schlechte  Schulden  gemacht  hatten,   durch  die 


*)  Herr  Hasenclcver  war  damals  schon  6  Jahr  in 
Lanäeshiit  ctablirt ;  diese  eingegangene  Schuld 
konnte  also  nicht/  wie  in  den  Schles.  Provin- 
zialbl.  Jnl^  S.  85  steht,  die  Bftsis  zu  seinem 
Hause  daselbst  seyn. 


Verwendung  ihrer  Freunde  ,  in  seiner  Abwe- 
senheit, ohne  sein  Wissen  und  Einwilligung, 
von  ihren  Schulden  frey  gesprochen  waren 
lind  ihr  Ceniß'ca:  erhalten  hatten ,  so  dnfs  sie 
nun  von  keinem  Gläubiger  zur  Bezahlung  nn- 
gchalrcn  werden  und  imgchindcrt  wieder  Ge- 
schifie  treiben  und  ihr  Glück  suchen  konnten, 
jbrc  Schulden  fielen  also  alle  auf  den  dritten 
Gescilsehaftsmann ,   Hrn,  Hasenclcvcr» 

Seton  ging  nach  Amerika  ,  um  sich  mit 
Hülfe  seiner  Freunde  dort  7Ai  ctabliren  und 
bekam  Anthdl  an  der  Direction  der  Eisen- 
werke. Ciofts  erhielt  durch  seine  Anverwand- 
ten einen  ansehnlichen  Posten  bcy  der  ostin- 
disi'hen  Compngnie  in  Bengalen,  Aber  bey- 
dcr  Glück  war  nicht  von  Dauer.  Seton  mach- 
te in  Amerika  bald  anfangs  ein  grosses,  glän- 
zendes Haus.  In  wenig  Jahren  kam  seine 
Frau  nach  London  znrück  und  mufste  als 
Migd  dienen,  um  nicht  zu  erhui'gern.  Er 
selbst  verging  in  A.  im  Elende.  —  Crofts 
baute  in  Ikngalen  ein  prächtiges  Maus,  legte 
einen  schönen  Garten  an  und  starb  verschul- 
itz.  — 
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Hasenchvers  Zustand  war  im  in  da*  That 
sehr  beklagenswüi-dig^,  Durch  die  liintciHsti- 
gcn  Bcti  ügcreycn  seiner  Amerikanischen  -  Com- 
paLjnic  -  Directoren  war  sein  wirkliches  Ver- 
mögen in  Englnnd  und  Amerika,  welches;  sicli 
übci  45.000  Pf.  Stcrl.  das  ist,  gegen  28o,oo3 
Rthh'.  an  Geld  und  Privatlandereyen  belief, 
so  gut  als  verlohren,  und  nun  wurden  ihm 
noch  die  Schulden  seiner  Londner  Compag- 
nons  aufgebürder  ,  für  die  er  mit  CfUt  und 
Blut  verantwortlich  ward.  Er  unterwarf  sich 
über  gelassen  seinem  Schik^nlc,  und  den  dor- 
tigen Landcsgcsctzcn  gemäfs  übergab  er  alles, 
was  er  in  England  und  Nordamerika  bcsafs, 
an  die  Glaubiger  seines  Londner  Hauses^  um 
sie,  so  wqit  es  reichte,  damit  zu  befriedigen* 
Denn  ehe  diese  nicht  bezahlt,  oder  wenigstens 
^  von  ilincn  auf  irgend  eine  Art  bcfiiedigcc 
sind  und  ihre  Einwilligung  zur  Ausfertigung" 
eines  Freybriefes  durcli  den  Grofscanzlei  ^Cer« 
tificats)  schiiftlicli  gegeben  haben  ,  steht  es 
nach  englisclien  Gesetzen  dem  Schuldner  nicht 
frcy,  Geschäfte  zu  treiben,  und  seine  Glücks« 
umstände  durch  Talent  und  FlciTs'  wieder 
vcibcsscrn. 


62 


Mail  liat  sclion  sonst  die  Amcrkung  gc- 
fnncbt,  dafs  die  Schuldgcsctze  in  England  zu 
strenge  sind.  Nur  um  2  oder  3  Pf.  Steil, 
•willen  kann  der  Gläubiger  seinen  Schuldner 
ins  Gcfangnifs  setzen  lassen,  ohne  ihm  etwas 
zum  Unterhalt  geben  zu  dürfen.  Dieser  wird 
ihm  iiuf  öffentliche  Kosten  kümmerlich  ge- 
reicht, sein  Weib  und  Kinder  müssen  sich 
das  Brodt  betteln  —  da  er ,  wenn  er  frcy 
wäre,  doch  durch  ^rheit  nach  und  nach  nicht 
nur  seine  Schuld  bezahlen,  sondern  auch  zu 
seinem  und  seiner  Familie  Unterhalt  das  Noth- 
wendige  verdienen  könnte.  Man  hat  im  Par- 
lamciite  schon  oft  Vorschläge  zu  einer  Aende- 
rung  gcthau;    aber  bis  izt  immer  vergeblich! 

Es  war  üuu  ci«e  hinlängliche  Anzahl  der 
Gläubiger  vou  Ha&euclezer  j  Setou  und  Crofts 
mit  dem,  was  er  that  und  vorschlug,  zufrie- 
den; sie  unterzeichneten  am  gt^n  May  1770 
das  gctrofne  Abkommen,  damit  es  gerichtlich 
bestätigt  und  dem  Hrn.  H.  das  Ccrtificat  nebst 
der  Freyhcit  ,  wieder  Handel  und  Geschäfte 
zw  treiben,  gegeben  weiden  sollte* 


Itzt  aber  trat  der  Cominodore  Forrestj  ei- 
13er  der  Dircctorcii  der  Eisenwerke,  dem  Sc* 
mn  einen  falschen  Credit  von  4,000  Pf.  St. 
gegeben  hatte  —  er  machte  ihn ,  r.achdcm 
das  Haus  bereits  gebrochen  war,  durch  Ein- 
bringung einer  falschen  Post  im  Journal  zum 
Gläubiger ,  da  er  doch  vorher  immer  iiHteu 
den  Schuldnern  gestanden  hatte,  —  nU  Glau- 
biger gegen  ilin  auf  und  hinderte  die  Ausfer- 
tigung des  Ccrtificats,  Schon  in  Amerika  hat- 
te er  ihm  gcdioht  ,  ihn  dieser  Schuld fo^dcr- 
iing  wegen  auszuklagen  ,  welches  er  aber 
hätte  abwenden  können,  wenn  er,  wie  Wnn 
ForrcsTs  Advocat  rieth,  seine  20,CO0  Morgen 
Land  in  Neusthottland  itnd  seine  9  Privatan- 
theile  an  den  Eisenwerken  an  diesen  piatcn- 
dirten  Gläubiger  hätte  abtreten  wollen.  H. 
antwortete  auf  diesen  Antrag  des  Advocateii 
nichts  als:  Herr,  thun  Sie  Ihre  Schuldigkeit, 
ich  werde  als  ein  ehrlicher  Mann  die  Meini- 
ge thun  ! 

Itzt  also,  da  H,  wieder  volle  Freyheit  zu 
handeln  und  zugleich  das  Vermögen  erhallen 
sollte,  die  Amerikanische  Compagnie  wegen  d«r 


piotestirtcn  Wechsel  zur  Bezalilung  zu  brin- 
gen, trat  der  Comniodore,  dessen  Intciessc 
dafeey  gar  zu  sehr  litt,  gegen  ihn  nuf  und 
widersetzte  sich,  als  sein  Gläubiger,  seiner 
Freyheit*  Er  that  nocli  mehr.  Im  Fall,  dafs 
H.  die  Ungliltigkeit  seiner  Foderung,  wie  er 
befürchten  muiste,  darthun  möchte,  hatte  er 
ein  anderes  Mittel  bcy  der  Hand  ,  ihn  aufs 
Neue  ins  Gedränge  zu  bringen. 

Nachdem  die  Interessenten  oder  vielmehr 
die  Dircctoren  der  Amerikanischen  Compaguie 
gegen  Hs,  Beweise  aus  seinen  Büchern  —  die 
man  ihnen  auf  6  Wochen  zur  Einsicht  erlaubt 
hatte,  die  sie  ober  gleichwohl /ii^r  drey  Jahre 
lang  behalten  durften ,  —  nichts  mehr  einzu» 
wenden  wufsten,  aber  doch  auch  nicht  bezah- 
len wollten,  so  reichten  Arthur  Forrest y  Ri- 
chard IVillis  und  die  andern  Dircctorcs,  die 
Klage  gegen  ihn  ein:  er  sey  an  dem  Verfall 
der  Eisenwerke  selbst  Ursacii  ,  sey  bcy  der 
Verwaltung  derselben  nicht  ehrlich  zu  Werke 
gegangen  und  daher  ihr  Schuldner,  So  woll- 
ten sie  ihm  auch  noch  seine  Ehre  rauben!  — 
indesse4i  war  es  H  nicht  schwer,  sich  zu  vcr^ 
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tbcidigcn.  Seine  Bücher,  eigenhändige  Briefe 
der  Dircctorcn  und  unverwerfliche  Zeugnisse 
Anderer  bewiesen  seine  Unschuld.  Aber  ge- 
gen den  mächtigen  Einflufs  scinet  Feinde  ver- 
mochten sie  noch  Nichts ! 

Die  Richter  bc\Viescn  sich  parthcyisch.  Die 
Verhöre  wurden  von  einem  Termin  zum  an- 
dern verstchoben;  und  eben  durch  diese  Ver- 
zögeiungcn  wollten  die  reichen  und  nngesehc- 
nen  Gegner  Herrn  H*  ermüden  ,  dafs  er  es 
aufgeben  müfste,  sein  Recht  aut  diesem  kost- 
baren Wege  in  seinen  itzigen  abhängigen  Um- 
ständen zu  suchen.  Zu  Meineiden  erniedrig- 
ten sie  sich  sogar!  H.  überzeugte  hiervon  die 
Richter;  in  einer  besondern  Bittschrift  an  den 
Grnßcanzkr  vom  4ten  April  I771  wicderlegtc 
er  noch  einmahl  kurz  und  bündig  alle  Be- 
schuldigungen  einzeln  und  zeigte  das  äuiserst 
ungerechte  Verfahren  seiner  Feinde  augen- 
scheinlich. Aber  diese  hatten  alles  so  zu  ver. 
wirren  gewust ,  dafs  der  Grofscanzler  selbst 
öffemlich  sagte :  Er  wünschte  ,  diesem  ehrli- 
chen Manne  Gerechtigkeit  tviederfahren  lassen  zu 
können,    «—    Auch  die  V^orstellungen  ,  welche 


dei  Preussische  und  Holländische  Gesandte  in 
dieser  Sache  an  den  Staats  -  Sekretär  einrcicli- 
tcn,  wurden  nicht  geachtet'.  Die  Ungerech- 
tigkeit behielt  ihren  Lauf  und  H.  war  ihr 
Opfer,  Dadurch  verlohr  er  freylich  bey  denen, 
die  ihn  kannten,  Nichts;  er  behielt  ihre  Ach- 
tung und  seinen  alten  Credit.  Aber  Geschäfte 
zu  treiben  und  dadurch  seine  Subsistcnt  zu 
gewinnen  und  seine  Umstände  zu  verbessern, 
war  ihm  nach  den  Gesetzen  nicht  erlaubt. 
Er  hatte  Familie,  für  die  er  sorgen  mufste, 
eine  kränkliche  Frau  —  doch  seine  Freunde 
in  und  ausser  England  untei stützten  ihn  in 
dieser  peinlichen  Loge. 

Um  nun  sein  Leben  nicht  in  dieser  Un- 
thätigkclt  durch  Verdrufs  aufzureiben,  mufstc 
er  den  Vorsatz  aufgeben,  seine  Sache  ferner 
seihst  zu  betreiben.  Er  übergab  sie  dem  edcl- 
mtithigcn  Berens  ^  der  ihm  von  Anfang  an  so 
eifrig  daiinn  gedient  hatte  ,  und  beschlofs^ 
England  zu  verlassen,  um  anderwärts  ein  Eta- 
blissement zu  versuchen  ,  wobey  er  für  sich 
lind  seine  Familie  sorgen  und  den  Ausgang 
seines  Procesiscs  luhig  abwarten  könnte^  Er 


ging-  daher  im  Jabre  1772  mit  seiner  einzigeu 
Toclncr  nach  Mamburgs  und  von  da  über  Ber- 
lin nach  Schlesien^  In  Scbmiedeberg  besuchte 
er  seinen  Bruder,  Schon  auf  seinen  vorigen 
Keisen  hatte  die  natürliche  Schönheit  dieser 
Gebirgsgegenden  und  ihr  blühender  Wohlstand 
ihn  sehr  gcreitzt;  irzt  wünschte  er,  den  Rest 
seiner  Tage  hier  zuzubringen.  Doch  völlig 
konnte  er  sich  dazu  noch  nicht  cntschliessen» 
Nocli  lag  ihm  England  am  Heizen!  Er  hatte 
auch  noch  einige  Hofnung,  bey  seiner  Zu- 
rückkunft  in  London  Gerechtigkeit  zu  crhal?» 
ten»  Einige  Freunde  riethcn  ihm  sogar  an, 
dahin  zurück  zu  reisen,  und  in  Hamburg  er- 
fuhr er  ,  dafs  einige  Personen  von  hohem 
Range  in  London  dieses  von  ihm  erwarteten. 
Um  die  Achtung  und  Freundschaft  derselben 
«icht  zu  verliehren,  und  um  die  nachtheiligen 
Deutungen,  welche  seine  Feinde,  die  Directo- 
Tcn  der  Amerikanischen  Compagnie,  von  sei- 
ner Abreise  verbreitet  hatten,  zu  widerlegen, 
ging  er  also  über  Amsterdam  nach  England 
zurück,  mit  erneuerter  Hoffnung,  dafs  es  ihm 
jioch  gelingen  werde ,  sein  GlUck  daselbst 
-Weleda-  heizusrellen, 
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Sobald  er  in  London  ankam,  beschäftigte 
er  sich  mit  seinem  Advokaten,  dem  Attoincy- 
Gencval  TUurlow  (nachherigen  Grofscanzler , ) 
um  seine  Fodcrmigen  an  die  Amerikanische 
Compagnie  so  klar  als  möglich  darzustellen, 
damit  der  Kiclitcr  ihm  ohne  weitere  Ausflüchte 
nun  endlich  Gerechtigkeit  wicderfahrcn  lassen 
müsse«  Aber  auch  diesen  Versuch  wüste  die 
Kabale  seiner  Gegner  zu  vereiteln!  Die  von 
ihm  eingereichte  Vorstellung  las  man  in  dem 
Canzlcy  -  Gericht  *)  so  inurmehid  ab  ,  dafs  der 
Grofscanzler  sie  nicht  recht  verstehen  konnte» 
Die  Einwendungen  der  Gegenparthey ,  welche 
alles  leugnete,  wurden  dagegen  sehr  vernehm^ 
lieh  vorgetragen.    Wider  alle  Erwartung  schob 


^)  Eine  Art  von  Apcllations  -  Gericht ,  wo  dcr> 
welcher  sich  über  den  Ausspruch  anderer  Ge- 
richtshöfe 7A\  beschweren  hat  ,  HülfFe  sucl  cn 
kann.  Es  bestehet  aus  dem  Grofscanzler  und  iz 
Assessoren  und  entscheidet  nicht  blos  nach  den 
positiven  Gesetzen,  sondern  auch  nach  der  Bih 
ügkeit .  um  in  manchen  Fallen  das  strenge  Recht 
etwas  zu  mäfsigen.  Daher  entsteht  vielleicht  die 
Langsamkeit  seines  Verfahrcis ,  worüber  auch  die 
Fnolündsr  selbst  so  oft  klagen. 


auch  der  Grofscanzler  es  wiiklicli  noch  ein- 
mahl  auf,  ein  Endurtlicil  zu  sprechen,  weil 
«lic  Sache  noch  mehr  ins  Keine  gebracht  wer- 
den müsse.  Unparthcyische  Advocntcn  ,  wel- 
che auf  ihrer  Bank  diese  Sache  mir  angehört 
hatten,  aufsertcii  indessen  laut  ihre  Verwun- 
derung über  diesen  Aufschub»  Jedermann 
glaubte  und  sagte  ,  diefs  geschehe  auf  hohes 
VerlangeiK  Denn  General  Grecme  war  Sekretär 
nnd  Fräulein  Schwellenberg  (welche  bey  diesei* 
Sache  auch  sehr  intcressirt  >yar)  gehc'mie  Kaut' 
7ner(iame  bey  der  Königin, 

Da  nun  auch  diese  letzte  Hoffnung,  Ger« 
rcchtigkeit  zu  erlangen,  scheiterte,  so  blieb 
er  bey  dem  Entschlüsse,  England  gänzlich  zu 
verlassen»  Doch  gab  er  den  Prozefs  nicht 
auf;  sein  Freund  Berens  übernahm  es,  diese 
Angelegenheit  In  seinem  Namen  ferner  zu  be- 
sorgen. Ehe  er  aus  London  wegging,  schrieb 
er  unterm  26ten  April  1773  an  Lord  North, 
damahls  ersten  Minister,  erzählte  ihm  kurz 
Hnd  freymuthig  sein  Schicksal  und  bat  ihn, 
durch  menschenfreundliche  Verwendung  eine 
gerechte  Entscheidung  seiner  Sache,  die  er  in 
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England  längci  nicht  abwarten  könnte,  he. 
wirken.  Der  Brief  wurde  gedruckt  und  unter 
seine  Freunde  ousgeiheilt.  Zur  Probe  des 
festen  Tones,  in  welchem  der  gekrankte  und 
betrogene  Mann  zum  englischen  Stantsminister 
spricht,  mögen  folgende  Stellen  dienen.  „Ein 
Fremder  ,  der  gewöhnlich  so  hohe  Begriffe 
von  der  englischen  Gerechtigkeitspflege  bar, 
kann  sich  unmöglich  vorstellen  oder  glauben, 
dafs  im  Lande  der  Freyheh  und  der  Sicherheit 
des  Eigenthtnns  solche  Räubereyen  statt  finden; 
dafs  der  Unschuldige  nls  ein  Opfer  Gottver- 
gcssner  Leute  ,  die  auf  ihr  Geld  ,  auf  ihre 
Protectionen  ,  auf  ihre  Meineide  pochen  ,  fal- 
len mufs ,  weil  die  Prozefskostcn  so  unge- 
heuer grofs  und  der  Rechtsgang  so  langsam 
ist,  dafs  man  Salomos  Weisheit  nnd  Schätze, 
Hiobs  Geduld  und  Methusalems  Alter  besitzen 
inüfste,  um  die  Hülffe  der  Gerechtigkeit  ab- 
zuwarten. Da  ich  nun  das  Alles  nicht  habe, 
so  mufs  ich  meina  Fodcrungcn  fahren  lassen, 
so  gerecht  sie  auch  sind.  —  Alf  ich  in  die- 
ses Land  kam,  war  ich  in  sehr  guten  Um» 
ständen,  ein  Kaufmann  von  Credit  und  An- 
lehn  in  Europa  und  Amerika»     Zur  ßcglau- 


bigiing  dieser  Uinsiände  lege  ich  Ew.  Hcrrlicli- 
keit  eine  Liste  von  Kaufleuten  bcy,  [die  Ihnen 
das  bezeugen  weiden.  Itzt,  da  ich  im  Be- 
giif  bin,  Engbnd  zu  verlassen,  sehe  ich  mich 
genötliigr,  meinen  Cbaiüctev  und  mein  Betra- 
gen vor  der  Welt  zu  rechtfertigen.  —  Ich 
habe  viel  gelitten,  viel  verlohren ,  aber  das, 
was  mehr  als  Alles  gilt  ,  den  Namen  eines 
ehrlichen  Mannes  ^  hab'  ich  erhalten.  —  Ich 
habe  als  guter  Bürger  und  ünterthan  mein 
Scherflein  zur  Beförderung  und  Vermehrung 
des  Englischen  Handels  beygetragen  und  des- 
wegen hoffe  ich  auf  Ihre  Fürsprache,  als  Mi' 
Ulster,  die  mir  zu  meinem  Recht  helfen  kann*^ 

In  dieser  Absicht,  um  seine  Unschuld  und 
die  Ungerechtigkeit  seiner  Gegner  der  Welt 
darzuthun,  erzählte  er  von  seiner  Abreise  aus 
England  im  Frühling  1773  Geschichte  sei- 
ner Amerikanischen  Unternehmung  umständlich 
in  einer  besondern  Schrift  mit  Belägen  und 
Zeugnissen.  Sie  ist  eine  Art  von  Appellation 
•n  den  König  und  das  Pailcment,  volle  6  Bo- 
gen lang,  und  führt  den  Tirel :  The  remar- 
kable  case  of  Pcccr  Hasenclcver,  Mcrchanfctc, 


Der  merkwürdige  Rechts/all  Peter  Hascnäe* 
vers y  eines  Kaufmanns^  der  ehedem  einer  von 
den  Eigenthümern  der  von  ihm  in  den  Nord- 
mnerikanischen  Provinzen  Neitjork  und  Ne7tjer^ 
sey  angelegten  und  unter  seiner  Leitung  guten 
Fortgang  habenden  Eisentvcrke  und  Pottaschsiedc" 
reyen  etc^  ivar;  tvorinn  das  Benehmen  der  Di- 
rectoren  dieser  Vnternehmnng  hey  der  Entlas' 
sung  des  gedachten  Peter  Hasenclevers  und  ihr 
unerhörtes  Verfahren  gegen  ihn  in  Amerika  und 
nach  seiner  Zurückhmft  in  England  vor  dem 
Canzley  «  Gerichte  ans  einander  gesetzt  wird. 
Diese  Rechtssache  legt  der  änßerst  gekränkte 
Verfasser  in  Unter thünigkeit  dein  Könige  und 
hey  den  Parlementshäusern  vor,  zu  denen  er  um 
Hülfe  aufblickt  *> 

Aus  dieser  in  manclicr  Kücksidit  so  mcrk- 
^v'LU•digen  Schrift  ist  das  Meiste,  was  im  Vori- 
gen von  Hrn.  Hasenclevers  Aufenthalt  in  Eng- 
land und  Amei'ika  erzählt  worden  ist ,  gc- 


*)  Im  ersten  Stück  der  Kaitfm'änmscheit  Hefte  hat 
Sinapius  ifn  Jahr  1780  einen  kurzen  Auszug  aus 
dieser  «engl.  Schrift  in  deutscher  Sprache  geliefert. 


scV.öpft;  auch  die  vorhin  crwalintc  Bittschrift 
au  den  Grofscanzicr  vom  4tcn  Apiil  1771  ist 
daiinn  obgcdriukr,   von  Seite  35  -  52. 

Naclidcm  er  sich  über  alle  Punkte  ausRihr« 
iidi  gcrcchtfcitigct  hat,  schreibt  ci  62.  sq. 
„Es  schmerzt  mich  unaussi>rec!ilieh ,  dafs  die 
genannten  Dircctoren  mich  durch  ihr  un- 
menschliches Verfahren,  ihrem  lange  vorher 
angelegten  Pinne  gcmals,  um  ein  Vermögen 
von  mehr  denn  40,000  Pf.  Stcrl.  gebracht  und 
dadurch  in  den  unglücklichen  Fall  gesetzt  ha- 
ben ,  die  Gläubiger  von  Hasenckver  ,  Setnn 
und  Crofts  nicht  befriedigen  zu  können.  kli 
bin  im  Stande,  zu  beweisen,  dafs  ein  sol- 
clics  Vermögen  vorhanden  war;  ju  es  würde 
die  angegebene  Summe  wahrscheinlich  noch 
überstiegen  haben  ,  wenn  man  mich  nicht  so 
unverantwortlich  im  Lauffe  meiner  ThUtigkeir 
gehemmt  härte.  Ich  würde  die  Zufriedenheit 
gehabt  haben,  die  Schulden,  welche  meine 
Kompagnons  in  meiner  Abwesenheit  und  ohne 
mein  Wissen  gemacht  hatten,  völlig  zu  be- 
zahlen, lind  ich  hätte  doch  noch  als  ein  un- 
abhängiger ManR  glücklich  und  geachtet  hier' 
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oder  in  Amerika  leben  können.  Der  drü- 
ckendste, nie  zu  ersetzende  Verlust  für  mich 
ist  der,  dafs  ich  sechs  Jahre  meines  Lebens 
dnbey  vcrlohren  habe  ,  die  ich  zu  meinem 
und  der  Meinigen  Glück  und  zum  Besten  des 
Staats  hatte  anwenden  können,  —  Meine 
Feinde  mögen  immerhin  anführen ,  dafs  die 
Fiscnfabricken  und  Pottaschsicdereycn ,  so  wie 
die  erkauften  fruchtbaren  Ländercycn  keinen 
Gewinn  bringen !  Deiin  wenn  solche  Anlagen 
durch  unwissende  Leute  verwaltet  werden,  so 
ist  gewisser  Vftilust  die  Folge  davon ,  so  wie 
das  beste  Land  ,  welches  unbebaut  bleibt,  in 
keinem  Jheiie  der  Welt  Nutzen  bringt  Ich 
sah  diesen  unglücklichen  Eifaig  voraus«  Ich 
meldete  den  Dircctoren  ,  dafs  ,  wenn  die 
Sache  so  betrieben  würde,  ein  jährlicher  Ver- 
lust von  io,coo  Pf  entstehen  müsse.  Aber 
meine  Anzeige  ward  nicht  geachtet.  Sie  hat- 
ten einmahl  einen  schändlichen  Plan  gcwi^hlt; 
sie  hatten  beschlossen,  mich  zu  ruiniren.  Der 
hier  beygefiigte  Bericht,  den  die  unparthcyi- 
schen  Commissarien  dem  Gouverneur  Fj'anklin 
von  meinen  Anlagen  fibstattcten ,  beweiset, 
dafs  Mittel  und  Wahrscheinlichkeit  zum  besten 


Eijfolge  vüiliQnden  waren.  Ich  liattc  den  gan- 
zen P'an  f^emacht,  ich  halte  die  nötliigen  Ge- 
bäude ciiichtct,  Ländcrcyen  erkauft,  Eisenerze 
entdeckt,  und  gcsdiicktc  Arbeiter  cus  Deutsch- 
land kommen  lassen.  Aber  nachdem  ich  alles' 
dieses  mir  vieler  iMiilie  Stande  gebracht 
hatte,  nahm  msn  mir  die  Mittel  und  die 
Aussicht,  diese  Unternehmung  erst  recht  ein- 
träglich und  für  mich  selbst  vortheihafc  zu 
luachcn. 

Und  nun  erkläre  icli  auf  m(;inc  Ehre,  dnfs 
ich,  nach  meinem  besten  Wissen,  in  dieser 
Erzählung  nichts  als  die  reine  Wahrheit  vor- 
getragen habe.  Ich  bin  ein  Mensch,  folglich 
kann  ich  irren.  Aber  das  weifs  ich  gewifs^ 
dafs  ich  mich  nicht  irre,  wenn  ich  sage,  daH? 
CS  immer  meine  Absicht  war,  das  allgemeine 
und  besondere  Beste  zu  befördern ,  woran 
mich  allein  meine  gewissenlosen  Feinde  ge- 
hindert haben,  ^s  befinden  sich  Personen  von 
Rang  und  Ansehn  darunter.  Einige  sitzen  iiri 
Parlement,  andere  stehn  in  König^.  Diensten, 
ein  1  heil  sind  Kaufleute ;  Alle  liabcn  eigne 
Kiäfte  und  mächtige  Beschützer,    Ich  aber  hs- 


sitze  keinen  dieser  Vortheile.  Ob  ich  gleich 
noch  grosse  Bekanntschaften  in  der  Welt  un- 
ter Kanfieuten  vom  ersten  Rnnge  hnbe,  so 
stehe  ich  doch  in  meinen  gegenwärtigen  Um» 
standen  nls  ein  fremder  auf  meinem  eigenen 
Grunde,  und  dieser  Grund  ist  allein  die  IFahr- 
heit.  —  Als  ein  Ausländer  vermag  icl  s  zwar 
«iclit,  meine  Verthcidigung  und  die  Darstel- 
lung meiner  unzähligen  Leiden  ( die  ich  hier 
lange  nicht  alle  anführen  konnte)  so  einleuch- 
tend und  rührend  vorzutragen  ,  als  der  ge- 
bohrnc  Englander  es  durch  die  Kraft  seiner 
Muttersprache  thun  kann.  Doch  bleibt  mir 
noch  ein  Schimmer  von  Hofnung  ,  eimt  Ge- 
rechtigkeit zu  erhalten.  Gott  niid  Mein  Recht! 
ist  mein  Wahlspruch,  so  wie  es  das  Motto 
auf  dem  Brittischeii  JVappcn  ist.  Dieses  Recht 
vr\\\  ich  standhaft  behaupten  und  bis  an  mein 
Ende  mit  Muth  vertheidigen"  1 

Er  war  oho  nun  gedrungen,  sein  Glück 
anderwärts  zu  suchen  und  England  zu  verlas- 
sen ,  das  glückliche  Land  ,  welches  wegen 
seiner  vortreflichen  Fabricken  und  grossen  Schif- 
fahrt den  ausgcbrcitesten  Handel  hat,  de-r  so 


viele  bciclcbeit !  Auch  er  dachte  hier  sein 
Glück  zu  bauen  ,  und  hatte  es  sich  deswegen 
vor  flllcn  andern  Ländern  —  und  er  snlic 
viele!  —  zum  VVohnplatz  für  den  letzten 
Thcil  seines  Lebens  ausersehen.  Aber  die 
Vorsehung  hatte  es  anders  besclilossen !  „Ich 
glaubte,  da  glücklich  zu  leben'',  sagt  er 
selbst,  „aber  das  Schicksal  hat  mir  das  Gc- 
gcnihcil  bewiesen;  alle  meine  Unternehmun- 
gen daselbst  sind  unglücklich  gewesen — 
Diese  schmerzhafte  Eri(uicrun^  beförderte  seinen 
itzigen  Entschlufs.  Er  führte  ihn  aus ;  doch 
niclit  obne  jenen  inncrn  Kampf,  mit  welchem 
irmn  einen  lange  unterbaltencn  Wunsch,  einen 
weit  gediehenen  Plan  aufgiebt,  für  den  man 
schon  viel  gethan  und  viel  gelitten  hat. 

Noch  schmerzlicher  wurde  ihm  der  Ab- 
schied aus  England  durch  seine  hausliche  Lei- 
den! Seine  Gattin  durfte  ihrer  fortdauernden 
Krankheit  wegen  dieses  CÜHia  nicht  verlassen, 
ohne  ihr  Leben  auszusetzen  ;  er  mufstc  ihr 
also  auf  ewig  Lebe  Wohl  !  sagen.  —  Er 
sorgte  indessen  für  sie  wie  ein  Mann  von 
Kechtschaffcnheir ,   und  nachdem   er  die  des- 


lialb  nöthlgcn  Einrichtungen  gcmacln  hatte, 
rcisctc  er  im  Julius  1773  von  London  ab  und 
ging  über  Amsterdam,  Hamburg  und  Beilin, 
Avo  er  seine  Tochter  abholte,  nach  Schlesien, 
Im  September  kam  er  mit  ihr  glücklich  in 
Schmiedeberg  an.  Er  suchte  sich  in  den  hiesi- 
gen Gebirgsgegenden  zu  ctabliren  und  fand 
endlich  in  Landeshut  einen  bequemen  Platz. 
Im  Oerober  kaufte  er  skh  hier  an  und  in  der 
Mitte  des  Dcccmbers  war  der  nöthige  Bau 
schon  so  weit  vollendet,  dafs  er  einziehen  und 
seine  Handlungsgeschäfte  anfangen  konnte.  — 
Von  selnein  ehemaligen  Wohlstan-d-e  waren 
ihm  noch  „einige  Foder-ungen  in  Spanien 
übrig,  welche  von  allen  Engagements,  die  er 
in  England  und  Amcriki?  gehabt  hatte,  giinz- 
lieh  abgesondcit  vuid  fiey  waren;  und  hier- 
durch konnte  er  sich  in  seinem  neuen  Etablis- 
*ement  einlger^nasscn  helifcR". 

Im  Anfange  des  Jahres  I774  trat  ev  mit 
Hrn»  Joh^  George  Rucky  der  bisher  mit  sei- 
nem Bruder ,  Hr.  Franz  Hasenclever  ,  in 
Schmiedeberg  assocüvt  gewesen  war,  und  den 
«i*  schon  ehedem  als  einen  redlichen  und  tha- 


Ogen  M-ann  kennen  gelernt  hatte,  in  Compap;' 
nie,  und  im  Januar  1775  vcrheyratlicte  er 
seine  einzige  geliebte  Tochter  mit  demsel*» 
ben.  —  Ihie  Geschäfte  hatten  einen  guten 
Fortgang  und  im  Genüsse  seines  häuslichen 
Glücks  fing  Hr.  H.  nach  einem  Sturme  von 
Widerwärtigkeiten,  der  fast  7  Jahre  gedauert 
hatte,  nun  wieder  on ,  seines  Lebens  froh 
zu  werden, 

Kurl  nachher  liefs  er  seinen  Neffen,  Jo^ 
hann  Peter  Flügel  aus  Unecht  kommen,  erzog 
ihn  lur  Handlung ,  licfs  ihn  in  seiucn  Ge- 
schäften eine  Reise  durch  Holland,  England, 
Portugnll  ,  Spanien  und  Frankreich  machen, 
und  nahm  ihn  nach  seiner  Zurückkunft  I784 
lAMW  Compagnon  in  seine  Socictät  auf» 

In  den  letztem  Jahren  des  Krieges  zwi- 
schen England  und  Amerika  wurde  er  von 
Innhabcrn  seiner  dortigen  Anlagen  schriftlich 
eingeladen,  nach  y^merika  zurück  zu  kommen 
und  erhielt  die  Versicherung,  dafs  ihm  alle 
Eisenwerke,  alle  Gebäude  und  Länder cyen  als 
sein    Eigemhum     übergeben    werden  sollten^ 


Seclis  oclciv  sieben  Jahre  früher  hätte  er  diesen 
Antrag,  das  zum  clrittcnmahle  wicdeu  aufzu- 
bauen ,  was  die  Nnchlüfsigkcit  und  Treulo- 
sigkeit Anderer  zerstört  hatte,  mit  Freuden 
angenommen.  Er  äufsert  in  der  oben  ange- 
führten wSchrift  melirmahls,  dafs  er  jenes  Land 
lieb  gewonnen  und  Lust  hatte,  dahin  zurück 
zu  kehren.  Das  war  auch  das  Land,  wo  sein 
thätiger  Geist  Feld  genug  zu  bearbeiten  fand; 
und  er  war  der  Mann  ,  welclicr  dort  neue 
Nahrungs  -  Zweige  pflanzen  und  noch  mehr 
curopiiische  Cultur  einführen  konnte.  Auf 
seinen  Reisen  hatte  er  sich  hinlängliche  Kennt- 
nifs  dazu  gesammlet,  und  dafs  es  ihm  auch 
an  practischem  Talent  und  an  der  zur  Ausfüh- 
rung nöthigcn  Klugheit  nicht  fehlte  ,  davon 
sind  die  von  ihm  wirklich  zu  Stande  gebrach- 
ten Anlagen  die  gültigsten  Beweise«  Ueber- 
au zeigte  er  sich  als  ein  Unternehmer  ,  der 
unter  vielen  zu  seinem  Zwecke  dienlichen 
JJv'Iictcln  die  besten  auszuwählen  versteht*  So 
Jii^fs  er  z.  E  zum  Anbau  des  Hanfs  den  Saa- 
mcn  aus  Mäkreu  kommen,  weil  er  bemerkt 
liatto,  dafs  diese  Pflanze  dort  einen  sehr  lan- 
gen und  feinen  Halm  hat  und  der  Liefländi- 
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scheu  an  Innerei'  Güte  und  Festigkeit  tiber- 
tiift. 

Auch  nn  die  Einfüliriing  des  Seidenbaues  in 
Amerika  daclitc  er  sclion  Twie  aus  S  97,  der 
oben  ongefülirtcn  Englischen  Schrift  erhellet,) 
weil  die  Maulbecrbiluine  in  dem  dortigen  Cli- 
ma  eben  so  gut  fortkämen,  als  in  dem  nörd- 
lichen Europa.  — 

Ueberhaupt  hntte  er  sich  bey  seinem  kur- 
zen Aufenthalte  in  diesem  so  weitlüuftigeii 
Lande  —  er  war  in  allem  etwa  fiinftehalh 
Jahre  daselbst  —  von  seiner  Lage  und  natür- 
lichen Beschaffenheit,  von  dem  dorrigen  Acker- 
bau, von  Manufacturen  und  Handlung,  von 
Einfuhr  und  Ausfuhr,  von  Sthiffarth,  Fische- 
rey  und  von  dem  Character  der  verschiedenen 
Einwohner  mehr  Kenntnisse  erworben  ,  als 
manche  Englische  Lords  besassen,  welche  die 
Verwaltung  dieser  Colonicn  dirigiren  soll- 
ten. —  Er  sagte  diesen  beym  Anfange  der 
Nord  -  Amerikanischen  Streitigkeiten  alles  vorji 
her ,  wäs  nacliher  wirklich  erfolgte^  Auch 
nach  dem  Frieden,  der  den  Amerikanern  die 
Unabhängigkeit  bestätigte  ,  konnte  er ,  ver- 
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möge  seiner  Kenntnifs  von  ihrer  Lage  und 
ihren  Sitten  und  Neigungen,  mit  2uverlafsig- 
keit  behaupten*),  dafs  die  Engländer,  dieser 
Trennung  ohngeachtct  ,  im  Besitz  des  Ameri- 
kanischen Handels  bleiben  würden;  und  dev 
Erfolg  hat  dieses  bestätigt. 

Wie  genau  er  Amerika  und  die  dortigen 
Handelsgeschäfte  kannte,  beweisen  auch  meh- 
lerc  von  ihm  herrührende  Aufsätze  in  den  er- 
sten Jahrgängen  des  Havihui^ger  politischen  Jonr- 
nah  t).  Man  sieht  daraus,  wie  sein  nicht 
gemeiner  Beobachtungsgeist  sich  nicht  blol's  in 
den  engern  Kreis  seiner  Privatangelegenheiten 
oder  überhaupt  nur  auf  merkantilischc  Gegen- 
stände einschränkte,  sondern  einen  hohem  Ge- 
sichtspunct  zu  wählen  und  das  Interesse  eines 
ganzen  Landes  zu  umfassen  vermochte«  Die- 


*)  PalitiscJi.  Journal  178;.  Band  i.  S.  108.  f. 

t)  Po].  Jonni.  17S1.  Band  2.  S,  155  -  157  und  S, 
222  '  255.     Ebendas.  1782  B.  2.  S.' ;i'5  - 
und  Jahrgang;  1783  Band  i.  S.  15  .  25.  und  S. 
105  -  112. 


ser  Geist  zeigt  sich  auch  in  den  dieser  Biogra- 
phie angehängten  Briefen  über  Nord  -  Aintrikay 
womit  wir  seinen  Freunden  ein  angenehmes 
Geschenlc  zu  machen  glauben,  da  sie  noch 
nirgends  gedruckt  und  zugleich  ein  deutlicher 
Beweis  sind,  dafs  auch  die  stolzen  Britten,  und 
darunter  Personen  vom  höchsten  Range ,  den 
Einsichten  und  der  Redlichkeit  des  deutschen 
Mannes  Gerechtigkeit  wiederfahren  Hessen. 

Auch  in  Amerika  erkannte  und  ehrte  man 
seine  Verdienste.  Er  stand  daselbst  mit  den 
angesehensten  Mannern  in  Verbindung.  Schon 
iin  Jahre  1764  ward  er  zu  Neuyork  Mitglied 
\4)n  einem  Club,  der  aus  den  Königl.  Rathen, 
den  Magistratspersonen  und  den  vornehmsten 
Kaufleuten  dieser  Stadt  bestand  und  sich  wö- 
clicntlich  zweymahl  versammelte.  Ihre  Unter- 
haltung betraf  hauptsächlich  die  Verbesserung; 
der  Handlung  und  Schiffarth  und  die  poHti* 
sehen  Angelegenheiten.  \n  dieser  Gesellschaft 
schlug  unser  Hasenclever  im  Herbste  1767  die 
El richtung  einer  Commerden  -  Cammer  vor  und 
erzahlte  zugleich,  was  man  in  Europa,  D. 
in  Frankreich,  durch  dergleichen  Insiitutc  füy 
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Vortlielle  zu  errciclreii  suchte,  —  Sein  Vor- 
schbi^  ward  mit  Dank  angenommen  ,  und 
1768  im  Januar  errichtete  man  zu  Neuyork 
das  erste  Colleginin  dieser  Art  in  Amerika; 
es  bestand  aus  i  Präsident,  i  Vice  -  rrii.sii.1ent, 
6  Käthen  und  i  Sekretär.  Dieses  Institut  ward 
dem  Amerikanischen  Handel  in  der  Folge  sehr 
nützlich«  Alle  Vorschläge  zu  Verbesserung 
der  Handlung  und  Schiffarth  wurden  angehört 
und  rcgistriit.  Es  war  zugleich  ein  Hand- 
lungs  -  Gericht  :  alle  Streitigkeiten  zwischen 
Kaufleuten,  Schifskapitains ,  Matrosen,  Land- 
handelsleuten etc.  wurden  hier  verglichen  und 
dadurch  viele  weitläuftigc  Processe  verjnieden, 
so  wie  Eintracht  und  Patriotismus  unter  dem 
handelnden  Stande  und  der  Flor  der  Handlung 
selbst  ungemein  dadurch  befördert  wurde. 

Er  gefiel  sich  in  Amerika:  sein  Cemcin- 
Gcist  fand  hier  Nahrung  und  Unterstützung, 
und  sein  Herz  nahm  an  dem  Öffentlichen  Wohl 
den  lebhaftesten  Anthell.  Daher  benutzte  er 
auch  seine  Kenntnisse  von  diesem  Lande  und 
seine  Verbindungen  in  England  (wie  die  an- 
gehängten Briefe  beweisen),  um  die  Englische 


Regierung  glclcli  im  Anfange  der  Amerikani- 
schen Streitigkeiten  zu  gelindem  Maafsregclii 
7.U  bewegen.  Und  vielleicht  hätte  England 
seine  Nord  -  Amerikanischen  Colonien  noch, 
wenn  man  seinen  Rath  und  die  Vorstellungen 
anderer  einsichtsvollen  Patrioten  mehr  geach- 
tet hätte.  — 

Eben  diese  Liebe  zu  seinen  neuen  Mit- 
bürgern und^  sein  Trieb,  zum  gemeinen  Besten 
mit  zu  wirken,  bewogen  ihn  auch,  auf  sei- 
nen Reisen  in  Amerika  und  bcy  seinen  Un- 
tersuchungen auf  Eisenminen ,  alle  Arten  von 
Amerikanischen  Erzen  zu  sammlen  ,  um  in 
die  Schulen  zu  Ne/iyork  und  Philadelphia  voll- 
standige  Samminngen  davon  nebst  den  besten 
Bucliern  über  Mineralogie  und  Metallurgie  zu 
schenken,  damit  die  Jugend  schon  frühe  in 
diesen  Kcntnissen  unterrichtet  werden  möcli- 
tc  *},  Denn  es  war  ihm  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  der  Bergbau  in  jenen  Gegenden  mit  d«i* 
F3 


*)  The  rcmarkable  ca^e  etc.  p.  26- 


Zeit  ein  sein*  ansehnlicher  Nahrungszweig  wer- 
den und  selbst  zur  Erweiterung  des  Handels 
dienen  werde.  Leider  ging  ihm  der  gröfste 
Theil  dieses  gcsammleten  Vorraths  auf  einer 
Reise  von  Philadelphia  nach  Charlestown,  wie 
im  vorigen  erwehnt  worden  ist,  vcrlohren'. 
Aber  glücklicherweise  hatte  er  schon  vorher 
eine  Suite  von  Nordamerikanischen  Eisen  - 
Stahl  -  Kupfer  -  und  Zinn  -  SrufFen,  desgleichen 
eine  Sammlung  von  Silber  -  Erzen  aus  den 
Mexikanischen  Bergwerken,  nach  London  ge- 
sandt, wo  er  sie  im  Brittischen  Museum  nie- 
derlegte. Das  unterm  I7ten  July  1772  dar- 
über ausgefertigte  Danksagungs  -  Schreiben  ist 
noch  in  den  Händen  der  Familie.  —  So  hat 
das  Publikum  doch  nicht  alle  Früchte  dieses 
Eifers,  gemeinnützig  zu  werden,  verlobten  \  — * 

So  grofs  war  seine  Theilnahme  an  allem, 
was  itzt  oder  künftig  für  Amerika  nützlich 
seyn  konnte!  Wie  anziehend  hätte  also  dcif 
Ruf,  dahin  zurück  zu  kommen,  etliche  \Jahre 
früher  für  ihn  seyn  müssen !  Itzt  hielt  ibu 
aber  sein  Alter  und  wie  er  selbst  sagte,  vor- 
züglich seine  Lage  in  Schlesien  zurück.  — 


Nach  der  Zeit  eifuhr  er,  dafs  die  von  ihm 
angcicgron  Eisenwerke  im  Kriege  alle  zcrstörr, 
die  Gebäude  verbrannt  und  die  Lündcreyeii 
konfiscirc  worden  sind. 

Ks  gelang  also  seinen  Feinden,  den  Di- 
lectorcn  der  Amerikanischen  Compagnie  nicht, 
die  Früchte  ihrer  Ungerechtigkeit  zu  gcnies- 
sen  I  So  glänzend  und  mächtig  anfangs  ihr 
Glück  war,  so  kurz  und  vorübergehend  war 
es  auch. 

Der  General  Greevie  war  Sekretär  bcy  der 
Königin  von  England.  Lord  Bitte  hatte  ihn 
an  den  Mecklenburg  •  Strelitzischen  Hof  ge- 
schickt, um  diese  Prinzessin  kennen  zu  ler- 
nen. Auf  seinen  Bericht  erkannte  sie  der 
Lord  für  würdig,  seines  Königs  Gemahlin  zu 
werden,  und  schlug  sie  ihm  vor.  5*0  wurde 
Greemc  der  Günstling  der  Königin,  Allein 
sein  Betragen  war  so  schlecht ,  dafs  er  vom 
Hofe  entfernt  werden  und  nach  Schottland  zw 
seinem  Regiment  gehen  mufstc, 

Kommodor  Forrest  kam  durch  die  Ver- 
schwendung  seiner  Fiau  ins  Unglück»  Er 


ging  mit  einer  Escadie  nach  Wcstindien  ,  um 
iiuf  Jamaika  seine  Zucker  -  Planvagen  zu  be- 
suchen» Dort  starb  er  vor  Vcrdrufs.  Seine 
Frau  ward  naclihcr  v^n  5,oco  Pf.  Stcrl.  jähr- 
licher Einkünfte  auf  300  herabgesetzt. 

Richard  Willis  *)  kam  in  seinen  Geschäften 
zurück  Seine  Freunde  schickten  ihn  als  Di- 
rector  einer  Zucker  -  Plantage  nach  der  Insel 
Grenada»  Im  Amerikanischen  Kriege  plünder- 
ten die  Franzosen  und  zerstöhrtcn  alles;  ihn 
Hessen  sie  nackend  und  blos  liegen,  so  dafs 
er  in  grossen  Elende  starb. 

Richard  Atkinson  ward  immer  für  einen 
reichen  Mann  gehalten,  war  Compagnon  eines 


•)  Dieser  Mann  war  Hrn.  Hascnclevcrn  für  baare 
Ausbgen  gegen  2//O0  Pf  St.  schuldig  und  doch 
v'iefs  er  mehrere  Wechsel,  die  H.  auf  ihn  aus- 
gestellt hatte,  mit  Protest  zurück.  Folgender 
Zug  allein  ist  hinreichend  ,  seinen  Charakter 
kennen"  zu  lernen-  Er  schrieb  an  H.  seinen 
Gläubiger:  „Bey  der  ungliicklichcn  Lage  Ihrer 
Umstände  werden  einige  protestirtc  Briefe  mehr 
oder  weniger  wohl  keinen  Unterschied  machen". 


aiisclinlichen  Hauses,  Ardermann,  Parlnmcnrs- 
güed,  Proviant Commissarius  und  bcy  den 
Grossen  beliebt,  welcbe  mit  seinen  Händen 
off  die  Kastanien  aus  der  gl  üb  enden  Asdio 
bolten.  Kr  srarb  1785»  wie  in  London  jeder- 
mann glaubte,  vor  Aergcr,  dafs  seine  Mein- 
cydc  ,  die  ^  er  gegen  Hrn.  Hasenclevcv  ge- 
schworen battc,  an  den  Tag  gekonnten  wa- 
ren. Der  Tod  kam  dem  Pranger  zuvor.  Man 
sprach  bey  seijiem  Tode  von  sehr  ansehnli- 
chen Legaten^  die  sich  über  20^000  Pf.  Sterl. 
belaufen  sollten;  aber  länger  als  Jahr  und 
Tag  nach  demselben  mochte  sich  noch  nic- 
niiind  mit  der  ßcrichtigung  seiner  Verlassen- 
schaft befassen. 

John  Ehes  bcsnfs  ein  Vermögen  von 
gOO  COO  Pf.  St,  und  wnr  dabey  so  gcitzi(r, 
dafs  er  in  seinem  Hause  fast  verhungert  ist. 
Als  er  einmahl  von  seinem  Landgute  nach 
London  kam ,  fand  er  die  alte  Haushälterin 
in  seinem  dortigen  Hause  krank.  Ein  paar 
Tage  drauf  will  ihn  einer  von  seinen  Vettern 
besuchen  und  findet  das  Haus  verschlossen. 
Er  klopft,   niemand  macht  auf.      Nun  läfst 
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er  die  Thüre  durch  den  Schlosser  öfnen,  geht 
hinein  und  im  ersten  Zimmer  findet  er  die 
a)te  Frau  im  Bette  todr;  in  einem  andern  ihn 
selbst  sehr  krank,  ohne  Nahrung  und  Arzncy. 
Einige  Tage  darauf  starb  er. 

George  Jackson  allein  blieb  in  seinen  vori- 
gen Umständen.  — 

Der  Glaube  an  Gott  und  Tugend  hatte  H. 
hl  seinem  Unglück,  als  er  bey  aller  seiner 
KeclirschafFenhcit  das  Opfer  des  Eigennutzes 
und  der  Bosheit  werden  niuste,  aufgerichtet; 
jtzt  sah  er  in  seinem  eigenen  Schicksale  einen 
neuen  Beweis  ,  dafs  eine  weise  Vorsehung 
auch  für  den  Einzelnen  sorgt.  Er  lebte  ru- 
hig im  Kreise  seiner  Lieben,  war  glücklich 
r»nd  geehrt,  als  er  die  Nachricht  von  der 
gänzlichen  Vernichtung  seiner  Anlagen  in 
Amerika  nnd  von  dem  endlichen  Schicksale 
seiner  ehemahligcn  Widersacher  erfuhr.  So 
hatten  jene  Stürme  ihn  nur  früher  in  den  Ha- 
fen bringen  müssen  !  Im  höhern  Alter  hätte 
ihn  der  Schlag,  der  seinen  ganzen  Wohlstand 
zersiöhitc,  vielleicht   noch  schmerzlicher  ge- 


troffcm  Vielleicht  wäre  es  ihm  dann  nicht  so 
gut  gehmgcn,  mit  eigticr  Hand  de«  Baum 
seines  Glücks  aufs  neue  zu  pflanzen,  in  des- 
sen Schatten  das  Alter  so  sanft  ruht 


*3  Sein  alter  treuer  Freund  Bereits  schrieb  ihm  1777 
im  März  unter  andern:  „Wenn  ich  zuweilen  auf 
meinem  angenehmen  Landgute  in  Southgale  sa 
ganz  allein  herum  wandle,  so  fallen  mir  oft  Ihre, 
mancherlcy  Schicksale  ein  und  geben  mir  zu  vlc- 
lerley  philosophischen  Betrachtungen  Anlafs.  — 
Sie  kamen  zu  uns  nach  England  mit  einem  sehr 
ansehnlichen  Vermögen,  wobey  Sie  ganz  unab- 
hängig und  in  Ruhe  leben  konnten.  Sie  hatten 
schon  mehrere  grosse  Reisen  über  Europa  ge- 
macht und  waren  doch  noch  der  Meiaung,  Ihr 
Vermögen  durch  die  Anlegung  von  Eisenwerken 
in  Amerika  zu  vergrüfsern.  Dadurch  gcriethen 
Sit:  in  die  Schlingen  eines  Schottischen  Schur- 
ken ,  eines  in  seiner  Art  einzigen  Betrügers 
(Seton)!  —  Wenn  ich  mir  hier  Ihre  Ehrlicli- 
keit  und  Ihren  Eifer  bey  den  Amerikanischen 
Etablissements  lebhaft  vorstelle  und  auf  der  an- 
dern Seite  an  den  Charakter  und  das  Verfahren 
jener  Gauner  und  Gecken  denke  ,  die  in  Ver- 
bindung mit  ihres  Gleichen  nur  die  Absicht  hat- 
ten, Sic  und  Ihre  Freunde  zu  berauben  und 
sich  durch  Ihr  Unglück  zu  bereichern  —  dann 


Auch  seine  Hofnung,  in  Englnnd  endlich 
noch  Gercclnigkeit  zu  erholten,  ward  erfüllt. 
Doch  erlebte  er  nur  einen  Theil  dieser  Er- 
füllung, hn  Johl-  1787  also  nach  einem  zwnii' 
zigjährigen  Prozesse  ,  der  ihm  6/COO  Rthlr. 
kostete,  eriiielt  er  sein  Certificate  vom  Grofs- 
cnnzlcr  Thurlow  unterschrieben»  Dadurch  ward 
er  von  ollen  Fodcrinigen,  welche  Scton  und 
('rofts  auf  ihn  gebracht  hatten,  los  -  und  frey 
gesprochen;  und  xnin  war  ihm  auch  wieder 
crluubt  in  England,  wie  vorher,  Handel  und 
Geschäfte  zu  treiben.  —  Aber  erst  ein  hal- 
bes Jolir  nach  seinem  Tode  wurde  die  Sache 


f.v^cheincn  mir  die  Menschenkinder  in  einem  ganz 
liesondßren  Lichte  !  —  Wenn  ich  ferner  denke, 
d:^fs  jene  Gegenden,  wo  Sic  Ihre  Eisenwerke  an- 
ji;elegt  harten,  itzt  von  den  beyderscitigen  Trup- 
pen verwüstet  werden,  so  fälle  mir  die  Frage 
ein:  Welch  Unglück  war  grösser:  1766  betro- 
gen und  besrohlcn  ,  oder  177Ö  geplündert  zu 
werden  ?  —  Wir  Menschen  sind  doch  in  der 
That  viel  zu  kurzsichtig,  um  beurtheilcn  zu 
können,  welches  wohl  unsere  unglücklichsten 
Sckicksale  seyn  mögen,  che  uns  nicht  der  Er- 
folg darüber  belehrt  hat.    —  — - 


seines  Londner  Hauses  von  dem  Canzlcy  d'c- 
liclit  cntsdiieden ,  nnd  Muie  und  Atkinson, 
(welches  letzteren  Bctiügcieycn  voizüglicU 
Schuld  waren,  dafs  H.  England  vcrlnssen  mufs- 
tc )  gerichtlich  vcrurthcilt  ,  die  Summe  von 
158/4^0  Pf.  St,  QU  sein  h'nus  in  London  zu 
bezahlen,  für  dessen  Gläubiger  er  seine  Fodcr- 
nngcn  an  die  Amerikanische  Compngnie  nb- 
getreten  hatte  *).      Er   hatte   freylich  daran 


*)  Hierüber  evhi-elt  seine  Familie  folgendes  Schrei* 
bcn  vom  lotcn  Jan.  1794  "^'^^  Bnrticr  Zornlin  u. 
C.  aus  Lohdo.'i:  „Vor  einigen  Tagen  hat  das 
grosse  Amerikanische  Haus  Mure  und  Atkinson 
seine  Zahlungen  eingesrellt  und  ist  seitdem  für 
banqucrout  erklärt  worden.     Die  Ursache  von 

-  diesem  Unglücksfall  kann  für  Sief  als  die  An- 
verwandten unsers  verstorbenen  wcrthcn  Freun- 
des Hr,  Pet.  Hasenclever,  nicht  anders  als  inte- 
ressant seyn.  Das  unbillige  Verfahren  jenes  Hau- 
ses gegen  ihn  wird  Ihnen  wohl  bekannt  seyn. 
Vor  einigen  Tagen  ist  solches  endlich  an  das 
Licht  gebracht  worden  und  der  Prozcfs,  den  die 
Curatores  bonorum  von  der  Masse  der  Hrn.  Hrt- 
senckver-,  Setou  und  Crofts  gegen  Mure  und  Atkin- 
son in  unserrn  Canzley  -  Gericht  so  viele  Jahre 
lang  geführt  haben  ,   ist  nun  geendigt  und  diese 


schon  lange  nicht  mehr  gedacht;  nher  es  ist 
doch  der  Wunsch  seiner  über  diese  Nachricht 
gerührten  Freunde  sehr  natürlidi,  dafs  er  den 
öfFentUchen  Triumph  seiner  gerechten  Sache  — 
woran  indessen  niemand,  der  ihn  und  seine 
damalige  Lage  kannte,  gezweifelt  hat  —  noch 
möchte  «riebt  haben  I 

Auch  sein  cdelmuthiger  Freund,  yohn  Be- 
hrens, erlebte  dicls  nicht.  Er  starb  bald  dar- 
auf, nachdem  er  ihm  jenes  Certificate  zu  des- 
sen Erlangudig  er  sich  so  lange  und  so  eifrig 
Tcrwendctc  ,  überschickt  hatte.  — -  Er  war 
ein  gebohmer  Holländer  und  einer  der  reich- 
sten und  angesehensten  Kaufieute  in  London. 
Ein  Mann  von  dem  lebhaftesten  Gefühl  für 
Recht  und  Unrecht,  für  Menschenwerth  und 
Unglück,  der  sich  Hasenclevers ,  noch  ehe  er 
ihn    persühnlich  kannte  ,    unaufgefodert,  in 


Hrn.  sind  dadurch  als  -die  Scliulncr  von  HasencU 
Seton  und  Crofrs  für  die  Summe  von  ohngefälir 
72,000  Pf.  St.  mit  den  Interessen  von  24  Jahren 
zu  5  p.  C.  erklärt  worden.  Da  sie  nicht  im 
Stande  waren ,  diese  Summ«  zu  bezahlen,  -so 
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seiner  Abwesenheit  gegen  Seton  und  seine  Ca-^ 
bale  mit  der  edelsten  Uneigennützigkeit  an- 
nahm i  der,  als  er  sich  von  der  RechtschafFen- 
heit  desselben  und  der  Gerechtigkeit  seiner 
Sache  vollkommen  übeizeugt  hatte,  für  ihn 
den  gefährlichen  Kampf  gegen  Klinke  und 
Meineide  luid  mächtige  Connexionen  so  viele 
Jahre  hindurch  muthig  und  mit  Klugheit  be- 
stand. Ein  seltener  Freund,  der  an  Geist  und 
Heiz,  wie  aus  seinen  Briefen  erhellet,  Hascn- 
clevern  sehr  ähnlich  war.  Sanft  tuhe  die 
Asche  des  Edlen  — 

Sein  Handlungshaus  in  Landeshut,  welche« 
auch  noch  nach  s-einem  Tode  seine  Firma  be- 
halt, wurde  bald  eines  der  angesehensten. 
Dabei-  war  es  ihm  auch  nicht  schwer,  die  vor- 
theilhaftea  Anträge  abzulehnen,  die  ihm  Kai- 
ser Joseph  II.  im  Jahr  1731  machen  liefs, 
wenn  er  in  Böhmen  ein  Etablissement  im 
Lcinwandhandel  anlegen  wollte.  Auch  dec 
Dänische  Hof  liefs  ihn  auf  eine  sehr  ehren- 
volle Art  einladen,  in  Holstein  oder  yütland 
Leinwand  •  Fabriken  anzulegen.  Aber  das 
schlesische  Gebirge  hatte   von  jeher  zu  viele 


Reitze  für  ihn,  ols  dafs  er  sicli  hätte  ciit« 
schiiessen  können,  es  wiederum  zu  vcrlüsscn. 
Seine  Geschüfrc  hatten  hier  auch  einen  sehr 
gesccgncten  Fortgang. 

Indessen  schränkte  -silh  auch  hier  seine 
Thätigkeit  nicht  blofs  auf  seine  Privat  -  Ange- 
legenheiten ein.  Er  besafs  in  seinem  aufge- 
klärten Geiste  das  Gehcimnifs,  in  dem  allge- 
meinen Interesse  seinen  eignen  Voithcil  zu  fin- 
den. Daher  spinch  und  schrieb  er  immer  von 
Verbesserung  der  General  -  Handlung  ITs 
war  seinem  Herzen  Cedürfnifs,  zum  allgemei- 
meinen  Besten  mit  zu  wirken.  5,Es  ist  immer 
so,  schrieb  er  einst  an  einen  Freund  in  Ham- 
burg, meine  Denkungs  -  und  Handlungs  •  Art 
gewesen  ,  in  dem  Lande  ,  wo  ich  wohne, 
und  unter  dem  Regenten,  dessen  Sclmtz  ich 
gcniesse,  zum  Wohl  des  Staats  und  meiner 
Mitbürger  micii  so  wirksam  zu  beweisen,  als 
tnir  der  Hnnmel  Fohigkeit  zur  Ausübung  die- 
ser Pflicht  verliehen  hat 

Schon 


•)  Siehe :     'Histurisch  -  Fulitische  Beytrlige  zur  nälient 
ii<nntniß  imsrnr  Zeit.    S.  45-, 


Schon  1754,  ols  er  sich  für  den  schlcsi- 
schcn  I.einwandlmndcl  noch  mehr  zu  inrcressi- 
rcn  anfing,  dachte  er,  wie  oben  eizählt  wor- 
den ist,  QU  die  Verbesserung  desselben.  Itzr> 
da  er  sich  unmirtelbar  damit  beschäftigte,  und 
alle  Geschäfte  und  Fehler  bcy  der  hiesigen 
Fabrik,  vom  Flachsbau  bis  zur  Appretur  der 
Leinwand,  noch  genauer  kennen  lernte,  fand 
er  j^nc  Sorge  nur  d"esto  nothwendiger^  — 
Gleich  nach  seiner  Niederlassung  in  Landes- 
hut 1774  bewirkte  er  durch  seine  Vorstellun- 
gen an  den  dirigircnden  Minister,  dafs  det* 
Weber  seine  Waare  anders  als  bisher,  nehm- 
lich  in  der  Form  eines  Buches  zusammen  le- 
gen mufstc  ,  damit  der  Käufer  sie  bessei: 
durchsehen  und  nach  ihrem  innern  Werth  be- 
jurtheilcn  könnte.  Diefs  hatte  aussei  dem  nocii 
ilen  Nutzen,  dafs  der  Weber  dadurch  ge- 
nöthigt  wurde,  die  Leinwand  besser  zu  ma- 
chen, weil  man  nun  die  sonst  versteckten  Feh* 
ier  leichter  entdecken  konnte. 

Er  war  auch  der  Erste  In  den  hiesigen  Ge* 
birgsgegcndcn ,   der  sich  bey  der  Bleiche  der 
Steinkohlen  -  Feuerung  bediente  ,    und  ohnge- 
G 


achtet  auch  dabey  mancbeilcy  Hindernisse  in 
den  Weg  gelegt  wurden,  so  hnttc  er  doch 
das  Vergnügen  ,  Andern  dadurch  einen  Be- 
weis von  der  Möglichkeit  und  Unschädlichkeit 
dieser  wohlfeilem  Heitzung  der  Bleichöfcn  gc^ 
geben  und  so  mittelbarer  Weise  auch  etwas 
zum  Besten  des  Leimvandhandcls  bcygetragcn 
zu  haben  *). 

Der  gute  Erfolg  bcy  diesen  unbedeuten- 
dem Verbesserungen  gab  ihm  Anlafs  und 
Muth  auf  wichtigere  zn  denken.  Da  er  alle 
curopaiichc  Leinwand  -  Manufacturen,  ihre  Ge- 
schäfte und  Lage,  so  wie  ihren  verschiedenen 


""■^t  Da  cv  von  jeher,  aus  seinem  Vatcrlandc  Wcst- 
phalcn  so  wie  aus  l'OglÄr.d  her,  gewohnt  war, 
in  tlcr  Kliclie  und  zur  Heitzung  der  Zimmer 
Steinkohlen  zii  gebrauchen  ,  und  diese  Feuer- 
ungs  -  Mnteriale  In  Landeshut  so  leicht  zu  hnben 
ist;  so  bediente  er  sich  desselben  hier  auch  in 
seiner  Hauohaltung  und  beförderte  dadurch  den 
Steinkohlen  -  Gebrauch  in  dieser  Stadt.  Erbat 
nach  und  nach  über  70  eiserne  Oefen  a'us  West- 
phalyn  für  andere  v^irschrieben 


Werth  kannte,  so  leuchtete  es  ihm  sehr  deut- 
lich ein,  dofs  die  sclilcsische  Leinwand  bcy 
der  täglich  zunehmenden  Konkurrenz  ,  bey 
den  hohen  Zöllen  und  theuren  Frachten  nur 
durch  innere  Güte  und  luohl feile  Preise  ihren 
Absatz  ins  Ausland  behalten  könne.  Er  dach- 
te daher  auf  Mittel,  wodurch  man  diese  em- 
pfehlenden Eigenschaften  unseren  Leinwand' 
wanrcn  erhalten  oder  auch  erhöhen  könnte^ 
und  seine  Gedanken  darüber  nebst  schien  Vcr- 
besscrungs  -  Vorschlügen  theilie  er  privatim 
und  öffentlich  mit. 

Der  wichtigste  davon  betriff  die  y^nlagen 
von  Flachs  -  nnd  Garn  -  Magazinen.  Dazu 
entwarf  er  einen  Plan  Uüd  legte  ihn  zuerst 
1776  dem  Gebirgs  -  Handelstande  vor  ,  bey 
welchem  er  auch  verschiedene  Erörterungen 
vcrnnlafstc.  Im  Januar  1778  sandte  er  ihn  an 
des  in  Schlesien  dirigirenden  Ministers  Grafen 
ron  Hoym ,  Exccllenz  ,  an  die  Kaufmanns- 
Aeltcsten  in  Breslau,  Hirschberg  und  in  den 
übrigen  Gebirgs  -  Handelstädten,  —  Man  lobte 
seinen  Eifer  und  seine  Einsichten,  man  ge- 
stand die  Nothwendigkeit  mancher  ,  Yerbesser- 
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nngcii  ein,  ober  m:n  glaubte  ,  bcy  der  Aus- 
fükiung  zu  viele  und  zu  grosse  Slchwiciigkci- 
teil  zu  finden.  Hr.  Hasenclcvcr  sclueibt  dar- 
über an  den  oben  schon  angeführten  Freund*): 
„Kein  einziger  meiner  Mitbürger  butie  den 
Muth ,  mir  als  ein  rechtschaffener,  iinerscliro- 
ckener  Patriot  seine  HüUc  zu  der  Ausfülirung 
eines  so  nützlichen  Werkes  anzubieten,  — • 
Ich  gestehe,  dafs  mich  ein  solcher  Kleinmuth 
in  eine  erstaunende  Verwunderung  setzte,  da 
man  eine  simple  Fabriksache ,  die  nur  aus 
zwey  Artikehi ,  aus  Flachs  und  Garn  bestehr, 
inid  aufs  höchTte  gerechnet,  doch  noch  nicht 
die  Summe  von  2,700,000  Krhlr.  übersteigt, 
für  unmuglich  ausfühibar  hält,  —  Sic  m.  F , 
und  icli  selbst,  würden  die  DIrcction  einer 
solchen  Sache,  die  blos  aus  Einnahme  und 
Ausgabe  besteht,  olmc  Furcht  und  mit  Ver- 
gnügen übernehmen;  al'cin  Miinner,  die  in 
ihrem  ganzen  Leben  nur  mit  einer  Sorte  von 
Waaren  gehandelt  und  nicht  das  grosse  Hand- 


*)  S.  70.  in  den  oben  «ngcriUirten  Himr.  Politi' 
sehen  BcytyH^€7h 


—  lOI 

lungs  -  Gcwülil  in  einer  Menge  von  vcrschic- 
ckMien  Waaien  in  Seestädten  getrieben  oder 
wenigstens  gesellen  haben  ,  inaclit  solche 
furchtsnra ,  bcnimint  ihnen  aber  kcincsweges 
ihre  ncitürlichc  Geschickhchkeit.  Es  fehlt  nui- 
fln  Erf^ihriing,  und  es  geht  ihnen  bey  grossen 
Handlungs  -  Verlindcrungen  wie  dem  Lnnd- 
inann,  wenn  er  rum  erstenmahl  cn  die  ofnc 
See  kommt,  die  rauschenden,  schiiumenden 
Wellen  den  Strand  liinauf  rollen  sieht  und  auf 
jener  Seite  kein  Land  erblickt.  Er  erschrickt, 
wenn  er  sieht,  düfs  sich  Menschen  in  einigen 
zusammen  genagelten  Brettern  auf  solch  ein 
wütbcndes  und  fürchterliches  Element  wagen, 
und  glaubt,  sie  müfstcn  augenblicklich  von  den 
Wellen  verschlungen  werden.  Der  erfahrne 
Seempnn  aber  steigt  unerschrocken  in  sein 
Schiff,  zieht  die  Segel  auf  und  läuft  mit  ei- 
nem guten  Winde  durch  die  füchterlichsteii 
Wellen  in  den  Hafen  seiner  Bestimmung  ein*'. 
Und  weiter  hin  *) ,  sagt  er  noch  cinmahl: 
,^  Ein  Mann,  welcher  Handlungs  -  Kenntnisse 
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besitzt,  w'ivä  sich  eben  so  wenig  vor  der  Be- 
rechnung einer  Summe  von  2,700,000  Rthh-. 
fürchten,  als  vor  einer  Summe  von  270  Rthh'«, 
Und  überdem  ist  diese  Summe  ja  in  mehrere 
Magazine  vcrtbeih*  Ich  spreche  aus  Erfahrung 
und  darf  mit  Gewifsheit  sagen,  dafs  die  letz- 
ten 2  Jahre,  die  ich  in  Cadix  zubrachte,  in 
einem  Hause,  wo  ich  intciessirt  war,  in  un- 
gefähr lg  Monathen  fiir  eine  gleiche  Summe 
an  russischen,  schwedischen,  deutschen,  hol- 
ländischen, ostindischen,  flau  Jrisclien ,  engli- 
schen, französischen,  spanischen,  italienisclien 
und  amerikanischen  Waaren  sind  verkauft  wor- 
den, ohne  dafs  ein  einziges  Stück  gefehlt  hüt. 
te,  da  döch  diese  Waaren  aus  einer  Menge 
Sorten  und  Öiualitäten  bestanden*-. 

Diesen  Plan,  nebst  den  hauptsächlichsten 
Einwürfen,  die  einige  vierzig  Kaufleute  dage- 
gen gemacht  hatten  und  die  er  alle  beantwor- 
tete, schickte  er  i^go  im  August  an  jenen 
Freund  in  Hamburg,  welcher  ihn  auch  andern 
von  seinen  dortigen  Freunden  zur  licurthei- 
lung  mittheilcn  sollte.  Denn  er  glaubte, 
Hamburg  scy  bey  dem  glücklichen  Fortgange 


des  sclilcsisclicn ,  sSchsisclicn  und  bölimischcn 
Leinwand  -  Handels  eben  so  sclir  interessiit, 
als  die  Einwolmci*  dieser  Piovinzcn  selbst  *). 

El-  hatte  in  seinem  Leben  sehr  oft  die  Er- 
falirung  gemacb.r,  dafs  gute  Wünsche  und  Vor- 
schläge nicht  immer  eine  gute  Aufnahme  fin- 
den; dadurch  liefs  er  sich  ober  in  seinen  pa- 
triotischen Bemühungen  nicht  liindcrn.  jjWill 
rnan  nicht  mit  mir  (schrieb  er  bey  einer  ahn- 
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*)  Alles  dieses  zusammen  nebst  dem  Rrier-  des  Hr. 
H.,  welcher  viele  auf  diesen  Gegenstand  Bezug 
habende  wichtig?  Handlungs  -  Notizen  enthält, 
ist  nachher  in  den  mehrgedachten  Historisch  -  Po- 
hüschen  Beyträgen  lur  miherii  Kewitiiifs  nnsrcy  Zei- 
ten Hamburg  und  Leipzig  bey  H.  J.  Matthicsen 
17S7.  n.  C.  unter  der  Rubrick:  Flau  z;ir  Vcyhes- 
scHüg  und  Vergr'ösferrnig  der  Leiiitvand  -  Fahricken 
in  Schlesien,  abgedruckt  worden.  —  Schon  vor- 
her 1785  lieferte  das  Hamburg.  Politische  Journal 
im  iten  Bande  S.  325  -  532.  die  Haupt  -  Ideen 
von  diesem  Plane  in  dem  Aufsätze:  Vcher  di? 
schlesischc  Leinwand  •  Handlung  und  Manufctursn  • 
von  H.  . 


liehen  Gelegenheit)  sondern  viehnchr  inir  ent- 
gegen wirken,  so  tröstet  mich  dafür  dos  Bc- 
wustseyn  meiner  guten  Sache*'.  —  vSo  gings 
ihm  unter  andern  im  Jnhre  1767  in  England. 
Das  Parlament  hatte  1764  im  Junlus  auf  die 
^Einfuhr  von  Amerikanischen  Hanf  und  Elachs, 
Avcnn  sie  so  wie  die  aus  der  Ostsee  kommen- 
den Sorten  zugerichtet  waren ,  eine  Prämie 
von  8  Pt.  St.  für  die  Tonne  bestimmt,  Hr. 
H.  wufstc,  dofs  die  Engländer  auch  viel  Eise^ 
aus  Schweden  und  Russland  etc.  erhielten, 
und  that  daher  dem  damaligen  Premier  -  Mi» 
iiister  den  Vorschlag ,  eine  Prämie  von  3  Pf» 
SterU  auf  jede  Tonne  Stab  •  Eisen  zu  setzen, 
welche  aus  Amerika  in  England  eingeführt 
würde.  Der  Minister  antwortete:  dieis  sey 
gegen  Englands  hiteresse,  weil  es  seihst  Eisen - 
Oefcn  und  Eisen  -  Hämmer  hätte,  welche  da- 
durch benachtheiligt  würden.  H.  crwiedcrte 
darauf:  Wenn  dieses  wirklich  so  ist,  war- 
um nimmt  denn  England  von  Schweden,  Rus- 
sen und  Deutschen  jahrlich  45  -  50,000  Tonnen 
Stab  -  Eisen  und  Stahl,  und  bczalilt  dafür,  die 
Tonne  nur  zu  15  Pf,  St.  gerechnet,  die  Sum- 
me von  750^000  Pf.?  —  Statt  darauf  zu  ant- 


weiten ,  fing  flci  Minister  einen  anrdcrn  Dis- 
cours an  *). 

Anch  in  Schlesien  taiulen  seine  gutgemein- 
ten und  lange  überdacluen  Vorschlage  nicht 
die  gewünschte  Aufnahme  und  Unterstützung; 
aber  deswegen  liefs  er  docli  nicht  olle  Hof- 
nung  fahren  ,  in  günstii^crn  Zeitumständen 
mehr  Eingang  zu  finden.  Er  ward  nicht 
müde,  das,  was  er  für  gut  und  nützlich  er- 
kannte ,  zu  anderer  Zeit  wieder  aufs  neue 
voizutrngen.  Im  Jahr  1783  g^ih  ihm  der  zu 
Versailks  zwischen  den  Seemächten  geschlossene 
Friede  und  die  allgemeine  Anerkennung  der 
Unabhängigkeit  von  Amerika  eine  Veranlas- 
sung, seine  Vorschläge  zur  Verbesserung  des 
schlcsischen  Leinwand  -  Handels  und  nament- 
lich jenen  Plan  zu  Flachs  -  und  Garn  •  Maga- 
zinen dem  sainmtlichen  Gebirge  -  Handelstande 
noch  einmahl  vorzulegen  und  im  September 
eben  (dieses  yahres  rieth  er  demselben  zugleich 
die  Errichtung  eines  Commerz  -  Collegii  ^  nach 
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Alt  der  Commerz  -  Cammern  in  Frankreich, 
und  thcilic  auch  einen  vorläufigen  Entwurf 
dazu  mir. 

Weil  er  bemerkt  Iiattc,  dafs  es  für  solche 
gcmcinützlichc  Einrichtungen  und  Anstalten  in 
^Jchlesien  hier  und  da  noch  an  Gemeiugeist  feh- 
le ^  so  dachte  er  auf  Mittel,  diesen  zu  er- 
r-cekcn.  Er  schlug  daher  in  eben  demselben 
Aufsätze  an  den  Gcbirgs  -  Hnndclsstand  vor, 
in  jfder  Stadt,  wo  ein  nahmhafrer  Handel  ge- 
trieben wird ,  eine  Art  von  Chib  zu  errichten* 
I>cwn  als  ehemaliges  Mitglied  solcher  Gesell- 
scliafccn  rn  England  und  Amerika  wufste  er, 
wie  kicht  sich  darin  die  Menschen  einander 
nähern  ,  wie  sehr  die  Mittheilung  und  Er- 
wc-ckung  nützlicher  Ideen  dadurch  befördert, 
die  Vereinigung  Mehrerer  zu  Ausführung  ei- 
nes löblichen  Vorschlags  erleichtert  und  das 
Herz  zur  Thcilnahinc  an  dem  Gemeinwohl  er« 
wärmt  werde,  — 

Frcylich  wufste  er  wohl,  dafs  ,,dic  Noth 
auch  beten  lehrt";  aber  er  glaubte  doch,  man 
iniisse  nicht  die  höchste  Noth  abwarten,  son- 


<^cni  ihr  duuch  verständige  Nfaafsrcgeln ,  so 
Inngc  CS  noch  Zeit  ist,  vorzubeugen  suchen. 
Der  Bürger  selbst  müsse  seine  gröfste,  über- 
dachteste Thäiigkeit  dazu  aufbieten  und  nicht 
aües  von  der  Regierung  erwarten.  —  Daher 
entwarf  er  für  die  Enueitermig  nicht  blos  de-? 
schlesischcn,  sondern  des  Prcussischen  Handels 
überhaupt  noch  in  eben  diesem  Jahre  einen 
neuen  Plan,  wozu  ihn  zunächst  die  Unabhän- 
gigkeit der  Amerikaner  und  der  Commerz - 
Tractat,  den  der  König  von  Preussen  mit  ih- 
nen schlofs,  veranlafsten.  Eliedem  mufstcn 
<iic  Nord  -  Amerikaner  alle  europäische  Waa- 
vcn,  auch  die  schlesische  Leinwand,  von  den 
Engländern  nehmen ;  itzt  sind  sie  frey.  Wir 
müssen  ihnen  nur  unsere  Waaren  selbst  zu 
zuführen  suchen  i  und  da  wir  sie  wohlfeiler 
geben  können,  als  irgend  eine  andere  Nation, 
so  werden  wir  ihnen  gewifs  w^illkommen  seyn. 
Dabey  erhalten  wir  auch  ihre  dorrige  uns 
nöthige  Producte  aus  der  ersten  Hand  und 
also  wohlfeiler.  Eine  Handhings  -  Gesellschaft 
von  Stettin  nach  "Nord  -  Amerika  wurde  das, 
beste  Mittel  zu  diesem  Zwecke  seyn.  —  Die- 
ses Raisonnement    schien   sehr  einleuchtend, 
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üiid  der  »larauf  gegründete  PLin  fand  anfangs 
mehrere  eifrige  Tlieilnchnicr  *}»  Man  dachte 
schon  daran,  jemanden  in  dieser  Absicht  nach 
Amerika:  zu  senden.  Indessen  scheint  dieser 
anfängliche  Eifer  in  dctn  für  den  schlesischen 
Leinwnndhandel  ungemein  gkicklichen  Jahre 
178 5  wieder  erkaltet  z«  scyn.  — 

Im  Jahie  1787  gaben  ihm  einige  auffallen- 
de Abwechselungen  in  der  neuesten  Geschichte 
dieses  Handels  Gelegenheit,  über  seinen  Lieb- 
lings -  Plan  zur  Errichtung  von  Flachs  -  und 
,  Garn  -  Magazinen  noch  cinmahl  öffentlich  zu 
sprechen.  Die  Schlaisclien  Provinzial  -  Blatter 
lieferten  im  Marz  1787  von  seiner  Hdnd  den 
für  jeden  Kaufmann  und  für  jeden  andern, 
welcher  die  Thcilnehmung  cm  einem  so  wich- 
tigen Gegenstande  fähig  ist,  interessanten  Auf- 
satz: Vcher  die  itzige  ■  Lage  der  schlesischen 
hihiwand '  Handlung,  Auf  der  23istcn  Seite 
fühlt  er  selbst  vielleicht  die  wichtigste  Schwie- 
rigkeit an  ,    welche   die    Ausführung  seines 


*)  Dabei  wird  eine  Skizie  davon  im  Atihangc  mit- 
kjetbeilc  werden. 


Eiitwulfs,  wenn  auch  nithr  unmöglkli  maclien, 
doch  gar  sehr  erschweren  c^ürfre.  Er  sagt: 
j,  Allein  General  -  Fabriken  ^  wie  die  von  der 
Leinwand ,  lassen  sich  nie  mit  der  Ordnung-, 
wie  Privatgcichäftc  ^  die  durch  Einen  Herrn 
und  Eigner  dirigirt  werden,  leiten.  —  Jeder- 
manns Werk  ist  Niemands  VVeik,  wie  das 
englisciic  Spiuchwort  sagt"*  Als  der  Gebirgs- 
Handclstnnd  im  Jahre  1788  König!»  Ke- 

fciil  eine  Deputation  nach  Cerlin  schicken 
nuifste,  um  Vorschhlge  zu  Verbesserung  des 
Handels  zu  ihun,  wurde  er  von  der  Landes- 
luiter  Kaufmanns  -  Societät  zum  Dcjmtirtcu  er- 
crvvrdilr.  Rey  diesem  Aufenthalt  in  üerlin  er- 
fuhr er  von  dem  Minister  Herrn  Baron  von 
Heinitz  Excellenz,  dnfs  er  zu  Bielefeld  wirk- 
lich Garn  -  Magazine  errichtet  habe,  Diefs 
schien  ihm  für  seinen  Plan  ein  cmpfehlendci' 
Umstand  zu  seyn,  und  er  nahm  daher  Ge- 
legenheit, ihn  dem  dirigirendcn  Minister  in 
Schlesien  aufs  neue  vorzulegen,  als  das  ein- 
zige Mittel,  gute  und  wohlfeile  Leinwand  zu, 
erhalten  und  dadurch  die  sinkende  Fabrik  wie* 
der.  empor  zu  bringen. 
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Die  von  des  Hr.  Grafen  von  Hoyin  Excel- 
lenz  ausserordentlich  angeordnete  Conferenz 
des  Gebirgs  -  Handelstandes  in  Sduniedebcrg 
ant  4ten  Jan.  1792  veranlafste  iiin  noch  ein» 
mahl,  diesen  seinen  Entwurf  von  der  Errich- 
tung der  Flachs  -  und  Garn  -  Magazine  in  das 
gehörige  Licht  zu  stellen  und  defjwcgen  seine 
„Crcdanken  über  dieses  Etablissement"  an  S'r« 
Excellcnz  unterm  28ten  Jan,  1792  nach  Bct- 
lin  zu  schicken. 

So  sehr  war  er  von  der  Nothwcndigkeit 
dieser  oder  ähnlicher  Maafsregeln  zu  Erhaltung 
des  schlcsischen  Leinwand  -  Handels  überzeugt, 
dafs  er  seit  1776  sechzehn  Jahre  lang  jede  Ge- 
legenheit luitzte  ,  um  den  Gcblrgs  -  Handel- 
Stand  oder  die  Regierung  dafür  geneigt  zu 
machen.  Er  hat  manche  andere  Entwürffc  zu 
Erweiterung  der  Hajidlung  in  den  Preussischen 
Staaten  gcniiuht  und  höhern  Orts  vorgelegt, 
aber  dieser  Pinn  zu  Flachs  ^  und  Gam-Mnga- 
'zincn  war  das  Lieblingskind  seines  Geistes  und 
sx)U  daher,  ob  er  gleich  sonst  schon  durch 
den  Druck  bekannt  wofden  Ist ,  hier  als  eine 
Ecylnge  ganz  abgedruckt  werden, 


III 


Ein  paar  Monatbc  vor  seinem  Ende  erlebte 
er  noch  das  Vergnügen  ,  dafs  man  in  der 
damaligen  kritischen  Lage  zu  einiger  Rc^iUsi- 
inng  seiner  Vorschläge  Zuflucht  nahm.  Aber 
ein  solcher  Zeitpunkt  dürfic  wolU  ,  eben 
seiner  kritischen  Natur  wegen  ,  zur  Ausfüh- 
rung eines  so  grossen  Werkes,  welches  die 
ruhigste  Ueberlegung,  die  ganz  ungethdltc 
Aufmerksamkeit  des  G<;istes  eifodert ,  nicht 
der  schicklichste  seyn  ;  und  man  würde  von 
dem  Mifsüngcn  eines  kleinen  Versuches  unter 
solchen  Umstunden  noch  nicht  auf  die  Unaus- 
führbarkcit  des  ganzen  Plans  schliesscn  kön- 
nen. Es  bedarf  vielLeicht  eines  solchen  oder 
eines  ähnlichen  Stosses ,  um  den  EntscJilufs 
zur  Ausführmig  hervor  zu  bringen;  aber  den 
wirklichen  Bau  kann  man  nur  dann  erst  an- 
fangen, wenn  der  Grund  wieder  ganz  ruhig 
ist»  —  Unter  jeden,  auch  den  günstigsten 
Umständen,  ist  gcwifs  eine  sehr  überdachte 
Vorbereitung  nöihig,  wenn  das  Experiment: 
ob  die  bcy  Privat  fahr  ihn  erprobten  Regeln 
und  Grundsätze  auch  auf  ein  freyes  Gewerbe 
von  solchem  Umfange  ,  wie  die  schlesischc 
Leinwand  •  Münufactur  ist,  angewendet  wcv» 
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den  könne  —  mit  Waluschclnlldiksit  des  Er- 
folgs untcinclimcn  will.  Es  soll  ein  grosses 
Werk  der  Natnr  wie  ein  klijincs  menschliches 
Kunstwerk  behandelt  weiden  1  — 

Auch  noch  nuf  andere  Art  ist  er  zum  Be- 
sten des  schlßsischen  Leinwand  -  Handels  thruig; 
gewesen.  Im  Jahre  177 1  ,  als  er  noch  in 
England  wnr,  machte  das  Parlament  eine  Acte, 
dafs  der  Rückzoll  auf  die  Expoitation  der 
schleslschen  Leinwand  nach  Amerika  nicht  lan- 
ger gegeben  werden  sollte.  Auf  das  Gesuch 
einiger  englischen  Hiinser  schrieb  Herr  Hasen- 
clever an  Lord  North  und  bewicfs  ihm,  dQfs 
diese  Anordnung  für  England  selbst  sehr  nach- 
theillg  scyn  werde.  Er  erhielt  durch  den  Se- 
kretär des  Lords  das  Complimeiit ,  dafs  er  die 
Sache  gut  auseinander  gesetzt  hätte  und  die 
y4cte  ward  widerriifjku^ 

Seiner  Gevundhclt  wegen  machte  er  im 
Sommer  1787  eine  Reise  und  kam  auch  nach 
Berlin.  Hier  traf  er  seinen  alten  Ercund  Herrn 
B.oosc^  den  er  schon  vor  3,0  Jahren  in  Spanien 
kennen  gelernt  hatte.     Im  Gespräch  kamen 

sie 


sie  auf  den  Prcnssisclien  Handel  nach  Sponich, 
wo  auf  das  Stnbliolz  aus  den  Prcussischen  Staa- 
ten und  auf  die  schleslsclic  Leinwand  seit  ei- 
niger Zeit  höhere  Abgaben  gelegt  waren,  als 
ehedem.  Die  schlesischcn  Breragnes  mufstcii 
35  Marawedi  pro  VÜ2.  bezahlen,  da  doch  die 
feinem  und  thcurcrn  französischen  nur  25  gCi. 
ben  durften.  Herr  Roose  bemerkte,  dafs  die 
Weine  und  andere  Products  aus  Spanien  im 
Preussischcn  nuch  höher  irapostiit  waren,  als 
jdic  französischen^  Wenn  der  König  von 
Preusscn  die  spanischen  Weine  den  französi- 
schen im  Zolle  gleich  setzte,  könne  der  Spa- 
nische Hof  bewogen  werden,  die  Zölle  auf 
dns  Stabholz  und  die  schlesische  Bretognes  zu 
erniedrigen.  Bcy  einem  Besuch,  den  Herr 
Hasenclever  dieser  Sache  wegen  dem  spani« 
&chen  Gesandten  Don  Miguel  de  Gahes  machte, 
-auserte  dieser  die  nehm  liehe  Meynung»  — 
Diefs  vernnlafstc  den  Gebirgs  -  Handelstand, 
den  König  zu  bitten ,  die  Zölle  auf  die  spa- 
nischen und  französischen  Weine  gleich  zu 
setzen,  weil  Spanien,  wie  man  Hofnung  hät- 
te, dann  die  Auflagen  auf  schlesische  uöd 
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französische  Waarcn  oudi  gleich  moclien  würde. 
In  der  Folge  betrieb  der  Minister  Herr  Graf 
von  Schulenhurg  diese  Angelegenheit  und  da  er 
von  Hr.  Hasenclevem  einige  Stücke  ßretagnes 
verlangte,  um  dem  spanischen  Gesandten  den 
Unterschied  zwischen  den  französischen  und 
schlesischen  zu  zeigen,  so  sandte  ihm  dieser 
auf  seine  Kosten  9  verschiedene  Stück  schlcsi- 
sehe  und  l  Stück  wirklich  französische  Brc- 
tagnes.  Im  December  1788  ei hielt  er  durch 
den  ehemaligen  Gesandten  Don  Mignd  de  GaU 
ves  die  angenehme  Nachricht,  dafs  nun  der 
spanische  Zoll  auf  die  ßretagnes  von  95  auf 
25  Marawcdi  herabgesetzt  sey  und  die  Platil- 
Ics  Royales  aller  Art  künftig  nur  29  MaiawecU 
bezahlen  dürften.  — 

Er  glaubte,  es  sey  die  Schuldigkeit  eines 
jeden,  der  Kenntnisse  von  Fabriken  und  Hand- 
lung habe,  diese  als  ein  wahrer  Patriot  dazu 
anzuwenden,  um  die  Geschäfte  seines  Vatei- 
landcs  blühender  zu  machen.  Dieses  that  er 
bey  jeder  Gelegenheit,  die  sich  ihm  daibot, 
und  auf  jede  Art,  wie  er  konnte,  mit  dem 


gröfsten  Vergnügen,  wenn  man  flucli  seinen 
Bemühungen  und  edlen  Absiebren  nicht  immer 
Gciechtigkeit  wiedeifahien  liefs. 

Unter  den  Einwürfen  gegen  die  Ausfiihr- 
baikcit  seines  Planes  war  auch  der,  dafs  eine 
grosse  Anzahl  von  Unterbedienten  dazu  erfor- 
dert würde,  auf  die  man  sich  der  herrschenden 
eigensüchtigen  und  unredlichen  Dcnkungsart  we- 
g^en  nicht  verlassen  könnte.  Dieses  konnte  er 
freylich  nicht  leugnen;  ja  er  hatte  es  selbst 
so  oft  erfahren  und  so  viel  dadurch  gelitten, 
dafs  sich  niemand  wundern  würde,  wenn  er 
alles  Zutrauen  zu  den  Menschen  verlohren  und 
blos  um  deswillen  die  Ausführung  dieses  Vor- 
schlags selbst  für  unmöglich  erklärt  häcre»  ^ 
Destomchr  gereicht  es  seinem  Herzen  zur  Ehre, 
dafs  er  diesen  Punkt  in  seiner  Beantwortung 
jener  Einwendungen  gapz  mit  Stillschweigen 
übergeht.  Sein  Plan  war  keine  Spekulation, 
auf  die  er  seiii  eigjies  Glück  bauen  wollte; 
diefs  hatte  er  jjicht  nöthig,  sein  Wohlstand 
war  fest  gegründet.  Nur  Patriotismus  erzeuge 
t€  in  s-ciner  Seele  diese  gemeinnützige  Idee; 
Ha 


sie  war  die  ächte  Frucht  seines  seltnen  Gc-' 
iiieingeistcs,  und  so  müsse  er  desto  geneigter 
seyn ,  auch  andern  wenigstens  Ehrlichkeit 
zuzutrauen,  je  mehr  er  sich  selbst  der  rein- 
sten, uneigennützigen  Menschenliebe  dabey 
bcwust  war. 

Und  dann  hatte  ihn  doch  ebenfalls  seine 
eigne  Erfahrung  überzeugt  ,  dafs  es  immer 
jioch  viele  gute  Menschen  in  der  Welt  giebt, 
und  dafs  es  dem  Unternehmer  oder  Regicrcr 
einer  so  grossen  Anlage  nicht  so  gar  schwer 
.vcy,  die  hinlängliche  Anzahl  brauchbarer  und 
ehrlicher  Arbeiter  zu  finden  und  zu  erhalten, 
wenn  er  anders  die  zum  Direcrions- Geschäfte 
nöthigen  Eigenschaften  selbst  besitzt»  Er  for- 
derte deswegen  nicht  etwa  zu  viel  von  den 
Menschen;  nein,  er  hatte  sie  in  seinem  lan- 
gen geschäftigen  Leben  so  gut  kennen  gelernt, 
dafs  er  auch  hiciinn  die  Mittelstrasse  für  die 
keße  hielt.  Man  iniifs  die  Menschen  nehmen^ 
wie  sie  sind  und  sich  über  die  Sottisen  j  die  sie 
am  Vnvevsund  begehen)  nicht  ärgern  war 


ilic  Maxime,  die  er  befolgte,  das  Resiiltar 
seiner  Eifalnungcn. 

Und  doch  liebte  er  die  Menschen  und 
'zeigte  auch  bcy  Kleinigkeiten,  dafs  es  ihm 
Freude  mache,  zu  Andrer  Vergnügen  etwas 
bcyzutrngen:  ein  unverkennbarer  Beweis  von 
seinem  wohlwollenden  Herzen,  indessen  die 
grossen  Opfer,  die  der  Mensch  dem  (lemeln- 
,wohl  bringt,  nicht  selten  seiner  eignen  Eitel- 
keit gebracht  werden  !  —  Aus  dieser  ÖiucUc 
der  Menschenliebe  entsprang  auch  seine  Ge- 
selligkeit. Frey  lieh  ml'ifste  es  befremden, 
wenn  ein  viel  gereiseter,  in  den  weitlauftig- 
sten  Geschäften  versuchter  Mann  die  Gesell- 
schaft flöhe.  Er  mufs  sich  natürlicher  Weise 
destomchr  darinn  gefallen,  jemchr  er  wegen 
seines  nalimhaften  Beitrages  zur  Unterhaltung^ 
derselben  vorgezogen  wird.  Aber  Hr.  H, 
machte  nicht  den  Sprecher,  der  nur  sich  gern 
hört;  auch  in  seinem  Alter,  wo  er  in  zahl- 
reicher Gesellschaft  mehr  zuhörte,  liebte  er  die 
Gesellschaft  noch.  Er  war  so  gern  im  Zirkel 
froher  Menschen  und  wufstc  sich  dieses  Vcv- 
H} 


gllügcn  durch  eine  edle  Gastficlheit  zu  vcr-  . 
schaffen  *). 

In  dei-  Unterredung  war  er  frcymütig;, 
auch  gegen  Höhere.  Diese  hörten  daher  gern 
sein  Unheil,  suchten  seinen  Rath,  Unter  sei- 
nen Correspondentcn  befandcji  sich  mehrere 
Männer,  die  am  Ruder  des  Staats  sitzen.  Wer 
liätte  sich  auch  schämen  sollen,  von  einem 
Manne  von  solclier  Erfahrung  in  seinem  Fache 
belehrt  zu  werden. 

In  seinen  Familienverhältnissen  erscheint  er 
eben  so  verehrungswürdig.  Sein  oben  ange- 
führtes Urtheil  über  seine  Mutter  ist  ein  Denk- 
mal seiner  kindlichen  Liebe  gegen  sie.  Nach 
seines  Vaters  Tode  ward  er,  als  der  Aeltcstc 
von  "II  Kindern,  der  Versorg  er  seiner  Ge- 
schwister und  ihrer  Kinder.  Er  legte  den 
Grund  zum  glücklichen  Fortkommen  aller  sei- 


*)  In  Landeshut  hat  er  z^veymahl  himucise  öffcnt- 
liehe  Gesellschaften  veranstaltet. 


ner  Verwandten;  auch  in  seinem  letzten  Wil- 
len ist  er  dieser  Fürsorge  für  dieselben  treu 
geblieben.  vSo  zeigte  er  seine  Religion  in  sei« 
nein  Leben  ! 

Er  hielt  sich  zur  lutherischen  Kirche  ,  in 
der  er  erzogen  war;  übrigens  war  er  ohne 
kirchliche  Engherzigkeit  von  der  Religion  aller 
derer,  die  Gott  fürchten  und  recht  thun.  Da- 
her lebte  er  auch  ig  Jahre  in  Portugal  und 
Spanien  ruhig  und  geachtet  von  den  ange- 
schensten Personen  des  weltlichen  und  geist- 
lichen Standes, 


Sein  Glaube  an  Vorsehung  und  Zukunfr, 
nebst  dem  Bewustscyn,  kein  unnützer  Knecht 
im  Staate  Gottes  gewesen  zu  seyn,  stärkte 
ihn  bey  der  Annäherung  seines  Endes.  Mit 
heiterm  Geiste  und  völliger  Ergebung  in  den 
Willen  seines  Schöpfers  ,  der  ihn  immer  so 
gut  geleitet  hatte,  sah  er  dem  Tode  entgegen. 
Auch  hier  war  er  seinen  Freunden  noch  ein 
lehrreiches  und  rührendes  Beispiel !  Er  starb 
H4 
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am  i3ten  Jiinius  in  einem  Altci  von  76  Jah- 
icn,  6  Monatlicn  und  ig  Tagen. 

In  Landeslmt  bat  ei-  nm  li^ngstcn  gelebt, 
und  wenn  sein  14  jiilnigei-  Autcntlialt  in  Ca- 
dix  und  die  ersten  Jilnc  in  England  auch  die 
glänzendste  Periode  seines  Lebens  ausmachen, 
so  waren  die  letzten  20  Jahre  desselben  doch, 
nach  seinem  eignen  Geständnisse,  die  ruhig- 
sten und  zufriedensten.  Man  bot  ihm  einen 
glänzenden  Posten  mit  einem  grossen  Wir- 
kungskreise in  der  Residenz  an,  aber  er  woll- 
te in  unabhängiger  Zurückgezogenheit  seine 
letzten  Tage  verleben.  „  Es  ist  besser"» 
schrieb  er  bey  dieser  Gelegenheit  einem  An- 
verwandten, j,ein  kleiner  Herr  als  ein  grosser. 
Knecht  zu  seyn"*  Es  bezeigte  ihm  Mancher 
seine  Verwunderung  darüber,  dafs  Er,  der  in 
so  grossen  Städten  gelebt  und  den  Glanz  der 
Höfe  gesehn  hätte ,  an  einem  kleinen  Orte 
vcrgnligt  leben  können.  Aber  er  hatte  es 
auch  gesehen,  j^dafs  in  grossen  Städten  mehr 
Elend  als  Glückseligkeit  wohnt,  dafs  die  gar 
zu  grosse  Menschenmenge  daselbst  det  6c- 
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sundbclt  sclir  nachtheili^  ist.  Und  so  wufst« 
er  ebc'uFfllls  qus  eigner  Eifahiung,  dafs  man 
in  kleinen  Siädtcn,  der  weit  geringem  Meii- 
-schenzaiil  ungeachtet,  eben  so  viel  wahre  ge- 
seUigc  Freuden  gcnicsscn  könne  ,  als  in 
grossen  Residenzen,  wo  sich  oft  die  nächsten 
Nachbarn  nicht  kennen.  Durch  seine  Be- 
kanntschaft mit  Grossen  hatte  er  gelernt,  dafs 
wahres  Glück  und  Zufriedenheit  unter  ihnen 
seltener  ist,  als  im  bürgerlichen  Stande;  dafs 
nicht  Rcichthum,  sondern  nur  ein  hinlängli- 
ches Auskommen  zur  Glückseligkeit  nöthii^ 
ist  :  das  Gefühl  hiervon  kann  ja  auch  bcy 
dem  Herrn  über  grosse  Länder  nicht  stärker 
und  inniger  scyn,  als  beym  Bauer,  der  sein 
kleines  fruchtbares  Feld  übersieht.  Ich  habe, 
sagt  er  selbst,  hier  mein  gutes  Auskommen^ 
eine  angenehme  Wohnung ,  Freunde  in  dci* 
Stadt  und  in  der  Nachbarschaft,  bin  von  Ho- 
hen und  Niedern  geachtet,  und  so  hab  ich 
die  letzten  Tage  meines  Lebens  in  Ruhe,  Zu- 
friedenheit und  Ehre  zugebracht,  wofür  ich 
Gott,  dem  Geber  alles  Guten,  auf  das  er- 
kenntlichste  danke*', 
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Wenn  es  nach  dem  Ausspruche  eines  Wei- 
sen des  Altcrthums  ein  Schauspiel  für  Götter 
ist,  den  Tugendhaften  mit  dem  Unglücke 
kämpfen  zu  sehen:  so  thut  es  dem  mensch- 
lichen Herzen  wohl,  wenn  man  den  recht- 
scbafnen  Maim  cndHch  wieder  in  einer  sol- 
chen Lage  sieht,  wo  er  die  vorigen  Unge- 
lechtigkeiten  des  Schiksals  vergessen  kann. 


A  n  h  a  n 


L 

B  r  i  e  f  e 

über 

Nord-Amerika. 
I. 

N«uyork,  den  löten  August  176$* 

Auf  meinen  Reisen  durch  den  gröfsten  Theil 
von  Nord  •  Amciika  habe  ich  Gelegenheit  ge- 
habt, tunncherley  Bemerkungen  zu  machca 
und  ich  finde  es  nun  sehr  befremdend,  daf$ 
unsere  europäische  Scliriftsreller  so  falsch  über 
die  Einwohner  dieses  Weltthcils  uith&ilen.  Sie 
behaupten ,  dafs  die  hiesigen  Menschen  und 
Thierc  von  kleinerer  und  schwächerer  Leibes- 
Constirution  wären,  und  dafs  selbst  europäi- 
sche G<?schlcchter  hier  ausarteten^ 


Die  hier  elnheimisehcn  Tliiere  sind  tVcylich 
Yon  andrer  Art  ,  als  die  in  Europa  ,  Asien 
lind  Afrika;  aber  das  rührt  von  dem  kalten 
nördlichen  Clima  her.  Wenn  man  die  asiati- 
schen Tiger,  Löwen  mid  Elephanten  in  den 
südlichen  Theil  von  Amerika  versetzte,  so 
würden  sie  so  stark,  als  in  ihrem  Gcburts- 
lande  seyn.  —  In  Pensylvanien  hat  man  Wa- 
genpferde, die  so  stark  sind,  als  die  engli- 
schen;  und  die  Virginischen  ".leichten  Jagd- 
pferde sind ,  wie  die  Reitpferde  in  Canada 
und  Neu  -  England  ,  von  einer  sehr  guten 
Racc.  Auch  das  Rindvieh  ist  gut  und  von 
verschiedener  Grösse  wie  in  Europa.  Binnen 
2  Wochen  sind  hier  2  gemästete  Ochsen  ge- 
schlachtet worden,  der  eine  zu.  Elisabethtown, 
welcher  1800  Pf.  wog;  der  andere  in  West- 
ehester  -  Country  war  gar  1900  Pf.  scliwer. 
Die  Ochsen  aus  Neu -England,  welche  man 
in  Ncuyork  und  Philadelphia  schlachtet,  wie- 
gen gewöhnlich  600  -  800  Pf  und  ihr  Fleisch 
ist  dclicat.  Auch  die  Schaafe  gedeihen  hier 
und  geben  in  Einer  Schur  3  bis  4  Pf«  Wolle, 


Die  europäischen  Nationen,  die  sich  hiec 
niedergelassen  haben,  sind  von  eben  so  star- 
ker Constitutit)n  als  in  Europa.  In  einem 
Dorfe  am  Hudsonsflusse  ,  einige  Meilen  von, 
Albani,  traf  ich  in  einem  Wirthshause  5  Män- 
ner, von  welchen  3  grösser  als  ich  und  2  von 
meiner  Länge  waren,  und  ich  bin  doch  k?in 
Zwerg ,  ich  habe  6  Fufs  imd  könnte  untec 
die  Potsdammer  Garde  rangiren.  Es  ist  wahr, 
die  ebigebolirncn  Amerikaner  sind ,  im  Ganzen 
genommen ,  schwächer  ,  als  die  Europäer. 
Allein  sie  sind  doch  von  mittelmäss'iger  S'tatur, 
und  ihre  Nahrung  und  Lebensart  macht,  dafs 
sie  nicht  korpulent  werden  können.  Sie  woh- 
nen und  irren  beständig  in  den  Wäldern  her- 
um und  leben  fast  allein  von  der  Jagd.  Zu- 
weilen hallen  sie  auf  einige  Tage  Ueberflufs, 
die  meiste  Zeit  aber  leiden  sie  Hunger.  Un- 
ter den  Vegetnbilien  brauchen  sie  nur  den 
Maiz  oder  das  indianische  Korn  zur  Speise^ 
welches  die  Weiber  anpflanzen  und  einernd- 
ten  müssen.  Dieses  Korn  stosscn  sie  in  höl- 
zernen Mörsern  und  machen  eine  Art  von 
Brey  oder  Mus  daraus.  Schlägt  ihnen  diese 
Erndre  einmal  fehl  (welches  doch  selten  ge- 


Schicht ;  so  Ist  ihre  Noth  grofs.  Im  Winter 
leben  sie  von  geiUuchertcn  Hirsch  -  Bären  -  oder 
Biber  •  Fleisch,  Die  Jagd  ist  aber  auch  nidit 
immer  glückUch«  Doch  sie  nehmen  mit  we- 
nigen vorlieb  und  sind  überhaupt  des  Hunger- 
ieidens  gewohnt.  Die  Männer  gchn  nur  auf 
die  Jagd ;  die  Weiber  müssen  alle  Hausarbeit 
verrichten»  Schiefst  der  Mann  in  der  Nähe 
<3er  Hütte  einen  Garen ,  Hirsch  oder  Dachs, 
so  mufs  ihn  das  Weib  auch  nach  Hause  schlep- 
pen; der  Mann  bricht  ihr  nur  hin  und  her 
einen  Zweig  ab,  um  den  Weg  zu  bezeichnen^ 

Wenn  sie  von  einem  Orte  zum  andern 
wandern,  so  müssen  die  Weiber  auch  die  Ba- 
gage tragen,  als  Decken,  Kessel  erc»  Haben 
sie  ein  klein  Kind ,  so  setzen  sie  es  oben  auf 
das  Bündel.  So  lange  das  Kind  noch  an  der 
Mutier  Brust  liegt,  wird  es  eingewickelt  und 
auf  ein  Bretgcn  gebunden  ,  welches  unten  ei- 
nen klcijicn  Fufsbodea  hat  und  oben  mit  ein- 
iiem  Loche  versehen  ist.  Setzen  sie  sich  im 
Walde  nieder,  oder  wollen  sie  Feuer  anma- 
chen ,  so  lehnen  sie  das  Kind  an  einen  Baum 
©der  ihäuscn  es,  um  c«  vor  den  Schlangen  zu 


kewühren,  an  einen  Ast,  wo  es  dei-  Wind 
zuweilen  hin  und  her  schlendert.  —  Mit 
V'ciwundciung  h:»b  icli  oft  die  kleinen  Crea- 
iiHcn  nuf  dem  Rücken  ihier  Mutter  gesehen, 
dai's  ihnen  die  Sonne  ins  Gesicht  schien  oder 
das  Regenwasser  in  die  Augen  lief,  und  den- 
noch weinten  sie  nicht. 

Die  Hütten  ,  die  sie  sich  auf  ihren  Wan* 
dciungen  hier  und  da  oufschlngcn,  sind  sehr 
schlecht  ;  sie  bestehen  aus  Caumrindcn ,  die 
sie  auf  der  Stelle  erst  abschälen  und  so  über 
Stabe  hängen,  dnfs  das  Wasser  ablaufen  kann. 
Aber  in  ihren  Castels  oder  Dörfern,  wo  eini- 
ge Familien  neben  einander  wohnen,  haben 
sie  ihre  Hauser  oder  Hütten  nach  ihrer  Art 
bequem  genug  gebaut.  Diese  sind  gemein- 
niglich  rund,  wie  eine  Rotunda;  in  der  Mitte 
machen  sie  das  Feuer  an  und  gerade  über  die- 
ser Stelle  ist  eine  Oefnung  in  der  Decke,  wo- 
durch der  Rauch  hinauszieht.  Rund  um  das 
Feuer  haben  sie  ihre  ßette  oder  Lagerstelle  in 
gewissen  Abtheilungen  und  liegen  auf  den 
Bären  -  Castor  •  oder  andern  Fellen  ganz  ge* 
mächlich.  Das  Pelzwerk  ist  besser,  wenn  sie 
einen  Winter  d'arauf  geschlafen  haben, 
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In  dcv  Mäfslgkcit  und  Niiclistenllcbe  geber* 
sie  gewifs  andcin  kiihi\ irtcrn  Nationen  ein 
Beispiel.  Wenn  der  Wilde  etwas  hat  ,  so 
tbcilt  er  es  mit  seiner  Familie  und  seinen 
Freunden  zu  gleichen  Theilcn.  Sogar  einen 
Apfel  wird  er  in  6  oder  mehr  Theile  schnei» 
den,  wenn  so  viele  Personen  zugegen  sind^ 

Sie  sprechen  sehr  wenig  unter  einander, 
sie  haben  auch  wohl  wenig  Materien,  worü- 
ber sie  diskurircn  könnten^  und  daher  ist  ihre 
Sprache  nicht  wortreich  ;  denn  ihre  einzige 
Arbeit  und  Beschäftigung  besteht  in  Jagen  und 
Fischen.  Ihr  Ausdruck  ist  gewöhnlich  allego- 
risch und  sie  wissen  sich  auf  diese  Art  sehr 
deutlich  zu  expliclren.  Am  Ende  dieses  Brie- 
fes will  ich  Ihnen  eine  Probe  von  der  Rede- 
kunst dieser  Nation  beylegen,  die  Ihnen  ge- 
wifs gefallen  wird. 

Was  ihre  Religion  betrift ,  —  wenn  sie 
anders  vernünftige  Gedanken  von  einem  hö- 
hern Wesen  haben  —  so  fürchten  sie  sich 
mehr  vor  einem  bösen  Geiste,  der  ihnen,  wie 
sie  sagen j   Schaden  thut,    als  vor  Gott,  der 


ilineii  immer  Gutes  erzeigt,  —  Ein  cngllschei* 
Missionair,  eler  sich  unter  einer  wilden  Na- 
tion nicdcrliefs,  um  sie  zur  christlichen  Reli- 
gion zu  bekehren,  pflegte  Sonntags,  wenn 
die  hidinner  zum  Gottesdienst  kamen  ,  ihre' 
S'nchems  oder  Obersten  '  mit  einem  Glase  Rum 
oder  Apfelwein  zu  tractircn.  vSo  lange  das 
dauerte,  kamen  .  sie  flcissig  zur  Kirche;  als 
nbcr  diese  Getränke  ausblieben  ,  kamen  di« 
Wilden  nicht  mehr  wieder.  Der  Missionär 
machte  ihnen  darauf  Vorwürffe,  dafs  sie  deu 
Gottesdienst  versäumten^  und  die  Saclienis  ant- 
woitctcn  ihm:  Vater,  es  ist  itzt  nur  immer 
Plaudern  ,  Plaudern ,  und  kein  Rum  mehr. 
Sie  waren  also  nur  des  Rums  wegen  zum  Got* 
tcsdienst  gekommen. 

Den  Franzosen  ists  mit  der  Bekehrung  der 
Wilden  besser  gelungen^  weil  ihr  Gottesdienst  • 
mehr  Sinnliches  hat.  Wenn  sie  die  Mutter 
Gottes  und  andere  Heilige  in  prächtigen  Klei- 
dern sehen,  so  giebt  ihnen  das  doch  eine  Idee, 
von  der  Religion,  wenn  sie  gleich  nur  sinn- 
lidi  ist»  Aber  einen  Wilden  nur  so  trocken 
«hne  alle  sinnliche  Vorstclluns;  von  einem  hö- 
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lieni  Wesen  voizmcdcn,  ist  vergebllclie  Mülic; 
eu  begreift  nichts  davon.  —  Doch  felilts  die- 
sen Menschen  keineswcges  an  natüilichen  Ver- 
stände, Diesen  zeigen  sie  besonders  bcy  ih- 
rcn  listigen  Kriegspinnen,  die  sie,  nach  ihrer 
Art  ,  so  gut  anlegen  ,  als  cm  cuiopäischei' 
General. 

Vor  einiger  Zeit  sah  ich  bcy  dem  General 
JVilliam  Johiuon  einen  Indianer,  der  von  Lon- 
don zurück  kam.  Der  General  fragte  ihn, 
was  er  da  merkwürdiges  gesehn  hatte?  Er 
antwortete:  den  grossen  Mann;  er  meymc 
den  König,  —  Und  was  mehr?  —  Die  Pfer- 
de, die  so  nett  gehen  und  so  klug  sich  wen- 
den können.  Ja,  setzte  er  hinzu,  sie  haben 
mehr  Verstand  ,  als  mein«  Freunde  in  Ame- 
rika !  —  Und  das  Dritte,  was  ihm  vorzüglich 
gefallen  hatte  ,  waren  die  Actricen  auf  dem 
Theater  ,  von  denen  er  gerne  ein  paar  hätte 
niitnehmcn  mögen.  Ihr  Putz,  ihre  Schönheit 
und  Geschicklichkeit  halten  dem  Wilden  das 
Herz  zärtlich  gemacht» 

Unter  andern  Gewohnheiten  der  Wilden  i»t 
folgende  Mcikwüidigkeit;   sie  ist  bcy  ihiicji. 


«lim  Gesetz  geworden.  Wenn  einer  tiäumr, 
dnfs  ihm  sein  Nachbar  Etwas  geschenkt  habe 
luid  ihm  diesen  Traum  erzählt,  so  mufs  die- 
ser es  ihm  geben.  General  Johnson  hatte  un- 
ter verschiedenen  Gewehren  einen  schönen  Sä- 
bel und  eine  schöne  Flinte.  Ein  Sachein 
tjäumtc,  der  General  habe  ihm  den  Säbel  ge- 
schenkt; und  ein  anderer,  Er  habe  die  Flinte 
von  ihm  eihaltcn»  Bcydc  erzählten  dem  Ge- 
neral ihre  Tiäumc,  und  dieser  gab  ihnen  die 
Gewehre.  Aber  die  folgende  Nacht  fing  deu 
General  auch  an  xu  t4äumen,  —  dafs  die  Na- 
tion ,  von  welcher  bcydc  Sachems  die  Ober- 
l]äupter  waren,  ihm  100,000  Morgen  Land 
geschenkt  habe ,  einen  schönen  ,  fruchtbaren 
District,  der  an  sein  Landgut  grenzte.  Die 
Indianer  trugen  ohne  Wiederrede  die  Sache 
ihrer  Nation  vor,  und  die  loO/OCO  Morgen 
Land  wurden  dem  General  abgetreten  und 
durch  einen  Kauf  -  oder  Donations  -  Contract 

ilbergeben.  Wenn  die  Träume  in  Europa 

von  solchem  Effect  waren,  so  würde  Mancher 
wunderliche  Dinge  träumen»  —  Es  ist  schon 
spät  in  der  Nacht  —  bey  Ihnen  in  Europa 
wird  wohl  die  Sonne  sclion  scheinen ;  und  da 
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man  bey  Tage  niclit  zu  träumen  pflegt,  so 
darf  ich  Ihnen  tür  dicfsmal  keinen  vergnügten 
Traum  wünschen*  Adieu* 

P.  S,  Ich  war  eben  beym  General  H'iUiam 
Johnson  f  als  er  einer  Indianischen  Gesandschaft 
Audienz  gab*  Ich  schreibe  ihnen  hier  die 
Kedc,  die  ein  Bilder  hielt,  ab,  da  sie  so 
verständig  war,  als  man  sie  in  Europa  solchen 
Menschen  wohl  nicht  zutrauet. 

Die  zwcy  Oberhäupter  der  Indianer  sassen 
auf  Stühlen  und  um  sie  herum  sassen  die 
Krieger  und  junge  Indianer  auf  der  Erde, 
Der  Sachem  von  Chipoiuay  ^  welcher  zuerst  re- 
dete, zog  aus  seiner  Tasche  3  Schnüre  oder 
Wampuu  hervor,  woran  Korallen  und  eine 
Ars  Mu5chelschaalen,  von  rother,  blauer,  weis- 
ser und  schwarzer  Farbe  gereihet  waren.  Die- 
se legte  er  vor  sich  auf  seine  Knie ,  theiltc 
durch  die  Farben  die  verschiedenen  Theilc 
seiner  Rede  ab,  und  nachdem  er  ein  Com- 
plimcnt  gegen  Sir  Wiüiam  Johnson  gemacht 
liattc^  begann  er  folgendcrmassen  : 


„Ich  freue  mich  sehr,  dafs  ich  Sic  gesund 
und  vergnügt  sehe,  und  dnfs  Sic  ein  so  schö- 
nes Hnus  bewohnen,  desgleichen  ich  nie  ge- 
sehen habe.  Abgewichenes  Jahr ,  als  ich  Sic 
zu  Ningra  sah  ,  versprachen  Sie  uns  Ihre 
Freundschaft  und  diese  geniesscn  wir  nun«. 
Vorher  blicfs  der  Wind  den  Rauch  unserer 
Hütten  beständig  hin  und  her;  nun  nber,  da 
wir  mit  Ilincn  wieder  in  Freundschaft  leben, 
steigt  er  lanii^nm  und  grade  gen  Himmel i 
Die  Bäume  wurden  durch  den  Sturm  liin  und 
her  bewegt,  irzt  stehen  sie  ganz  grade!  Die 
Wege  zu  unscrn  Wohnungen  waren  versperrt, 
nun  sind  sie  offen  I  Unsere  See  war  äuserst 
ungestüm  und  rauh,  itzt  ist  sie  so  eben  und 
glatt,  wie  Eis  und  auf  eine  liebliche  Art  mit 
Kum  vermischt ! 

Wir  körnen  nach  Niagra  und  wurden  mit 
Freundschaft  aufgenommen;  wir  erhielten  Le- 
bensmittel und  herrlichen  Rum.  Wir  setzten 
unsern  Weg  fort  nach  Oswega;  auch  hier  wur- 
den wir  gut  bewivthet,  und  wir  labten  uns 
am  schönen  Rum.  So  sind  wir  bis  hicher  ge- 
kommen, wo  man  uns  mit  Freundschaft  cm- 
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pfangcn  und  mit  Speisen  und  Rum  rcidilich 
vcisorgt  hat.  Fondiac  ^  ein  grosses  Obei  lnuipt 
der  Indianer,  ist  onitzt  noch  sein*  berauscht; 
ich  bin  aber  gcwifs  ,  dals  er  bnld  wieder 
nüchtern  werden  und  sich  freuen  wird,  mit 
Ihnen  in  Freundschaft  zu  leben.  Letzten 
Winter  hörte  ich  ein  beständiges  Geräusche  in 
meinen  Ohren ,  welches  ein  sehr  böser  Geist 
machte,  um  mich  zu  beiedcn,  die  Freund- 
schaft mit  Ihnen  zu  brechen»  Aber  ich  habe 
nicht  darauf  gehört  und  nun  bin  ich  durch 
Ihre  Freundschaft  sehr  glücklich*  Sie  sehen 
nun  mich  uiid  meine  Nation  hier  wir  sind 
cntblöfst  von  Kleidung  und  Nahrung  und  Ih- 
rer Hülfe  bedürftig.  Ich  hoffe,  Sic  werden 
unsere  Noth  einsehen  und  uns  beistehen". 

Hier  hielt  er  inne  ,  und  nun  fing  dei- 
Saehem  von  Ottowa  seine  Rede  an»  Sic  war 
von  ähnlichem  Inhalt  wae  die  vorige.  Nur 
einen  Umstand  bemerke  ich*  Er  hatte  um 
den  Hals  an  einem  Bande  eine  grosse  silberne 
französische  Schaumünze  von  Ludwig  dem  XV, 
häjigen.  Nachdem  er  dem  Sir  Johnson  seine 
und  seiner  Nation  Freundschaft  versichert  hat-. 


tc ,  zeigte  er  mit  dem  Finger  auf  diese  MCin* 
2C  und  sagte:  „Hierin  sitzt  ein  böser  Geist, 
der  mir  schleclite  Dinge  eingeben  wollte*  Ich 
Nvlll  das  liincn  übergeben,  bclinlten  Sic  es". 
Hierauf  rifs  er  das  Geldstück  vom  Halse  und 
gab  CS  dem  Sir  William  Johnson  als  ein  Un- 
terpfand seiner  aufrichtigen  Freundschaft  für 
die  Zukunft.  — 


IL 

An  das  Fräulein  von  Schwcllciiberg. 

Neuyork ,    am  sSten  Novemb.  176). 

W  ie  gerne  hätt'  ich  Dero  Defehl  erfüllet  uuv^ 
Ihnen  mit  dem  letztern  Packetbot  eine  um- 
ständhche  Nachricht  von  den  gegenwärtigen 
Beschwerden  der  Amerikaner  über  ^verschiedene 
neue  Einrichtungen  und  Auflagen  jertheilr, 
wenn  ich  nur  über  jede  einzelne  dieser  De« 
schwerden  genau  genug  unterrichtet  gewesen 
wäre.  Allein  ich  bin  hier  noch  ein  Fremder  ; 
in  Einem  Jahre  lernt  man  diskursive  die  Kon- 
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sriturlon  und  dns  Tntciessc  eines  Landes  nicht 
gründlich  kennen.  —  Dieser  Tage  bat  ich 
einen  Freund ,  welcher  ein  GUed  des  Königl. 
Conseils  und  als  ein  Mann  von  erprobter  Recht. 
schafFenheit  und  grosser  Eifalirung  bekannt 
ist,  er  möchte  niiih  doch  fibcr  die  Streitig- 
keiten zwischen  England  und  den  Amerika- 
nischen Kolonien  gründlich  belehren  ;  er  gab 
mir  aber  zur  Antwort:  j,Alle  sind  sie  mir 
selbst  nicht  genau  bekannt ,  und  wenn  ich 
Üjneti  auch  die  gegründeteste  Wahrheit  sagte, 
so  könnten  Sie  micli  docli  für  partheyisch  hal- 
tcf!.  Ich  will  ihnen  aber  einen  Weg  zeigen, 
nnf  dem  sie  sich  über  diese  Sache  am  besten 
unterrichten  können«  Sic  sind  ja  ein  Mit- 
glied von  unserm  Club,  wo  die  Königl.  Räthc 
tiiid  Elinige  der  vornehmsten  Kaufleute  dieser 
Stadt  Mitwochs  und  Sonnabends  zusammen 
Jct>n>men»  Studieren  sie  ihtc  Silrze,  nehmen 
s'je  die  Englische  Parthie  und  suchen  sie  sol- 
che aufs  Beste  zu  vcrthcidigen.  Dann  wird 
jeder  gegen  sie  spreclicn  und  Beweise  von 
seiner  gegenseitigen  Behauptung  beybrin* 
gen^'.  — 


Diesen  Rath  befolgte  ich  und  dadurch  hab 
ich  mich  in  Stand  gesetzt,  die  Sache  so  ziem- 
licli  zu  übersehen.  Ich  will  mich  bemühen, 
Ihnen  dieselbe  so  kurz  und  so  deutlich  vor- 
zutragen ,  als  CS  die  Natur  einer  ^olchen  Sache 
erlaubet.  Die  Puncte,  worüber  sich  die  Ame- 
rikaner itzt  beschweren ,  sind  überhaupt  fol- 
gende : 

1)  Die  Einschränkung  ihres  Handels*. 

2)  Die  Reduction  ihres  Pappiergeldcs. 
9)  Die  Auflegung  neuer  Zölle. 

4)  Die  Admiralitäts  -  Gerichte. 

5)  Die  Verweigerung  der  Jury. 

6)  Die  Stempelacte. 

7)  Die  Einquartirungs  -  Acte. 

Ehe  ich  aber  zur  Auseinandersetzung  cini' 
ger  einzelnen  Beschwerden  schreite,  erlauben 
Sie  mir,  dafs  ich  Ihnen  über  die  itzigen  Um- 
stände der  Amerikanischen  Colonicn  und  ihrer 
Handlung  einige  Bemerkungen  mittheile,  üU3 
denen  erhellet,  dafs  der  itzige  Minister  Mr» 
Grenville  mit  der  wahren  Lage  dieser  Provin- 
zen nicht  bekannt  ist,  und  dafs  er  seine  neuen 
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Einricbtnngcn  in  einem  unsdiickllclien  Zeit- 
punctc  angefangen  hat.  Die  Comtnissaiieii 
luid  Ofhciers  von  der  Armee  und  Flotte,  von 
iicncn  er  sich  über  die  Umstände  der  Amcii- 
knncr  hat  unterrichten  hissen,  mögen  ihm  viel- 
leicht eine  fidschc  Idee  von  dem  Reichthum 
der  Colonistcn  beygebracht  haben. 

Wählend  des  letzten  Krieges  (von  1756  - 
1762)  hcrrschre  hier  freylich  der  gröfstc 
Wo])Utnnd*  Fast  in  jeder  Woche  wurden  die 
reichsten  [französischen  und  spanischen  Prisen 
durch  die  Kaper  eingebracht.  Die  englische 
Armee  und  Flotte  verzehrten  grosse  Summen. 
In  den  Seestädten  profitirte  ein  jeder  ;  alle 
Zweige  der  Handlung  blühercn;  Geld  war  in 
Ueberfiufs,  und  man  lebte  h.errlich  und  in 
Freuden.  In  diesem  glücklichen  Zustande  sind 
die  Amerikaner  dem  Minister  vorgcitellc  wor- 
den und  darnach  hat  er  sein  politisches  System 
gemacht.  Aber  der  Krieg  war  nid  t  so  bald 
geendigt ,  als  der  hiiufigc  Gewinn  verschwand 
lu^d  mit  ihm  auch  die  F""reude  und  Herrlich« 
keil  ihren  Abschied  nahm.  Die  Qiuellcn,  aus 
denen  im  Kriege   der  Kciclithum  flofs,  vei-- 


ilükncteii  und  der  Handel  geiicih  ins  Ste- 
cken. —  Das  Gouvernement  wüste ,  dafs  sit:!i 
die  Amerikaner  in  diesem  Kriege  fast  über 
ihr  Vermögen  angestrengt,  grosse  Summen  zu 
ihrer  Vcrtheidigung  ausgegeben  und  25,000 
Marin  untcrlialten  hatten ;  daher  machte  man 
ihnen  nach  so  glücklicher  Beendigung*  dessel- 
ben ein  Gesclicnk  von  einigen  hundert  lausend 
Pfund  Steil,  die  aber  freylich  nicht  hinrei- 
clicnd  waren,  ihre  gemachten  Scliulden  zu  be- 
zahlen. Dieser  ZuHufs  setzte  indessen  die 
Amerikaner  in  Stand  j  ilue  Gläubiger  in  Eng- 
land zu  befriedigen,  welche  sonst  wenigstens 
noch  lange  hatten  warten  müssen.  Im  Grunde 
wurden  also  nur  die  englischen  Kaufleute  und 
Fabrikanten  dadurch  glücklich,  und  die  ge- 
schenkten Summen  flössen  alle  nach  England 
zurück.  Hiervon  hab  ich  mich  vollkommen 
überzeugt. 

Es  sind  nun  15  Monaihe,  dafs  ich  nach 
Amerika  kam.  Damahls  war  Gold  und  Silber 
in  Uebeifiufs ;  allein  mit  jedem  Packetboot 
und  Schiffe  wurden  spanische  Piaster  j  engli- 
sche Gitimn  und  poitugicsische  MoüVar),  nacU 


Evglandy  um  die  daher  gezogenen  Waaren  zu 
bezahlen,  gesandt,  so  dnl's  iiian  itzt  fust  gar 
kein  baavcs  Geld,  sondern  nur  Pappier  •  No- 
ten sieht,  die  hier  Paper  Currency  hcissen. 

Hätte  das  Parlament  während  des  Krieges, 
nis  das  Volk  durch  den  Patriotismus  für  Eng- 
land erhitzt  und  an  Geld  kein  Mangel  war, 
das  Stempel  -  Pappier  in  Amciika  eingeführt, 
so  hätte  man  sich  gcwifs  nitlit  widersetzt. 
Itzt  aber,  da  alle  Geweihe  stocken  und  kein 
Geld  zu  haben  ist,  sind  die  Amerikaner  vcr- 
drüfslich  ,  sehr  ökonomisch  und  gegen  das 
Gouvernement  aufgebracht,  welches  sie  mit 
neuen  Auflagen  bcsciiweren  will ,  zu  einer 
Zeit,  wo  ihr  voriger  reichliclier  Verdienst  auf» 
gehört  hat  und  noch  überdies  ihre  natürliche 
Handlung  durch  neue  Verordnungen  ge- 
hemmt wird. 

Die  Einschränkung  dci  Amerikanischen 
Handlung  ist,  nach  meiner  Einsicht,  so  wohi 
für  England  als  für  Amerika  sehr  nachtheilig* 
Im  letzen  Frieden  hat  England  von  Spanien 
Ost  -  tmd  PFest  -  Florida  und  von  den  Franzo- 
sen Caußda  und  Louisiana  bekommen.  .  Durch 


diese  Acquisltion  liabcn  die  Amciikanci-  einen 
Zweig  ihres  Handeis  veilohrcn,  welcher  sehr 
eintiäglich  war.  Sie  versorgten  die  spanischen 
Garnisonen  in  St^  Augustin  und  Pcmncola,  bis- 
weilen Quch  die  in  Havaua,  mit  Mehl  und 
andern  Lcbensmit:ehi  ,  und  dafür  brachten  sie 
baares  Geld  in  spanischen  Piasters  ins  Land.  — 
Der  neuerdings  gegebene  Befehl ,  dafs  keine 
spanische  Schiffe  in  die  ßrittisch  •  Ameriknni- 
schen  Hiifen  eingelassen  werden  sollen ,  dem 
zu  Folge  auch  letzhin  ein  spanisches  SchitF, 
welches  mit  mehr  als  70,000  Piasters  und  an- 
dern kostbaren  Producten  nach  Pensacola  kam, 
um  dafür  englisdie  VVaaren  ein7Aihandeln ,  auf 
Ordre  des  Gouverneurs  wieder  aus  dem  Hafen 
gewiesen  wurde,  —  mufs  einen  Mifsverstand 
in  dem  Rescripte  des  Ministers  zum  Grunde 
haben.  Es  ist  ja  gegen  die  Politik,  einen  sol- 
chen Befehl  zu  geben.  Ein  Minister  kann 
freylich  auch  irre  gemacht  werden.  —  Es 
hatte  ja  neulich  sogar  ein  Amerikaner  von  Gc« 
burr  die  Kühnheit,  im  Parlamente  zu  behaup- 
ten ,  dafs  er  sich  getraue  ,  6  Millionen  Pf^ 
SterU  baar  in  Kord  -  Amerika  aufzubringen» 
Dagegen  behaupte  ich  und  getraue  michs  z\i 


liewcisen,  clafs  in  ganz  Xoi  J  -  Amerika  keine 
300,0C0  Pf.  StaU  in  baarcni  Gcldc  aufzubrin- 
gen sind.  Des  äusserliche  Anscbn  ist  gut, 
ober  von  dem  gut  bestellten  Tisebc  der  Ame- 
rikaner würde  man  sebr  filstb  auf  ibren  Rcicb- 
tbum  scblicsscn.  Ein  Mann  von  5,0c o  Pf,  St. 
lebt  bier  so  gut,  als  in  Englnnd  einer,  der 
5O/OCO  Pf.  besitzt.  Und  der  giöisc  Tbeil  der 
Waarcn,  die  man  in  ibi'en  Lüden  oder  Maga- 
zinen findet,  ist  ibnen  auf  Credit  anvertrauet 
imd  gebort  eigentlicb  den  Engländern. 

'  Eine  andere  Klage  über  Einscbrünkung  des 
Handels  verursacben  folgende  Anordnungen; 
Ein  ScbifF  von  100  Tonnen  ,  wekbes  aus 
Amerika  nacb  England  oder  aucb  nacb  den 
westindiscben  Inseln  fäbrt,  mufs  eine  Caution 
von  lOCD  Pf  Srerl.  macben  ,  dafs  es  von  da 
directe  mit  der  Ladung  entweder  nacb  England 
oder  nacb  Amerika  zurück  segeln  will.  Ein 
Schiff  von  200  Tonnen  gicbt  20CO  Pf.  StciL 
Hierüber  müssen  sie  vor  dem  Gouveineur  eine 
«jidlicbc  Declarfvrion  machen ,  wovon  die  Copia 
an  die  Commissionaiics  der  Zolle  in  Engloiid 
geschickt  wird.  _  ^ 

Kein 


Kein  Amerikanisches  Schiff  darf  nördlich 
vom  Cop  finistcrr;E  seine  Ladung  löschen  (aus- 
laden), ehe  nicht  davon  eine  Declaration  in 
eiinein  englischen  Hafen  gemache  und  die  Zoll- 
redirc  bezahlt  worden.  So  müssen  z.  E.  dic^ 
j-cnigen  Schi/fc,  welche  Keifs  für  Frankreich^ 
Brabant  ,  Holland  ,  Deutschland  oder  ondcre 
nördliche  Länder  geladen  haben  ,  zu  Cowe» 
oder  Portsmouth  einlaiifFcn,  die  Fässer  aus- 
leeren und  nach  der  Untersuchung  wieder  fül. 
len.  Die  Kosten  belauffcu  sich  auf  lo  p.  C* 
^  nach  dem  Weith.  —  Südlich  vom  Cap  finis- 
terr£  mögen  sie  zwar  nach  Spanien,  Portugall, 
Italien  und  tler  Levante  segeln,  ohne  vorher: 
in  England  clnzulau/fen  ,  und  ihren  Keifsy. 
Weitzen,  Indigo,  Mehl,  Holz,  Fische  etc. 
absetzen.  Allein  wenn  sie  nun  ihre  Producta 
verkauft  haben  und  eine  Rückfracht  einnehmen^ 
so  müssen  sie  von  Cap  S.  Vincent  nach  einein 
Hafen  in  England  segeln  und  von  ihrer  Ladung^, 
eine  Declarntion  michcn ,  wobey  sie  öfters 
bis  5  Monat  Zeit  veiliercn  und  manchmal  eher 
in  Amerika  scyn  könnten,  als  sie  in  England 
ankommen.  Diese  Declnratlon  könn:en  sie  in 
Auiciika  eben  so  gut  machen,  als  in  England. 


Die  Amcilkflncr  kingen  feiner,  dafs  ihit 
Handlung  direcrc  nach  den  nördlichen  Lündein 
von  Europa  ganzlich  eingeschränkt  ist,  wo  sie 
doch  ihre  Producte  weit  theurcr  verkaufFcn  und 
dagegen  andere  Waaren  viel  wohlfeiler  cintan- 
sehen  könnten.  Alle  Manufacrur  -  Waaren,  von 
welcher  Art  sie  auch  scyn  mögen,  müssen  sie 
von  England  nehmen  und  viel  theurer  bezah- 
len. Von  den  Madeira  -  Weinen ,  die  sie  bcy 
ihrem  Handel  nach  den  Canarischen  und  Azo- 
lischen  Inseln  für  ihre  Producte  als  Kückfrncht 
nehmen,  müssen  sie  einen  schweren  Zoll ,  von 
7  Pf.  Stcrl.  auf  die  Tonne,  in  Amerika  ent- 
richten und  können  auch  hier  keinen  Rückzoll 
dafür  erlangen,  um  sie  nach  England  zu  sen- 
den, wo  sie  sie  öfters  mit  Vortheil  verkauffeil 
und  ihre  Schulden  dadurch  tilgen  könnten^ 
Dieselbe  Bewandnifs  hat  es  auch  mit  Zucker, 
Kaffee,  Kakao  und  andern  westindischen  Pro- 
ductcn ,  wovon  Amerika  öfters  einen  Uebcr- 
flufs  hat,  den  es  mit  Nutzen  in  England  ab- 
setzen würde ,  wenn  diese  Waaren  nicht  aU 
Fremden  zugehörige  angesehen  und  nach  die- 
sem Fusse  sehr  hohe  Zollrechtc  davon  bezahlt 
worden   miifsten,     England   verliert  dadurib 


eine  beträchtllclie  Rcmittencc  für  seine  Fabrik- 
Waaicn. 

Die  Handlung  nacli  Honäuras  v/nr  für  die 
Amerikaner  ehedem  auch  sehr  vorchcilhaft. 
Sic  führten  Mehl,  RciG,  Fleisch,  Rum  und 
enghsche  MiinufactLir- W'aarcn  dnhin  und  brach- 
ten Mahogony,  Blau- Holz  und  andere  Producta 
zurück,  welche  sie  in  Philadelphia,  Neuyork 
und  in  andern  Häfen  verkauften.  Hier  wur- 
den sie  in  grossen  Schiffen  nach  England  ver- 
laden. Aber  durch  die  letzte  Acte  ist  ihnen 
dieser  Handel  untersagt.  Sie  müßten  nun  aus 
der  Honduras  -  und  Campeche  -  Bay  bald  nacli 
London  segeln,  aber  dazu  taugen  ihre  klei- 
nen Schiffe  nicht  —  Jene  Acte  wurde  zum 
Vortheile  Englands  gcmuchr,  aber  sie  bewirkt 
gerade  das  Gegentheil.  Da  keine  Zollhäuser 
auf  dieser  Küst^e  sind,  so  segeln  die  leichten 
Schiffe  mit  ihrer  Ladung  directe  nach  Holland^ 
wo  sie  ihre  Waarcu  verkauffcn  ,  und  dafüi* 
Thee  und  andere  Artikel  als  Rücktlacht  ein- 
nehmen. Diese  bringen  sie  als  Coiitrebandc. 
nach  Amerika;  denn  sie  können  sie  hier  durcli 
difi  unzähligen  kleinen  Mäfcn  ohne  Gefahr  ans 
Land  bringen. 

Ka 
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Die  alten  Colohicn  von  Süd  •  Kjiiolina  bis 
Kcu  -  Sclioitlnnd  bcklngcn  sich  überhaupt,  dols 
die  tieuen  englischen  Acquisitioncn  von  Canaiia, 
Florida  nnd  Louisiana  zu  ihrem  giöfsten  Noch- 
theil  gereichen;  da  man  das  Geld,  welches 
durch  n€itc  Zölle  von  den  alten  Untenhnnen 
gehoben  wird,  in  die  neuen  Provinzen  schikt, 
um  die  dortigen  Truppen  damit  zu  bezahlen. 
Auf  diese  Art  werden  die  neuen  Eroberungen 
bereichert  ,  indessen  die  alten  treuen  Provin- 
zen eben  dadurch  täglich  armer  und  von  Gold 
nnd  Silber  gänzlich  entblöfst  werden.  Diese 
Metalle  sind  itzt  hier  so  rar,  dafs  Kauficutc 
öus  Mflugcl  an  baarem  Gelder  öfters  ihr  Silber^ 
gcschirr  verpfänden,  um  nur  die  Zölle,  wel- 
che in  Gold  oder  Silber  abgeführt  werden 
müssen,  bezahlen  zu  können.  Diese  neuen 
Provinzen  liandeln  mit  Weitzen,  Korn,  Ta- 
back,  Keils-,  Fischen  und  Holz  wie  die  Alten 
und  sind  auch  in  dieser  Rücksicht  ihrem  Han- 
del schädlich  ;  in  andern  Artikeln  können  sie 
ihn  auch  nicht  erweitern  ,  da  sie  ihr  Eisen, 
Pech,  Thccrj  Terpentin  etc.  nur  "(lach  Eng- 
Inud  Inden  und  nach  fremden  Häfen  nicht  ver- 
schilfen dürften. 
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Die  Amerikaner  sagen  mit  Reoln  ,  dafs 
England  sie  auf  die.  unbilligste  Weise  tflxirt, 
indem  sie  bereits  die  euglhcben  'J'flxen  ouf  al- 
len englischen  Wnaren  bezahlen;  denn  ein  je- 
der Arbeiter  fodert  ja  nach  dem  VerlvaltniCs  der 
zu  bezahlenden  Abgaben  desto  mehr  i'ür  seine 
Waare.  Und  diese  Taxen  müssen  sie  beznhlen, 
weil  sie  gezwungen  werden ,  die  englischen 
^anufacturarbeiten  7.u  konsumiren  ,  ob  sie 
gleich  viele  Sorten  davon  von  andern  Nationen 
viel  wohlfeiler  kauffen  konnten.  Diese  Last 
wollten  sie  indessen  gern  tragen,  wenn  sie 
nur  in  der  Handlung  gkiche  Freyhcit  mit  den 
Engländern  hätten  und  nicht  als  Sclavcn  be- 
handelt wüudcn.  Wenn  sie  in  ihrem  Erwerb 
nicht  so  mannigfaltig  eingeschränkt  wären,  sö 
könnten  und  wollten  sie  auch  nach  ihrem 
Vermögen  zu  den  Bedürfnissen  des  Staats 
bey  tragen. 

Allein ,  fragen  sie ,  haben  wir  durch  die 
Auswanderung  nach  Amerika  unser  Gcburts- 
Rccbt  veilohren?  Man  antwortet:  Nein.  — " 
Nun  warum  will  man  uns  zu  Bastarden  ma- 
chen, da  wir  doch  le<Twi/K  Kinder- sind  ?  \Vk 
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sind  so  gut  EngHscbe  Untcnhancn  in  AmcJiikn, 
als  unsere  Biüdei  in  England.  Warum  wollen 
sie  uns  gegen  unser  Geburls  -  Recht,  ohne  un- 
sere Einwilligung,  ohne  Anfrage,  Taxen  auf« 
legen  ,  welche  ,  nach  der  Constitution  des 
Reichs  (auf  deren  Wohlthaten  wir  gleiche  An- 
sprüche haben)  eine  fr  eye  Gabe  dav  Gemeinen 
sind  und  worüber  unsere  Brüder  in  England 
immer  aus  vollem  Halse  schreyen :  „Man  kann 
fins  nicht  ohne  unsere  Einwilligung  taxiren^^! 
Und  gegen  uns  will  man  sich  das  erlauben? 
Ist  das  nicht  tyrannisch?  Was  haben  wir  ver- 
schuldet, dafs  man  uns  so  behandelt? 

Man  führt  an,  im  letzten  Kriege  wären 
viele  Millionen  aufgewendet  worden,  um  uns 
gegen  die  Franzosen  zu  schätzen  und  zu  ver- 
theidigcn,  um  uns  von  ihrer  willkührlichen 
Herrschaft  zu  befieyen  I  Das  ist  wahr;  allein 
wir  unseier  seits  haben  auch  so  wohl  an  Geld 
als  an  Mannschaft  verhältnifsmässig  dazu  bcy- 
getragen.  —  Hier  ist  nun  die  Frage  :  hat 
die  Englische  Regierung  diesen  Krieg  blofs 
aus  Freundschaft  und  Liebe  für  uns  geführt, 
oder  hat  ihr  eigenes  latcrcssQ  sie  dazu  angc* 


Hieben  ?  Der  Ictitcie  FaH  scheint  die  reine 
Wahihcit  zu  scyn.  Denn  liärtc  sich  Frank- 
reich der  Biirtischcn  Colonien  bemächtigt,  so 
hätte  England  eines  der  schönsten  Länder, 
welclics  3000  Meilen  lang,  an  der  Secküstc 
gelegen  und  mit  unzahlichcn  bequemen  Hafen 
versehen  ist,  veilohren.  Das  rückwärts  lie- 
gende Land,  dessen  entfernte  Grenzen  noch 
nicht  bekannt  sind ,  ist  überall  sehr  fruchtbar 
und  mir  Flüssen,  Seen  und  natürlichen  Kanä- 
len so  durchschnitten,  dafs  es  die  bequemste 
aneinander  hängende  Communikation  hat,  der- 
gleichen in  keinem  andern  Lande  der  ganzen 
bekannten  Welt  angetroffen  wird.  Dieses 
grosse  und  schöne  Land  ist  bereits  mit  inehr 
als  drittchalh  Millionen  europäischer  Abkömm* 
linge  bevölkert;  welche  jährlich  für  2  bis  5 
Millionen  Pf.  Stcrl.  englische  Manufactur-Waa- 
rcn  konsumiren  und  an  eignen  Producten  über 
3  Millionen  Pf.  St.  an  Werth  expoitiien.  Hät- 
te man  uns  nun  nicht  geschützt,  so  würden 
alle  diese  Vortheile  vielleicht  Frankreich  zu 
Theil  worden  seyn,  welches  dadurch  auf  ein» 
mahl  den  Engländern  in  der  Stärckc  zur  See 
Äbeilegen  worden  wäre.    Itzt  aber  besitzt  und 
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•  gcniefst  England  den  Nutzen  davmi  nllcin  Und 
.  im  Fall  eines  künftigen  Krieges  ist  es,  mit 
;  Hülffc  seiner  Amerikanischen"  Uivterthanen ,  im 
Stande,  Fiankrcicb  Gesetze  vorzuschreiben  und 
sich  seiner  westindischen  Inseln  zu  bemüchti- 
gen.  — •  Die  Engländer  haben  in  ganz  Europa 
keinen  so  grossen  vmd  so  vovtheilhaftcn  Ab- 
satz ihrer  Manufacturcn  als  bey  uns;  sie  zie- 
licn  dafür  alles  Geld ,  was  wir  nur  für  unsere 
Producte  in  den  westindischen  Inseln  oder  in 
Europa  sammlcn  können»  Kann  denn  England 
mehr  von  uns  fodern,  als  was  wrr  wirklich 
haben?  — •  Fast  scheint  es,  ihre  Absicht  ziele 
Harauf,  uns  mit  den  afrikanischen  schwarze«! 
Sclaven  in  einen  gleichförmigen  Zustand  zu 
versetzen  I  — • 

So  grof«  auch  ihre  Einsicht  in  die  Politik 
und  Handelsgeschäfte  seyn  mag,  so  scheinen 
sie  doch  die  wahre  Lage  der  Dinge  in  Ame- 
rika gar  nicht  zu  kennen.  Sie  l^edenken  nicht, 
dafs  jemehr  sie  uns  einschränken  und  mit  Auf- 
lagen drücken,  wir  desto  weniger  von  ihren 
Manufactnren  nehmen  können,  dafs  wir  uns 
dann  unsere  Kleidungsstücke  selbst  verfertigen 


rhüsscn.  'L'nd ■hierin  wird  die  Nötbwcndig* 
kcit  nii<;cic  beste  Leinmeisterin  und  GchiUfiii 
•seyn  !  —  Bis  itzt  fclilt  es  uns  noch  nn  Schaa- 
fcn ,  allein  dieser  Mangel  konn  in  wenig  Jah- 
ren abgeholfFen  "werden.  Ein  jeder  Bauer 
knnn  deren  mit  leiclitcr  Mühe  30  bis  40  Stück 
btd.ten;  der  gröfste  Tbcil  ist  im  Stande,  ihrer 
hunderte  zu  ernähren.  Eins  durclis  andere 
tragt  2  Pfund  Wolle,  diejenigen,  die  gut  ge- 
pflegt werden,  geben  4  bis  5  Pf.  Folglich 
werden  wir  uns  selbst,  der  Stüdtcr  und  der 
Landmann,  unsere  Kleider  verfertigen  :  und 
<lann  ist  die  Englische  Handlung-  nach  Ame- 
rika dahin! 

Hier  liegt  nun  der  Knoten,  T's  fragt  sich, 
oh  es  für  England  vortheilhafter  ist,  das  Geld 
von  uns  7//  Taxen,  oder  für  ihre  Manufactur- 
■ylrtikcl  zu  ziehen  ?  Die  Klugheit  heilst  gc- 
wifs,  das  letzte  zu  wählen;  denn  dadurch  be- 
kommen, viele  tausend  Menschen  in  Eagland 
Arbeit  und  Nahrung. und  ihre  Handlung  und 
SchifFarth  blühen  in  allen  Meeren, 
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Die  Stempel  -  Acte  bat  ganz  Amerika  in 
Aufiuhr  gesetzt.  Vor  einigen  Tagen  kam  dns 
gestempelte  Pappicr  Iiicr  an  und  wurde  durch 
eine  Escortc  glütklich  ins  Fort  und  in  das 
Palais  des  Gouverneurs  gebracht.  So  weit  war 
man  also  sicher,  dals  der  Pöbel  es  nicht  ver- 
brennen konnte;  allein  es  entstund  dadurch 
ein  grosser  Aufruhr.  Das  Voik  vcrsammletc 
sich  Abends  und  zog  in  grossen  Hauffcn  durch 
die  ganze  Stadt.  Der  Gouverneur  rief  die 
Truppen  in  die  Festung  und  verschlofs  die 
Thoie,  Unterdessen  aber  zogen  die  Aufrührer 
seine  Kutschen  aus  der  Keinise  und  führten  in 
einer  einen  wilden  Amerikaner  im  Triumph 
durch  die  Stadt.  Darauf  rissen  sie  die  Gelän- 
der nieder,  welche  den  grünen  Platz  vor  dem 
Schlosse  umgaben  ,  setzten  die  Kutsche  des 
(»ouvernenrs  mit  seinem  Portrait  in  die  Mitte 
des  Platzes  und  verbrannten  sie.  Die  Kano- 
nen, welche  ausser  der  Festung  auf  der  Boy- 
Batterie  standen,  vernagelten  sie,  die  Jungen 
kicttcvtcn  an  der  Mauer  hinauf  bis  auf  die  Pa- 
rspcts  des  Walles,  ohne  dafs  sie  durch  die 
Soldaten  daran  waren  gehinJert  worden.  Die- 

Bcl-.igciuivg  dauerte  zwcyrn;!  24  Stunden, 


da  denn  zwischen  dem  Gouverneur,  dem  Ma« 
gistrnr  und  der  Bürgerschaft  eine  Ucbercin- 
kunft  getroffen  wurde  ,  dafs  der  Gouverneur 
das  Stenipel  •  Pappicr  an  den  Magistrat  auslic* 
fern  sollte,  um  solches  auf  dem  Kathhouse  zn 
verwolncn  ;  der  Magistrat  und  die  ßürger- 
schntt  versprachen ,  dafür  responsable  zu  seyn, 
falls  solches  durch  den  Pöbel  (wie  er  drohctc} 
verbrannt  würde;  sie  wollten  es  auch  wieder 
ausliefern,  die  Acte  möchte  nun  wIderrufFcii 
oder  in  Erfüllung  gebracht  werdert.  Und 
hiermit  hatte  der  Tumult  vor  dem  Schlosse 
ein  Ende. 

Allein  nun  ging  der  Zug  nacli  dem  Hause 
des  Major  James  vom  :24tcn  Regiment,  der 
sich  vor  einigen  Tagen  auf  dem  Kaffl'c  ^  Hause 
hatte  verlauten  lassen  ,  er  wollte  die  ganze* 
Stadt  Neuyork  mit  200  Mann  .S'oldatcn  zwin- 
gen, das  Stempel  -  Pappier  anzunehmen.  Der 
Pöbel  zerstörte  und  verbrannte  alles,  was  er 
in  seinem  Hause  fand,  alle  seine  Gerathsctiaf- 
teni  ein  paar  goldnc  Uhren  mufstcn  mit  in 
den  Flammen  schmelzen;  die  Asche  wurde  in 
den  Hudsons  -  Flufs  geworfen,  damit  niemand 
dadurch  einigen  Yortheil  erhalten  sollte. 


Icli  kann  nicht  umhin,  zu  bcincrkcn,  dafs, 
wenn  mit  demselben  Packciboot,  welches  die 
Nachiicht  von  der  Stempel  -  Acte  brachte,  auch 
der  liefeh),  sie  ohne  Aufschub  in  Exekution 
zu  biinL»cn,  bald  mitgekommen  wäre,  so 
Ware  sie  vermuthlich  rngcnommcn  und  befolgt 
worden»  Allein  mnn  beging  den  Fehler  und 
liels  den  Ameriknncni  6  Monathe  Zeit,  die 
Frnge  zu  untersuchen  :  ob  das  Parlcment 
das  Recht  habe,  sie  ohne  ihre  Zustimmung  zu 
taxiren  ?  —  Unterdessen  schrieb  Hr.  'Dikhison, 
ein  Advokat  zu  J^hiladelphia,  sein  Buch  mit 
dem  Titel:  Farmeis  lettres,  und  Hr.  De  Lane 
zu  Anuapölis  in  Maryland  seine  Brochürc  von 
»hnlichein  innhalr,  worinn  er  seinen  Mitbür- 
gern zeigte,  dafs  das  Parlament  nicht  gesetz- 
märsig  gehandelt  habe.  Diese  bcyden  Sclnif-r 
ten  setzten  auf  einmahl  alle  in  ganz  Nord-» 
Amerika  zerstreuten  Colonisten  in  Feuer  und 
Flammen  Ein  jeder  bis  zum  geringsten  Bauer 
sähe  die  Stempel -Acte  als  eine  Last  an,  die 
ihn  unterdrücken  würde»  Alle  ohne  Unter- 
schied fasten  den  Entschiufs,  sich  im  Gebrauch 
^er  englischen  Woaren  einzuschränken  und 
ihre  Bedürfnisse  selbst  zu  nibrizircn     Es  sind 


Mnrkttagc  festgesetzt  worden,  an  wclclicn  die 
ainciikanischcn  Manutactur  -  Woaien  zum  Ver- 
kauf gebracht  werden.  Die  Keiclistcn  und  Vor» 
nelnnstcn  kauffen  ,  als  eifrige  l'atriotcn,  die 
schlechtesten  Tücher  und  andere  2cuge  von 
den  Webern  und  Djiuern  und  bezahlen  sie  viel 
theurer,  als  die  schönen  englischen  Waaicn^ 
blofs  *um  ihre  Fabriken  aufzumuntern.  Die 
Verkäufer,  die  ihre  gute  Rechnung  dabey  fin- 
den, sind  aber  nicht  so  patriotiscli;  sie  kauf* 
fen  die  bessern  und  wohlfeilem  englischen 
Tücher  und  kleiden  sich  damit.  Es  ist  frey- 
licli  wahr,  die  amerikanischen  Fabriken  sind 
noch  ganz  in  ihrer  Kindheit,  aber  das  .Sprüche- 
Wort  sagt:  Alle  Sachen  wollen  einen  /Anfang 
haben. 

So  weit  mir  itzt  die  Umstünde  von  der 
Handlung  zwischen  England  und  seinen  Nord- 
Amerikanischen  Colonien  bekannt  sind ,  so  bin 
kh  übcizcugt,  dafs  der  wahre  Vortheil  Eng- 
lands dnrlnn  besteht,  alle  Mittel  anzuwenden, 
durch  welche  die  .Amerikaner  zu.  der  Vcrgrus- 
scrung  und  Ausbreitung  ihres  Pfoducten  -  Ihn' 
äels  crmunrcrt  werden  können.      Dieses  bringt 


zwcy  V'ortlieilc  für  England:  Eistlicli  bekom- 
men die  Amerikaner  dadurch  die  Mittel,  die 
englischen  Waarcn  zu  bezahlen  und  Zweytens 
weiden  sie  dadurch  von  Anlegung  der  Fabri- 
ken abgehalten^  Es  sind  4  bis  5  Artikel, 
welche  noch  angebaut  werden  und  zugleich 
einige  ansehnliche  neue  Handlungszweige  ge- 
ben könnten:  i;  die  Stabeisen  -  Fabrik,  2) 
^ler  Anbau  von  Hanf,  9)  der  Flachsbau.  4) 
der  Krapp  -  Bau  und  5)  kann  ich  noch  den 
Weinbau  dazu  setzen.  Alle  diese  Pro<]ucre 
würden,  nach  der  Lage  dieses  Landes,  gewifs 
gedeihen  und  in  vorzüglicli<:r  Güte  gewonnen 
werden* 

So  wie  die  Kultur  des  Landes  itzt  beschaf- 
fen ist,  so  bringt  sie  nur  so  viel,  als  die  Ein- 
wohner ohngefahr  zur  Bezahlung  der  engli- 
schen Wsaren  nöthig  haben.  Der  Anbau  des 
Weitzen  ,  Maiz  ,  Kcifs  ,  Indigo  ,  die  Vieh- 
zucht und  Fischerey  könnten  noch  vermehrt 
iverden ;  allein  wo  wollen  sie  Absatz  dafür 
finden  ?  Diese  Handlung  ist  also  schon  be- 
fichrünkr> 


Der  bisl>eiige  grössere  Flor  der  englisclicii 
Colonien  vor  den  spanischen  und  franz<jiischeii 
in  Nord  -  Amerika  ist  vorzüglich  der  grösseni 
Freiheit  zuzuschreiben,  welche  jene  vor  diesen 
genossen  haben.  Hätten  sie  nur  einige,  wenn 
nuch  nur  geringe,  Taxen  bezahlen  müssen,  so 
hatte  es  ihnen  gewifs  an  Vermögen  gefehlt, 
ihre  Etablissements  in  so  guten  Stand  zu  setzen 
und  den  Engländern  jahrlich  2  -V  bis  5  Millio- 
nen l'f.  Sterl.  für  Waarcn  zu  bezalilen»  Und 
diese  grossen  Vortheile  will  nun  das  englische 
Parlement  durch  die  Auflegung  von  Internal' 
Taxen  auf  einmahl  zernichten?  —  Wenn  auch 
einige  Provinzen  noch  im  Stande  waren,  eine 
leidliche  Abgabe  zu  bezahlen,  so  ist  dies  doch 
andern  unmöglich«  Der  Wohlstand  ist  nicht 
in  allen  gleich.  In  Pen<ylvanien ,  Neujcj'sey, 
Nerfyork  ,  Connecticut  ,  Neu  -  England  ,  Neu'^ 
Sdiottland  und  Canada  gicbts  nur  in  den  Städ- 
ten einige  wohlhabende  Leute,  auf  dem  Lan- 
de'sind  sie  sehr  selten.  Denn  des  rauhen  Cli- 
ma  wegen  können  sie  nur  W^citzen  und  an- 
dere Getreide  -  Arten  bauen  ,  welche  nebst 
Holz  und  Fischen  ihre  Haupt  -  Handelsartikel 
sind.    Aber  in  Älarj^land,   Virginien^  Carolina^ 


Georgien  vind  Ost  -FlorUa  ht  das  Cllma  wäi- 
iner,  und  sie  bauen  neben  dem  Wcitzen  auch 
Taback,  Reifs ^  Indigo  etc.  Die  Pflanzer . |inl- 
tcn  sich  dazu  Sclavcn  und  sind  grörstentheils 
in  guten  Umständen;  viele  sind  reich» 

Die  Amciikanei*  bezahlen  aucli  schon  Taxen, 
so  wohl  die  Bürger  in  den  Siädren,  als  auch 
die  Land'cutc;  allein  diese  Abgaben  werden  zu 
ihren  eignen  Oedüifnissen  verwandt ,  ziu*  Un- 
terhaltung der  öffentlichen  Gebäude,  zur  Salav.i-. 
rung  <ier  Civil  •  Bedienten  und  der  Gouverneurs 

Jeder  hier  glebt  yu,  dafs  der  König  und 
das  Parlament  ein  Recht  haben ,  External  -  Ta- 
xen aufzulegen,  auf  Waaren,  englische  und 
fremde,  welche  in  den  Colonieji  eingeführt 
werden.  Diese  Taxen,  sagen  sie.  werden  wie 
die  übrigen  Unko-sten  auf  die  Waaren  geschla- 
gen und  inachen  freylich  den  Preis  derselben 
höher;  aber  wem  sie  zu  theuer  sind,  der, 
darf  sie  ja  nicht  kaulfen.  ts  steht  also  in 
dem  freyeii  Willen  eines  Jeden,  ob  er  äu  det 
Taxe  etwas  bcy tragen  will»  Allem  zu  einer 
J^iWfidl  •  Taxe^  deiglejclien  di^;  ,S.:cmp,el -Taxie; 

ist, 


isr,  weit! eil  die  Untcitbancn  gezwungen,  weil 
ihnen  solclic  ohne  ihre  Zustimmung  und  Ee- 
willigung  aufgelegt  wird.  Daher  ist  sie  un- 
rechrmSfsig,  sey  sie  auch  noch  so  klein.  Die 
Stempel  -  Acte  sngt,  wir  dürffen  keine  Hand- 
lung treiben,  wir  dürffen  unsere  Güter  untec 
einander  weder  verkauffen  noch  veitaufchcn, 
unsere  Schulden  nicht  -eintreiben ,  wir  sollcii 
weder  heyrathcn,  noch  Testamente  machen  — 
oder  wir  müssen  und  sollep  für  diß  firlaubnifs 
zu  diesem  allen  cijje  gewisse  Summe  bezahl 
I.en.  Heifst  diels  nicht,  uns  das  Geld  mit 
Gewalt  aus  dem  Beutel  zu  nehmen  ?  Oder 
uns  ganzlich  zu  vuiniven,  im  Fall,  dafs  wir 
4iese  Taxe  nicht  bezahlen  wollten? 

Die  Amerikaner  schwören  beym  Himmel 
Wild  bey  der  Eide,  dafs  sie  sich  einer  solchen 
willkührlichcn  Acte  des  englischen  Parlaments 
nie  unterwerfFen  werden;  dafs  sie  gegen  diese 
Gcwaltthätigkeit  so  lange  streiten  wollen,  tX% 
ein  Funken  Leben  in  ihnen  ist.  « — 

Aber,  ob  sie  gleich  diesen  Entschlufs  ge» 
Aommcn  haben  ^   so  kenne  ich  doch  keinen 
I. 
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einzigen  vernünftigen  Amci  iknrier ,  welcher 
nicht  zugäbe,  dafs  es  billiir  wäre,  wenn  auch 
sie  nnch  Veihaltnifs  ihrer  Umsrände  Taxen  be- 
zahlten; nilein  unter  keiner  andern  Bedingung, 
als  dafs  es  mit  ihrer  eigenen  Einwilligung  ge- 
schehe^ Denn,  sagen  sie,  das  Parlament  in 
England  kann  uns  keine  Taxen  aufbürden^ 
Weil  wir  darinn  nicht  rcpracscntirt  werden, 
oder  es  handelt  konstitucionswidrig» 

Ehe  diese  neuen  Acten  (1765  64  n.  65) 
zuiti  Vorschein  kamen,  unterwarfen  wir  uns 
mit  Vergnügen  den  ßcfehlcn  der  englischen 
Krone.  So  grofs  auch  die  Bevölkerung  in  den 
alten  Colonicn  ist,  so  waren  wir  doch  alle  so 
getreue  Unierchanen.  dafs  England  weder  Ci- 
radellcn,  noch  Befestigungen,  weder  Garni- 
sonen noch  Armeen  untci halten  durfte,  um; 
Üns  im  Gehorsam  gegen  unscrn  König  und 
Öas  Gouvcrnertient  zu  erhalten.  England  re- 
g;iertc  uns  ohne  Unkosten.  Wir  hatten  nicht 
allein  Kcspect,  sondern  auch  Liebe  tür  die  Rc» 
gierung  in  unserm  Vatci lande  und  Achtung 
ÜU-  seine  Gesetze  und  Gebräuche,  sogar  gc- 
^'cn  seine  Müde»;  wodurch  die  Handlung  nach 


Anuerilta 'so  selir  vermeint  wurde.  Die  gc* 
böhincn  Engländer  ,  welche  zu  uns  kamen, 
genossen  die  herzlidiste  Freundschaft;  es  wac 
genug,  ein  Üld  England  man  zu  scyn,  um 
mit  vorzüglichem  Rcspect  und  Hochaehtung 
fiu%cnommcn  werden;  ober  die  neuen  unter» 
drikkendcn  Acten  löschen  diese  Freundschaft 
aus  und  entzünden  dagegen  Widerwilleiii  und 
Hafs, 

Ich  bin  der  Meinung,  dafs  es  für  Eng- 
land wie  für  Amerika  ein  Glück  wäre,  wenn 
die  Stempel  -  und  die  andern  unterdrücken- 
den Acten  widerrufen  würden,  und  das  eng-^ 
lische  Gouvernement  den  Amerikanern  die  Frei- 
!icit  liessc,  sich  selbst  zu  taxiren.  Sie  sind 
erbötig,  an  England  ein  jährliches  Don  Gra- 
tuit  zu  geben  und  dabey  ihre  eigne  Verwal- 
tungskosten, wie  bisher  geschehen,  selbst  zu 
tragen ;  so  dafs  England  sich  keincsweges  über 
die  Unkosten  beschweren  darf,  die  es  für 
Nord  -  Amerika  zu  machen  hat  und  doch  aus- 
serdem für  seine  Manufacturen  alles  Geld  von 
ihnen  zieht,  was  sie  für  ihr  Korn,  Mehl 
Holz,  Sdiwcincfleisch;  Fische,  Taback,-  Reifs 


Indigo  crc.  in  Westindien,  Spanien,  Portngal?, 
Italien,  Deutschland,  Holland  und  im  übrigen 
Europa  erwerben.  „Jemehr  wir  für  unsere 
Productc  gewinnen,  desto  mehr  ziehen  und 
verbrauchen  wir  nöthige  und  unnöthige  und 
2,um  Luxus  gehörige  Wjiarcn  von  England, 
welches  durch  uns  reich  worden  ist;  und  so 
lange  unsere  Seen,  Felder  und  Walder  etwas 
liervorbringen,  so  lange  werden  wir  für  Eng- 
land arbeiten,  uns  mit  ihren  Zeugen  kleiden 
lind  mit  ihnen  als  Freunde  leben". 

Dieses  sind  die  Hauptgründe,  mit  denen 
die  Amerikaner  die  fatalen  neuen  Acten  ab* 
wehren  wollen.  Was  ich  Ihnen  hier  als  ein 
unparthcyischer  Zeuge  geschrieben  habe,  sind 
W^ahrheitcn,  die  Jeder  eingesteht.  Sie  haben 
Ihrer  vornclimen  Charge  wegen  tiiglich  Gele- 
genheit, diesen  Krief,  wie  einige  meiner  vori- 
gen, der  hohen  Person  vorzulegen,  welche  auf" 
die  Widerruffung  jener  unglücklichen  Acten 
den  grofstcn  Einflufs  haben  kann»  Möchten 
doch  meine  Berichte  ,  in  Verbindung  mit 
denen  ,  welche  von  vielen  andern  eingehen 
werden,    zu   dieser   Widerruffung  bewegen! 


Ich  wünsche  es  zum  wahren  Besten  beyder 
Ländci*. 

Ucbcidiesc«  bcschweicii  sich  die  Amerika- 
ner noch  dniübcr,  dtsfs  das  ßiittischc  Gouver^ 
ncment  ihr  Poppicr  -  Geld  reJucircii  Und  nicht 
zugeben  will ,  unter  Bürgschaft  des  Conseils 
und  der  /l^^cmUcc  *)  wiederum  neue  Pappicr- 
Noten  austugelKn.  Die  bis  itit  im  Cours  ge- 
wesenen sind  bcynahc  eingegangen,  und  diese 
Noten  sind  ihnen  doch  eben  so  unembchrlich, 
als  eine  Scheidemüntze-  in  Europa,  Sic  sind 
titich  in  jeder  Provinz  von  Nord  -  Amerika  so 
gangbar  und  göltig ,  als  die  Banknoten  in 
liaiglaud   oder   oodcm  Eiuopäischen  Ländern. 


*)  Die  Regi<a.-ung  m  Nord  -  Amerika  wnr  ganz  auf 
"Englischen  Fiifs  eingerichtet  ,  und  in  Nciiyork 
z.  E.  bestand  sie  damals  üus  dem  Königl.  Gouver- 
neur  y  dem  KünigL  Conseil  fwozu  der  Oberrich- 
ter, 2  Advocatcn  und  9  Kaufleute  gehörten^  und 
Assemblee  aus  LAndcigenthiimern  und  Bürgern. 
Der  Gouverneur  stellte  gleichsam  den  Königy 
das  Conseil  das  Gier  -  und  die  Assemblee  das 
Unter  ■  Hau.  vor. 
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Freylicb  sind  sie  einerseits  imaginaire  Und  hi» 
ben  keinen  reellen  Fond,  wie  die  ßanko- No- 
ten in  England;  andrerseits  aber  sind  sie  ge- 
tvifs  eben  so  sieber.  Demi  man  weifs  die 
Summe,  wclcbe  zirkulift,  und  für  wclcbe  die 
ganÄc  Colonic  Bürge  stebt,  sebr  genau.  Und 
da  von  jeder  Provinz  nur  eine  bestimmte  Sum- 
me für  Provinzial  -  und  Stadt  -  Bedürfnisse  aus- 
gegeben und  für  Land  -  und  Stadt  -  Taxen 
wieder  angenommen  wird,  so  können  sie  sieb 
nicbt  auf  eine  iiacbtbeiligc  Art  veimebrci]» 
Jilbrlicb  wird  aucb  immer  ein  Tbeil  von  den 
eingenommenen  verbrannt,  und  wenn  die  An- 
znbl  derselben  beynabe  alle  (70  C»)  ist,  so 
werden  in  verbaltnifsmSssiger  Menge  wieder 
neue  gemacbt*  Diese  Noten  werden  aucb  ge- 
gen 5  p.  C.  Interessen  auf  liegende  Gründe 
tiusgclieben*  Da  Gold  -  und  Silber  •  Münzen 
jn  Amerika  sebr  rar  sind  und  man  bey  der 
Handlung  so  wobl  als  bey  der  Laiidwirtbscbaft 
keine  andere  bequeme  Mittel  bat,  einander  zu 
bezablcn,  so  bat  die  Notb  dieses  Pappier-Gcld 
erfunden  und  es  ist  itzt  nocb  bey  allen  Gc- 
scbüften  nicbt  zu  entbehren.  —  Aber  es 
scbeint  fast;  als  wemi  England,  nicbt  >Yollte, 


dafs  die  Hancllung  in  Nord  -  Amerika  in  Flor 
komme  —  und  doch  fodcrt  das  sein  eignes 
Interesse  l 

Das  ganze  Benehmen  des  englischen  Mini- 
steril  seit  dem  letzten  Friedensschlüsse  ist  war- 
lich für  alle  Handels  -  und  Finanz  -  Verständige 
ein  Kijthscl  und  ein  Beweifs,  dafs  die  Mini- 
ster weder  das  Interesse  von  England  noch  das 
von  Amerika  richtig  kennen,  —  Ich  schliesse 
diesen  Brief  mit  dem.  aufrichtigen  Wunsch?, 
dafs  der  Himmel  ihre  Augen  ööien  wollte, 
däinit  sie  die  Unzertrennlichkeit  des  Wohls 
bcyder  Länder  einschen  mögen,  ujid  bin  mit 
.aller  Veneration  u,  s.  w^ 


1^8 


IIL 

A<i  Ebendieselbe.; 

Neuyork,   flm  igten  Novcmb.  1768. 

Vor  einigen  Monatlien  hatte  ich  die  Ehre, 
Ihnen  von  den  Geschäften  ,  in  welchen  Sic 
mit  interessirt  sind,  eine  umständliche  Nach- 
richt zu  eitheilcn  und  Ihnen  i\i  zeigen,  dafs 
^ic  Dliectores  ganz  gegen  das  gemeinschaft- 
liche Interesse  und  nicht  ols  weise  Männer^ 
sondern  als  wilde  Htirofien  vcrfaliren,  die  kein 
ander  Recht  und  Gesetz  als  ihre  Raubsucht 
kennen.  Diese  unglücklichen  Umstände  haben 
sich  seitdem  nicht  geändert,  und  darum  wer- 
de ich  Ihnen  itzt  auch  weiter  nichts  davon 
schreiben.  Ich  will  Sic  über  eine  Sache  von 
grösserer  Wichtigkeit  unterhaltett* 

Als  ich  im  vorigen  Jahre  in  London  die 
Ehre  hatte ,  Ihnen  aufzuwarten  ,  war6n  Sic 
$0  gütig,  mir  zu  sagen,  dnfs  Sie  die  Briefe^ 
welch?  ich  Ihnen  im  Jahr  1765  und  Anfangs 


1766  g^cscliiicben  hnrrc,  einer  Person  vom  bodt- 
stcn  Knngc  mlrgctlicllt  l)iitten,  und  ihis  Sie 
gliiubtcn,  ineine  Gründe  für  die  Notlnvcndig- 
kcir,  die  Stempel  -  Acte  zu  wideriuftcn ,  hät- 
ten nebst  vielen  ündcrn  Vorstcllun^n  zur  wirk- 
lichen WiderrufFung  derselben  vieles  beygetrfl- 
gcn.  Der  }-)atriotisc]ie  Geist  ,  ^vekher  die 
Glückseligkeit  des  gnnzen  menschlichen  Ge- 
schlechts nach  Maafsgabc  der  Umstände  eines 
Jeden  wiinschct,  ist  mir  cinigermassen  aiigc- 
bohren ,  nnd  daher  erkühne  ich  mich  itzt, 
Ihnen  eine  Uebersicht  von  dem  ganzen  Nord- 
Amerikanischen  Handel  zuzusenden  und  wün- 
sche, dal's  sie  dieselbe  wieder  an  die  genann- 
te Jiohe  Person  zur  Durchlcsung  mittheilcn 
möchten* 

Da  ich  als  Kaufmann  die  amerikanischen 
Colonien  von  CauaJa  bis  nn  die  Grenzen  von 
Vloriila  ganz  durchreiset  bin  und  Gelegenheit 
gehabt  habe,  mit  den  vornehmsten  Colonistcnj 
Pflanzern,  Kaufleuten,  so  wie  mit  den  Gou- 
verneurs der  verschiedenen  Provinzen  bekannt 
2U  werden,  so  habe  ich  mir  von  der  gcnera- 
Icn  Agrikultur  und  Handlung  einer  jeden  Pro« 
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vinfc,  von  ihrer  Expoitntion  nach  Europa  und 
AVestiüdien  und  von  der  europäischen  Impoi:- 
•{aiiau  dahin  ,  eine  so  genaue  und  gewisse 
Kcnnrnifs  verschaffen  können,  als  es  von  ei- 
nem so  Aveitläuftigcn  und  noch  nicht  vollkom- 
men rcgulirten  Lnndc .  nur  möglidi  ist.  Ich 
h'jttc  Ihnen  zwor  von  Jeder  einzelnen  Provinz 
<]ic  lixportarionslisten  senden  können,  ollein  das 
lutte  mehr  Verwirrung  als  wahre  Aufklurun^ 
hervorgebracht.  In  beyliegender  Liste  *)  sind 
i^lle  amerikanische  Producte  in  einer  Colonne 
einzeln  aufgeführt  und  daneben  die  Mengst, 
der  Wct-th  und  der  ganze  Betrag  derselben  an- 
gegeben ;  dicfs  wird  Ihnen  auf  Einen  Blick 
eine  deutliche  Vorstellung  von  dem  grossen 
Wcrthe  der  Nord  -  Amerikanischen  Handlung 
verschaffen.  Sic  werden  über  den  hohen  Be- 
trag erstaunen;  aber  er  ist  richtig»  •  Ja  die 
!?achvcrsrändigen  wissen  ,  dafs  die  ÖLuantität 
der  ausgehenden  Güter  eher  grösser  als  gerin- 
ger ist,  und  den  Werth  hab  ich,  (ausgenom- 
men beym  Reils  und  Tobak)  nur  nach  den 


"  *J  Sie  steht  im  TT.   Bvindc   des  roHtischm  Jnnrmlr 
?78i  R.  s}}. 


Picisen  beicchjiet-,  zu  welchen  die  Waaven  i« 
Amerika  verkauft  werden.  Die  Fracht  und 
clor  Profit  sind  also  noch  nicht  dabey  ,  wo- 
durch die  Summe  gewifs  über  4  Millionen  Vf, 
Srerl.  steigen  würde» 

Diese  Handlung  ist  auch  für  Englnnd  ge- 
wifs sehr  wichtig  und  weit  vortheilhafrer ,  als 
die  ganze  Süd  -  Amerikanische  Provinzen  für 
Spanien.  Denn  die  jährliche  Exportation  aller 
dieser  Colonien  an  Gold,  Silber,  Kupfer,  2inn, 
Perlen,  Indigo,  Cochenille,  Zucker,  Kaffee, 
Kakao  und  verschiedenen  andern  kostbaren  Sa- 
chen betragt  niclit  viel  mehr.  Einer  authenti- 
schen Rechnung  zu  Folge,  welche  ich  in  Ca» 
dix  sähe,  waren  von  I750  bis  1762  an  Gold 
und  Silber  jährlich  nicht  über  14  Millionen 
Pesos  aus  allen  Süd  -  Amerikanischen  Besitzun- 
gen vegistrirt  und  in  Spanien  importirt  worden. 
AV^ir  wollen  I  Million  Pesos  auf  den  jährlichen 
Contrebande  rechnen  und  die  übrigen  Artikc^j 
Cochenille,  Indigo  etc.  zu  5  Millionen  durch«? 
Jahr  Gnsetzen ,  so  betrüge  solches  zusammen 
nur  20  Millionen  Pesos  Fucrtes  d.  i,  4,205,729 
Pf.  Sterl,;  bey  welcher  Summe  Fracht  uud-P|o» 


ilt  mit  einbcgilffcn  ist.  Aber  von  dieser  Sum<- 
nic  gehen  wenigstens  ^  wieder  aus  Spanien  zur 
Bezahlung  der  Wanren,  die  es  von  nnd ein  Na- 
tionen nehmen  mufs.  England  aber  behält 
von  dem  Werth  der  Nord  •  Amerikanischen 
Productc  wenigstens  ^  und  zahlt  davon  kaum 
\  an  Ausliinder.  Ausserdem  beschäftigt  Eng- 
Innd  in  der  Nord  -  Ameiikanischen  Schiffarth 
zchnniahl  mein*  Matrosen,  r.ls  Spanien  bey  der 
Süd  -  Amerikanischen.  Dadurch  wird  nicht  nur 
so  vielen  Tausend  Menschen  Unterhalt  ver- 
schaff,  sondern  im  P'all  eines  Krieges  hat 
England  auch  einen  Ucbcrfiufs  von  geübten 
imd  tapfern  Seeleuten  und  ist  im  Stande,  mit 
seiner  Seemacht  allein  den  Streit  gegen  alle 
europäische  südliche  Seemächte  zu  ,  bestehen. 
»Sollte  das  englische  Gouvernement  diese  gros- 
sen Vortheile  verkennen  und  die  Ameiikonec 
durch  ein  gar  zu  strenges  Verfahren  zur  Re- 
bellion reitzen  und  dadurch  Amerika  verlieren: 
50  geht  beynahe  seine  halbe  Macht  zur  5ec 
vcil  obren  I  — 

Durch  die  Acquisition  von  vielen  Ländc- 
rcycn  in  Nord  -  Amerika  liab  ich  ein  betiächs- 


ilclics  Interesse  an  diesem  Lande  bekommen 
und  ich  wünsche  daher  auch  um  meinctv^^illenv 
dofs  England  und  Amciika  ewig  mit  einander 
verbunden  bleiben  mögen,  Amerika  kann  mit 
keiner  europäischen  Nation  vorthellhafrer  ver- 
einigt scyn,  als  mit  England;  aber  auch  die- 
ses hat  den  giöfsten  Nutzen  von  dieser  Ver- 
bindung, . —  — 


IV. 

An    Lord  H. 

Ncuyork,   im  Dcccmber  fjöS- 

Ich  habe  meine  Heise  durch  die  südlichen  Pro- 
vinzen von  Nord  -  Amerika  geendigt  und  kanu 
Ihnen  itztj  Ihren  Wünschen  gemafs^  gründ- 
Jiche  Na^chrichten  von  dem  dortigen  Ackerbau 
und  Handel,  von  der  Ein  •  und  Ausfuhr  ei- 
ner jeden  Provinz  geben,  — '  Es  ist  w^ahrhaf- 
lig  zu  beklagen,  dafs  das  englische  Parlament 
und  die  Minister  die  Vortheile  nicht  kennen, 
welche  diese  Colonicn  geben.  — '  Vor  uii- 


gefähr  3  Jalucn  gab  ich  Ihnen  Nachricht,  wns 
die  Stempel  -  Acte  ftir  Unruhen  in  Amerikd 
verursachte.  Um  diese  in  der  Geburt  zu  er- 
sticken ,  fand  der  König  und  das  Parlament 
für  rathsam,  jene  Acte  zu  widerrufFen.  Aber 
hinterher  sali  das  Ministerium  erst  ein,  dafs 
diefs  eine  Erniedrigung  und  eine  Schande  für 
die  Krone  wäre.  —  Ob  man  gleich  die  deut- 
lichsten Beweise  hatte,  dafs  die  Amerikani- 
schen Colonisten  sich  ohne  ihre  eigene  Ein- 
willigung nicht  taxiren  lassen  wollten:  so  be- 
ging man  dem  ohngeachtet  den  Fehler,  eine 
neue  Taxe  auf  Fappier ,  Farben  ,  Glas  und 
Thee  zu  legen.  Diese  Abgabe  ist  freylich  nur 
geringe;  aber  da  sie  keinen  andern  Grund  hat, 
als,  das  Recht  der  Taxation  zu  behaupten:  so 
haben  die  Amerikaner  aufs  neue  gegen  diese 
Acte  proftestirt.  i>ie  sagen  ,  dafs  sie  nicht 
durch  die  Öluantität  der  Taxe,  sondern  durch 
die  ÖLuaiität  derselben  unterdrückt  würden.  Sie 
haben  sich  überall  aufs  neue  entschlossen^  keii- 
ne  englische  Manufictur- Waarcn  mehr  zu  tra- 
gen. Sollte  jemand  gegen  die  allgemeine 
Uebereinkunft  solche  Artikel  einführen  ,  so 
«ollen  sie  öfFentlkh  verbrannt  werden.  Alle 


Einwoliner  von  Nord  -  Amerika  befielssigcn 
sieb,  ibix  cinländischcn  Fabriken  in  den  bestea 
Stand  zu  setzen,  iind  kleiden  sich  mit  ihren, 
eigenen  Fabrikaten.  V/as  kann  das  alles  füf 
v;eit  aussehende  Folgen  haben  ! 

Im  März  des  vorigen  Jahres  hatte  ich  bcy 
meiner  Anwesenheit  in  London  die  Ehrel  vom 
Minister  T  .  ,  ,  welcher  der  Urheber  dieser- 
Acte  war,  gefragt  zu  werden,  was  dieselbe 
in  Amerika  für  eine  Wirkung'  hervorbringen 
würde  ?  Ich  antwortete  ihm :  Weim  der  Ku- 
ni^  und  das  Parlament  entschlossen  sind,  die 
Amerikaner  mit  Gewalt  zur  Bezahlung  der 
aufgelegten  Taxen  zu  zwingen,  so  wird  wie- 
der ein  solcher  Aufruhr  entstehen  ^  als  die' 
Stempel  -  Acte  verursachte,  und  vielleicht  gar 
mit  einer  Rebellion  endigen  —  Er  glaubte 
indessen,  diese  Taxen  wären  nur  eine  Klei- 
nigkeit ,  und  daher  würden  die  Amerikaner 
wolil  nichts  dagegen  einwenden.  Aber  ihr 
Grundsatz  ist  docli  cinmahl  bckant  und  war 
CS  auch  damahls  schon,  Hütte  das  Parlament 
ein  Recht,  sie  für  einen  Schilling  zu  besteu- 
ern, so  hätte  es  auch  das,  Recht,  sie  mit  Mil-. 
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lioncii  zu  tnxiien:  und  dieses  Recht  leugnen 
«ic.  —  Doch  dieser  Streit  ist  schon  durch 
Schriften  bekannt  genug.  A!so  werde  ich  da» 
von  schweigen  und  Ihnen  nur  von  dem  wirk- 
lichen Nutzen  ctwns  sagen,  den  England  in 
der  That  von  Amerika  zieht.  Diesmal  vom 
Talack,  welcher  in  Maryland,  Virginien  und 
Nord- Carolina  gcpHan/t  wird,  und  vom  Reiß^ 
den  die  Provinzen  Süd  •  Carolina  und  Geor- 
gien produciien» 

Aus  den  drey  genannten  Provinzen  werden 
jahrlich  <)0,coo  Oxhoft  Taback  nach  England 
gesandt.  Ungefähr  12,0:0  Fässer  davon  kon- 
sucnirt  England  selbst;  jedes  Fnf«  bezahlt  an 
Zollrechtcn  20  Pf  Steil»,  welclics  eine  Reve- 
nue von  240,000  Pf  Sierl.  ausmacht.  Die 
übrigen  78^0^0  Fäss©i*  werden  wieder  expor- 
tirt.  Nach  dem  Preise,  wie  der  Taback  in 
England  und  Schottland  verkauft  wird,  gilt 
jedes  Fafs  12  Pf  Sterl,  Aber  zu  Folge  den 
Verkauf  -  Rechnungen  ,  welche  die  Amerika- 
mcr  darüber  aus  England  erhalten,  deren  icli 
*^iele  gesehn  habe,  bleibt  ihnen  selten,  nach 
Abzu^  aller  Kosten,  mehr  als  5  oder  6  Pf. 

Sierl. 


Steil,  reine  Einnahme  übrig;  es  wäre  ein  Wun-» 
(!cr,  wenn  i  Fnfs  einmolil  7  Pf.  Steil,  geben 
sollte.  Wir  nehmen  nur  dns  Mittel  nn,  und 
dem  zu  Folge  proflürt  England  an  Fracht, 
Commissionsgebühren  etc.  6  Pf  Sceii.  auf  jedes 
Fafö  ,  welches  nach  obiger  Summe  jähilich 
468rCOO  Pf.  Steil,  betragt.  —  Von  den  i\h\U 
gen  6  Pf.  Sterl. ,  die  der  Amerikaner  erhält,. 
bleiben  wenigstens  noch  ^  Pf.  St.  für  Zeuge, 
zur  Kleidung  seiner  Familie  und  Sclavcn,  füc 
jcinigc  Luxus- Artikel  etc«  in  England,  Ueber- 
diefs  mufs  mnn  auf  den  Anknuf  der  zum 
Ackerbau  nöthigen  Sdaven,  die  ihm  auch  die 
Engländer  nach  Amerika  bring c^i,  gewifs  noch 
2  Pf.  St.  pro  Fafs  rechnen  ,  folglich  hat  deiv 
Colonlst  nicht  mehr  als  i  Pf.  Steil,  aufs  Faf9 
librig  uiid  davon  mufs  er  noch  seine  Anbau« 
Kosten  bezahlen.  Rechnet  man  nun  Alles  zu- 
sammen, so  geniefst  England  \\  von  den  Ein- 
künften der  Tabacks  -  Kultur. 

Die  Tabacks  -  Pflanzer  müfstcn  auf  diese 

Art  zu  Grunde   gehen  ,   wenn  sie  sich  nicht 

durch  andere    Mittel   helfFen    könnten.  Sie 

bauen  nehmlich  auch  viel  Indianisches  Kora. 
M 
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und  Weitzel!  und  ziehen  mehr  Schweine,  ol^ 
sie  lum  eignen  Unterhalt  nöthig  haben.  Das 
Schweinerteisch  salzen  sie  ein  und  führen  es, 
so  wie  einen  grossen  Vorrath  von  Mehl,  nach 
den  westindiselien  Insehi  zum  Verkauf,  Da- 
für nehmen  sie  theils  Wechsel  auf  England, 
ihcils  bringen  sie  Zucker,  KofFcc,  Rum  und 
Molasscs  zur  Landes  •  Consumiion  zurück.  — • 
Auf  diese  Art  werden  die  Westindischen  Insel« 
mit  allen  Noihwendij^keitcn  versorgt,  und 
ohne  diesen  Bcystand  der  Nord  •  Amcnkaneir 
"Wären  sie  ,  auch  mit  doppelten  Unkosten, 
nicht  im  Stande,  den  Anbau  des  Zuckers  ctc, 
zu  bctieiben.  " —  So  zieht  Grofsbrittaniert 
auch  auf  diesem  Wege  Nutzen  von  Amerika, 

Bey  dem  Rtifshamld  will  ich  Ihnen  nur 
noch  kürzlich  zeigen ,  welchen  Nutzen  Eng- 
Und  davon  hat  ,  besonders  yon  dem  Reifs, 
weicher  vom  Cap  Finistcnse  nördlich  geht.  Zu 
Folge  der  Navigations  -  Acte  müssen  die  Schif- 
fe mit  Reifs,  die  nach  Frankreich,  Brabant, 
Holland,  Deutschland  und  den  andern  nordi- 
schen Landern  bestimmt  sind,  zu  Cowes  oder 
Porcsmouih  einlauffcn,  dU  ^anzc  Ladung  lö» 


— 

$chen  und  nocli  geschehener  Untcrsucliung  wie- 
der einnehmen.  Die  dabey  za  bezahlenden 
Kossen  bclauffcn  sich  auf  lo  p.  C.  von  dem 
Werth  der  Ladung.  Aus  Süd  •  Carolina  wer- 
den ohngefahr  130,000  Fafs  und  in  Georgien 
etwa  30,000  Fafs  verschifft,  jedes  Fafs  zu  5  Cr, 
nnd  der  Cent,  zu  14  Sehiil,  Sterl,  Das  Faft 
fllso  zu  3  Pf.  10  Schill.  Sterl.  gerechnet,  gicbt 
die  Stimme  von  560,000  und  die  Abgabe  da. 
von  betragt  56,000  Pf.  Sterl.  jährlich.  Der 
Reifs,  welcher  vom  Cap  finisterrx  südlich  nach 
Spnnien  crc.  geht,  darf  nicht  erst  nach  Eng- 
land gebracht  werden. 

Der  Reifsbfru  ist  für  de«  Pflaiuer  vortheiN 
hüfter,  als  die  Tabacks  -  Cultur ;  allein  die 
Süd  •  Caroliner  und  Gcorginncr  geben  gewifs 
auch  75  p.  C.  von  dem  Werth  dieses  Produ- 
ctes  an  England  fftr  Woarcn  und  Sclaven, 

Es  ist  unbegreiflich,  dafs  das  Parlament, 
worin  doch  sehr  viele  erfahrne  und  rechtschaf- 
nc  Männer  sitzen,  und  die  klugen  und  gc* 
•chikten  Minister  die  Vortheile  so  wenig  zu 
kennen  scheinen,  welche  Grofs  •  Briitanien  und 


Irrland  jalullch  von  Amerika  ziehen.  Als  ein 
Patriot  wünsche  ich,  ciafs  der  Köni<j,  das  Par- 
lament und  die  Minister  ihren  hrthum  einse- 
hen und  den  Amerikanern  das  Redu  nicht  ent- 
ziehen mögen,  welches  ihnen  vermöge  ihrer 
Geburt  zustehet»  Wird  ihnen  dieses  ferner 
streitig  gemacht,  so  werden  sich  die  Ameii- 
kaner  gegen  die  Englische  Kegiernng  empören, 
und  die  Folgen  davon  müssen  für  England  in 
aller  Absicht  sehr  nachthxiilig  st-yn,  . 


V. 


Betrachtungen  über  die  Ursachen  von 
dem  Verfall  unserer  Leinwand -Fabrick 
und  Handlung,  desgleichen  über  die 
Mittel ,  wodurch  demselben  vorge- 
beugt werden  künntCj    1792  *). 


-Nur  der  patriotische  Wunsch,  den  Leinwand* 
Handel  in  Schlesien  so  blühend  und  dauer- 
haft zu  sehen,  als  dies  möglich  ist,  bevvog 
mich  vor  16  Jahren,  die  Anlegung  von  Flachs- 
und Garn  -  Magazinen  vorzuschlagen.  Dadurch 
würden  die  Spinner  und  Weber  in  den  Stand 
gesetzt  ,  bessere  und  wohlfeilere  Garne  und 
M5 


*)  Bcy  diesem  letzten  Aufsatze  des  Herrn  Hnsende- 
vcrs  über  seinen  Plan  zu  Flachs  -  und  Garn -Ma- 
gazinen hat  der  Herausgeber  auch  die  darüber 
anderwärts  schon  g-cdruckten  Aufsätze  Desselben 
v«i"glichen  und  benutzt. 


Waaieii  zu  liefern:  unti  nacli  meiner  Erfoh' 
Tung  und  Kcnntnifs  von  dem  europäischen 
Leinwand  -  Handel  ist  die  gute  Glualität  und 
ein  wohlfeiler  Preis  das  einzige  Mittel y  diesai 
für  den  Preüssischen  Staat  so  wichtigeivHandels* 
Äweig,  trotz  der  so  grossen  und  immer  zu- 
nehmenden Concurrenz  auf  auswärtigen  Mark- 
ten, wenigstens  zu  erhalten.  Schon  daniahlt 
inufste  ich  es  vorher  sagen ,  dr.fs  uns  diese 
Concurrenz  immer  nachtheiligcr  werden,  dafs 
besonders  der  Handel  noch  England  und  Por- 
tugall  nach  und  nach  aufhören  würde,  und 
itzt  fühlen  wir  die  Folgen  davon.  Man  klagt 
laut  über  den  Verfall  unserer  Handlung  und 
wünscht  die  Anwendung  wirksamer  Maafsrc- 
geln,  um  ihm  wieder  aufzuhelffen. 

Auch  mich  belebt  noch  ein  gleicher  Patrio- 
tismus; ich  will  daher  meine  Gedanken  Uber 
die  Ursachen  dieser  .  Abnahme  und  über  die 
Mittel,  derselben  vorzubeugen,  noch  einmahl 
aufsetzen*  Ich  behaupte  nicht,  die  Wahrheit 
allein  zu  sehcti;  mein  Zweck  ist  erreicht  und 
ich  werde  mich  freuen,  wenn  ich  dadurch  nui 
eine  thütigcrc  Aufmerksamkeit  auf  diesen  doch 


to  wlclitigcn  Gegenstand  bewhkc  und  indcie 
einsichtsvollere  Patrioten  zu  Mittheilung  noch 
wiiksamcier  VorschlSge  veranlasse. 

Die  Abnahme  unsers  Lcinwfirtd  -  Handeft 
entsteht  theils  aus  der  Vei-meluung  der  aus- 
wärtigen Fabrickeu,  theils  aber  auch  aus  der 
schlechten  13eschaffonheit  und  dem  crhöhete» 
Preise  unserer  Waarcn, 

Die  auswärtige  Concurrenx  hat  seit  30  Jah- 
ren unglaublich  zugenommen.  Im  Jahre  1738 
wurde  in  Inland  nur  für  5  Millionen  Rthh\ 
Leinwand  verfertigt;  1772  im  December  war 
ich  im  englischen  Parlament  gegenwärtig,  als 
der  Minister  den  jährlichen  Betrag  der  briiti- 
schen  und  cinländischen  Leinwand  -  Fabrikation 
oblas  und  dieser  belicf  sich 
in  Irrland  für  innländischcn  und  ausländischen 

Debit  auf  -  •  2,l5o,coo 
in  Schottland  auf  •  •  654,240 
in  England  auf      •        -  200,000 

Macht    9,004,000  Pf.  St. 
das  heist,    ein  Pfund  Sterl  nur        6  Rthli-, 
gerechnet,   i8/025,44>  Rthir,     Im  Jalir  1791 
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J}enug  die.  fabrizlire  Leinwand  \n  Irrland  - allein 
^ckon  libcL-  i8  Millionen  Rtblr*  —  Hier  laffir 
niit  mnn  nber  auch  stets,  der  Fabrick  immer 
mehr  Vollkommcnbeit  zu  geben.  Auch  kost- 
bare Versuche  scheut  man  nicht.  Die  Irrlän- 
der  bleichen  in  5  bis  6  Wochen  ab,  wir  Im 
schlesischen  Gebirge  brauchen  dazu  13  bis  15 
Wochen. 

Vor  50  Jahren  ging  viel  westphälischc,  be- 
sonders osnabrückschc  Leinwand  über  Cremen 
nach  Schottland.  Nach  und  nach  zogen  die 
Schotten  nur  das  Garn  von  daher  und  verweb- 
ten es  selbst;  endlich  legte  man  eigne  Garn- 
«pinnereyen  an.  Schon  1754  erhielt  ich  in 
Cadix  schottische  Leinwand  in  Commission  zum 
Verkauf;  itzt  betragen  die  in  Schottland  fa- 
biizirten  Schleyer  und  Leinwandte  jährlich 
nieln*  als  4  Millionen  Rthlr. 

Die  Betriebsamkeit  der  Engländer  sucht  uns 
run  auch  schon  in  Amerika  ,    Portugall  und 
Spanien  den  Markt  streitig  zu  machen,  und 
das  englische  (louverncment   ermuntert  diese. 
Fabdcken  durch  ansehnliche  ExjponationS'Prä'  i 


ptiieH^  auf  die  gei  itTj^cni  Sorten  i  bis  Pfci>- 
ui^  Stcrl.  füi-  die  Yard;  nchnilich  i6  f  p.  C 
öüf  die  Sorte  von  4  Ggr,  und  ouf  die  Gat- 
tungen von  5  bis  8  Ggr,  25  p.  C,  Nach  de« 
Zolhegistern  betrug-  die  Importation  fremder 
Leinwand  im  Jahr  1761  30,428^424  Yards, 
lind  im  Jahr  1775  belief  sie  sich  nur  auf 
17,725,443  Yards.  Seit  dieser  Zeit  ist  sie  jähr- 
lich immer  mehr  gefallen.  Dagegen  führt 
England  jahrlich  für  i  Million  bis  i,2CO>oco 
J^thlr.  fremdes  Garn  ein^ 

Schlesien  hat  hier  gcwifs  itzt  schon  f  von 
seinem  vorigen  Absätze  in  Leinen  verlohren. 
Ob  wir  gleich  wohlfeiler  arbeiten,  als  die  Irr-- 
liinder  und  Schotten,  so  drückt  doch  ein  Zolf 
von  melir  als  30  p.  C,  unsere  Waarc  und  hilft 
ihren  Fabricken  auf.  Der  giofstc  Theil  unserer 
«ach  England  verkauften  Leinwand  wurde  auclf-* 
schon  lange  nur^  unter  einem  RückzoUc,  nacli 
den  Kord  •  Amerikanischen  Colcnien  exportiit.- 

Dic  Portugiesische  Regierung  hat  die  Lein- 
wand '  Fabiicken  bcy  Oporto  ausserodentlicli* 
aufgemuntert.    Im  Jahr  1744»  als  ich  das  cr- 
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itcmabl  hl  Lissabon  war,  wurden  h\er  und  ifi 
Opoito  jährlich  nur  12  bis  15  Schifs  -  Ladun- 
gen Flachs  und  Hanf  eingeführt,   und  man 
fing  eben  an ,  Leinwand  -  Fabrieken  in  der  ?tn» 
vinz  Entrc  Minho  c  Duro  anzulegen,  1776 
wurden  schon  42  Ladungen  Flachs  eingebracht, 
jede  wenigstens  zu  i92,coa  Pfund  gerechnet. 
Wir  nehmen  3  J  Pf  Flachs  zu   einem  Stück 
Garn  ,    so  werden  daraus  etwa  54/857  Stück 
gesponnen,    das  Stück  nur  zu  15  sgr«  ange- 
setzt,  macht       •       -       27,428  Rtl.  15  sgr, 
daraus  können  (  auf  jedes 
Schock  Leinwand  in  Durch- 
«chuitt  13  Stücke  Garn  ge- 
rechnet) 4571  Schock  L.  ge« 
macht  werden.  Für  Weben^ 
Bleichen,  Appretur  p.  von 
jedem  Schock  nur  2  Rthh-. 
l6sgr.  gerechnet,  beträgt    11^579  —   26  — 

59,008  RtL  1 1  sgr. 

Hiervon  wollen  wir  nun  die 

Kosten  der  Ladung  abzichn  2Q,ooo  —    -  «— 


10  gewinnt  Portugall     •     19^008  Rtl.  ii  sgr^ 


au£  jeder  Ladung  blofs  an  Aibeiislolm;  und 
die  samnitlichc  Leinwand ,  welche  aus  die- 
sen 42  Ladungen  fabiizirt  wird,  beiiägt  ün 
Werth  1,638/351  Rt'ii  )  so  dafs  die  Arbeit  ^ci% 
Werth  des  Flachses  beynahe  verdoppelt  hat. 

Im  Jahr  1791  hat  man  71  Schifsladungcu 
Flachs  und  Hanf  eingeführt  und  der  Betrag 
der  jährlich  verfertigten  Leinwand  belauft  sich 
2tzt  schon  über  9  Millionen  Rthl.  —  Der  Ab- 
satz unserer  Leinwnud  in  Portugall  ist  also  so 
gut  als  verlohrci?» 

So  nachtheilig  man  auch  von  den.  Spaniern 
und  Portugiesen  wegen  ihrer  Laulichkeit  zum 
Arbeiten  sprechen  mag,  so  hab  ich  doch  in 
cÜesen  Ländern  bemerkt,  dafs,  wenn  die  Leute 
finmahl  zum  Arbeiten  gewöhnt  sind,  sie  dan« 
fluch  ihre  Arbeit  mit  eben  so  grosser  Bctrieb- 
camkeit  und  Geschicklichkeit  verrichten ,  öl» 
clie  Franzosen,  Englander  und  Deutschen.  In 
Portugall  habe  ich  die  Weiber ,  welche  Früch' 
te,  Eyer  oder  andere  Victualicn  in  einem  Kol- 
be auf  dem  Kopfe  zu  Markte  tragen,  oft  mit 
tlcr  Spindel  in  der  Hand  gehen  und  unter  dem 
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Geben  spinnen  sehen.  Ihre  Garne  sind  von 
einem  runden  Faden  und  ihre  Leinwand  ist 
besser  sls  die  iinsrige.  1732  wurde  auch  der 
Zoll  auf  einige  Soiren  unserer  Leinen  bis  zu 
90  -  40  pro  Cent  eihöhet  und  dadurch  wird 
der  Absotz  derselben  noch  mehr  gehindert. 

Spanien  hat  1783  die  Zölle  ouf  unsere  Lein- 
tr.ind  nuch  erhöht.  Ehemnhls  bezahhen  wir 
von  den  J  breiten  Platilles  Royales  nur  15^ 
<?gr, ,  nzc  I  Rthl.  15-^-  Ggr,  *).  Doch  blüht 
bier  unser  Handel  noch,  weil  die  National- 
Fabricken  keinen  Gegendruck  ihun ,  wie  in 
England  und  Poitugall. 

In  Flandern  haben  die  Leinwand  -  Fabrickeii 
ebenfalls  sehr  zugenommen.    Bis  1755  wurden 
jährlich  nur  lo  bis  12  Schiffsladungen  flandri-' 
sehe  Leinwand  nach  Cad!x  und  Sevilla  ge- 
bracht^ seitdem  hat  aber  sich  der  Debit  dieser 


*j  Mm  wird  sich  aus  obiger  Biogrnphie  erinnern, .. 
dals  im  Jahr  1788,   euch  auf  Hr,  Hascnclevcrs 
Verwendung  ,   darin   eine  für  uns  vortheilhafte 
Acnderung  gemacht  worden  ist.  - "  "* 


Leinen,  ilucr  guten  Qiualität  wegen,  so  vci*- 
meliit,  dnfs  nun  jaluTich  inehi-  als  20  Schiffs- 
ladungen dahin  geschickt  werden*  Setzt  mnii 
den  Werth  einer  Schiffsladung  auch  nur  auf 
90/00D  Rtlil.  (gcwifs  sehr  niedrig!)  so  hcrragt 
das  1,800,000  Rthl.  —  Die  Brabanrer  und  Flan- 
drischen Fabricken  haben  die  Breite  der  sclilesi- 
sclicn  Leinwand  nachgemacht,  und  wenn  ihre 
Waare  gleich  theuier  ist,  als  die  unsrige,  so 
ist  sie  auch  viel  dauerhafter  und  aus  dieser 
Uisach  geben  ihr  die  Spanier  den  Vorzug, 

Die  Exportation  der  Russischen  Leinwand 
nach  Spanien,  Portugall  und  England,  wel- 
che vor  40  Jahren  fiist  unbekannt  war,  be- 
trugt nun  jährlich  schon  gegen  4  Millionen 
Archen  und  nimmt  immer  mehr  zu.  Ihre  J 
breite  Rouanes  und  J  breites  Raventuch ,  wel- 
che in  England  roh  eingeführt  und  daselbst 
und  in  Irrland  gebleicht  werden  ,  sind  von 
besscrtn  Garn  und  besser  gewebt  und  wohl- 
feiler, als  die  schlesischen  und  haben  unser« 
-Absatz  von  diesen  Sorten  verdrängt. 

Den  Werth  der  Leinwand,  welche  jäljrllch 
aus  Frankreich  expowirt  wird,   rechnet  maa, 


olingefähr  ^uf  30  Mill.  Livres  oder  7  i  Millio- 
nen Rthl.  Sie  ist  theurer,  als  die  schlcsisdie, 
aber  auch  schöner  und  dauerhafter  und  hat  da- 
her auch  bcy  Kennern  den  Vorzug.  Unsere 
Waarcn  werden  ja  audi  nur  unter  französi- 
schen Namen  verkauft,  die  Spanier  nennen  sie 
Lien  sos  contrahcchos  —  eine  nachgemachte 
Leinwand  —  und  für  i  Stück  französische  Bre- 
tagncs  bezahlen  sie  4  Rthl.  ,  für  ein  Stück 
schlesiscb.  Bretagncs  aber  von  gleicher  Feinheit, 
JLangc  und  Breite  nur  3  Rthl.  Jene  ist  dich- 
ter, weil  sie  einen  runden,  festen  Faden  hat, 
das  schlesische  Garn  hingegen  lose  gespon 
jien  wird  und  sich  leichter  platt  schlagen  läfsr. 

Schweden  und  Dänemark  ,  welche  ehedem 
auch  schlesische  Leinwand  verbrauchten ,  ha- 
ben itzt  ebenfalls  ihre  eigenen  Fabricken» 

Ausserdem  liaben  die  Franzosen,  Irrländer^ 
Siihoiten  etc.  ihrer  Lage  wegen  seljr  viele  Vor- 
theile vor  uns  in  Schlesien  voraus*  Sie  be» 
kommen  den  besten  Leinsamen  unmittelbar  aus 
^er  Ostsee  und  Amerika,     Ihre  Land  •  und 

•  Frachten  sind  sehr  gering.  Wenigstens 


—  ipt 

g-cwinncn  sie  die  Kosren,  die  wir  bis  Harn* 
bürg  bezaMen  müssen,  und  die  von  Landshuc 
««US  von  jedem  SchifFspfuiide  loRthl.  gut  Geld 
betragen.  Dann  brauchen  unsere  Waarcn  zu 
Lande  i  Monaih  mid  zu  Wasser  7  bis  S  Wo-» 
chen»  ehe  sie  in  Haniburg  flnkommen,  da  der 
litliinder  in  g  l^is  14  Tagen  aus  seinem  Ha- 
fcn  nach  Portugall  fahrt.  Die  Engländer  briii* 
g«n  ihre  Waaien  auch  eher  und  wohlfeiler 
nach  Amerika,  als  wir  die  unsrigcn  nach  Ham- 
burg transportiren,  ihre  donigen  Colouieti 
find  ihnen  auch  hierin  sehr  nützlich.  Sie  trei* 
ben  von  da  aus  einen  sehr  eintraglichen  Con- 
treband  •  Handel  nach  dem  spanischen  Amerika^ 
wübey  sie  die  Kosten ,  die  wir  in  Spanien  an 
E^n  -  und  Ausfuhr  -  Zöllen  bezahlen  und  die 
sich  auf  40  bis  50  p.  C,  belauffen,  ersparei^ 
und  um  «o  viel  wohlfeiler  veikauffen  können. 
Dieses  ist  eine  Hauptursache  mit,  warum  itzt 
»icht  mehr  so  viel  Leinwand  über  Spanien  nach 
Amerika  geht,  als  ehedem. 

Dafs  der  Contreband- Handel  von  den  fran« 
lösischen  und  englischen  Inseln  nach  dem  spa* 
»Ischen  Amerika  sehr  giofs  scya  inufs,  b«* 


weisen  die  banicn,  Gelder ,  welche  die  EngKin-» 
der  aus  yamaika  und  ondein  Inseln  bringen; 
im  Januni-  1792  brachte  ein  Schiff  über  600,000 
PiüStres  nach  London»  Auch  die  Franzosen 
cilraltcn  von  Mürtinlque  und  St.  Dom'nigo  gros- 
se Summen.  Diese  Inseln  haben  keine  Gold- 
und  Silber  -  Minen  ,  es  muls  qIsö^  das  Gold 
und  Silber  aus  den  Spanischen  Bcsitzungeji 
dahin  kommen,  — 

Alle  diese  Umstände  beweisen,  dal«  d«p 
Leinwandhandcl  ia  Schlesien  sich  in  die  Zu- 
kunft nur  allein  durch  wohlfeile  und  gute 
Waare  erhalten  kann. 

Allem  in  diesem  Stücke  ifit  unsere  Fabrick 
bisher  gar  sehr  verijachlälsigt  worden.  Schon 
bey  der  RÖstu^ng  unxl  Zubereitung  des  Flacli- 
€es  sollte  man  melu*  Sorgfalt  anwenden.  Die 
Spinner,  kbgen  oft  und  allgemein  über  die 
Unreinigkeit  desselben.  Sie  müssen  ihn  itztv 
Pfundweise  knuffen,  Annen  inid  Abfall  mit 
foezahkn  und  können  ihn  kaum  aufs  Geld  spin- 
alen» Ehedem,  sagen  sie,  hätte  man  ihn  Klo« 
lü^weUe  geiiiuft  und  spwohi  besserji  Flach» 

als 


ols  tiucli  bcsjer  Gewicht  gejr^bx.     Dieses  vcr« 
anlalsr  nun  den  Spinner  auch  schlechtes  Gpin 
lu  spinnen  und  unrecht  lu  weiffcn,  worüber 
die  Weber  so  hiHiffig  klagen.  .Die  Game  sin4 
lose  und  zu  weni^  gedreht  und  oft  in  Einem 
Strähne  sehr  ungleich,    welches  besonders  bejr 
dem  sogenannten  Hofegarn  der  Fall  ist.  Die 
Herrschafren  geben  ihredi  Gesinde  oder  ihren 
Unterrhanen  oft  zu  wenig  Flachs,   als  dafs  sie 
die  vorgeschriebene  Anzahl  von  Stückeu  Gain 
daraus  spinnen  könnten.    Daher  müssen  diese 
andern  Flachs  ,   wie  sie  ihn   kriegön  ,  dazu 
nehmen  oder   au^:h  das  Werg   mit  spinnen. 
Um    damit   auszulangen    und   das  Gnrn  gc- 
schwind  liefern  zu  können,    dreht  man  den 
Faden  nur  wenig  und  was  noch  schlimmer  ist, 
weifFc  man  zu  kurz,  so  dafs  an  manchem  Ge- 
bünd  2  bis  g  Faden  fehlen.    Wenn  es  bey  2 
Faden  bliebe,    sprechen  die  W^ebcr,  wollten 
•iie  nicht  klagen      Und  doch  wtirde  datiurtji 
/die  Leinwand  um  5  p.  C  theurerl  Folgende 
.Auseinandersetzung,  zeigt  dieses    klar.  Das 
r  Stuck  Garn  hat  240  Gcbünd ;    wenn  an  jedem 
Faden  fehlen,   $0  beträgt  das  ^4  Gcbünd, 
.  iind  am  Gelde ,  das  Stück  zu  1 5  sgr«  gerech> 
N 


net,  I  5  sgr,  aufs  Stück.  Zu  einem  Schock 
Leinwand  braucht  der  Weber  6  Sttkk  Schufs* 
Garn,  sein  Verlust  ist  also  9  sgr.,  der  auf 
6  Rthl.  fürs  Schock  netto  5  p.  niachr» 
HIcrbey  wird  vorausgesetzt,  dafs  das  Werfte- 
Garn  die  richtige  Länge  hat,  sonst  wäre  der 
Schaden  noch  cinmahl  so  grofs. 

In  den  Spinn  •  Verordnungen  sind,  wie  in 
den  Leinwand  -  und  Schleyer  •  Keglements, 
recht  gute  Vorschriften,  nur  Schade  1  dafs  sie 
in  wenig  Puncten  befolgt  werden.  Aber  es 
sind  auch  Fehler  darinn«  Es  wird  2.  E.  dem 
Weber  erlaubt,  den  Umschlag  oder  das  F/f- 
ckel  besser ,  als  das  übrige  zu  machen ;  er 
wird  in  der  Verordnung  ausdrücklich  gewarnt, 
dieses  Flcckel  nicht  mir  Wachs  zu  bestreichen, 
damit  es  auf  der  Bleiche  recht  w^cifs  werde* 
5o  nachtlicilig  auch  dieser  Fehler  dem  Credit 
«der  Fabrick  ist  —  denn  die  Leinwand  scheirtt 
dadurch  dem  äussern  Stücke  «ach   10  p.  C. 

'1)csscr  zu  seyn  ,  als  sie  inwendig  wirklich 
so  wurde  er  doch  bisher  auch  von  dein 

'  K^ufmaune  gut  gehcisscn,  weil  er  gleichffaUs 
cHc  Voitheile  ditscr  Zubereitungiarf  tu  benu* 


 •  195 

tzen  wiifsTC.  Wird  der  gemeine  Mann  nicht 
daJurcli  zu  allerhand  kleinen  ßetiügcrcycn  ver» 
anlaßt?  Weiden  diese  nicht  glcicl)$ain  dadutcH 
auroiisirt?  Wozu  andcij  befeuchtet  er  «uch 
di«  fcitig[C  Leinwnnd  in  der  Mitte  und  ün  den 
San'enden ,  wozu  klopft ,  picfst  er  sie  und 
legt  sie  in  künstlichen  Falten,  als  )Xin  di«  Feh- 
ler, wohl  gnr  Löcher  *u  verbergen  und  dcii 
Käufer  zu  himerg«hc|i?  Kann  diese  Appretur 
UMk  etwas  nützen?  pic  darauf  verwendete  Zeit 
könnte  d<r  Weber  besser  anweuden»^  ..^ 

.-n«?'  Aber  es  sind  noch  gröbere  Fehler,  die  sich 
vklc  Weber  zu  Schulden  kommen  lassen«  Sic 
•lassen  sicli,  um        der  Werfte  etwas  zu  er- 
sparen ,    fälsche  Blätter  oder  Kamme  machen, 
.die  zwischen  der  Mitte  und    dem  Saalende 
weiter  auseinander  gesetzt  sind;  welcher  Fehler 
erst  recht  entdeckt  wird,  wenn .  4^  Leinwand 
von  der  ßleiche  kommt.  —  Daraus  entstehen 
nun  die  vielfachen  Klagen  der  Ausländer  übrr 
betrügerische  Waaren  der  Schlesier,  die  ich  in 
Oidix  oft  habe  anhören  müssen!   Die  PlattiUe^ 
royales  waren  tm  E»de  ofc  20  p,  C«  scfilech- 
tciy  alg  m  der  Mitte  und  im  Anfange«  Amh 
N  2 


icy  den  feretjlgncs  fällt  "das  Ittzre  Sröck  nicht 
itlxcvi  30  j».  C.  sclilcditer,  nls  die  übrigen  4 
^tliclcc,  Sivfiches  auf  i  Schock  zu  7I  Rtht; 
wiciitfr  5  bis  6  p.  C.  Verlust  macht.  Aber 
ä^r  Weber  rriufs  doch  das  grobe  Garn  mit  ver- 
*f^r1)etrt^ii ,  er  es  unter  dem  guten  mit  kauf- 
fen  mufs.'  Auch  die  Länge  und  Kreitc  ist 
hiebt  immer  richig.  Es  smd  zwur  Leinwand- 
Stempler  angesetzt,  welche  dieses  alles  unter- 
isucben  und  dann  erst  den  Stempel  aufdrücken 
iJoUcn;  aber  das  sind  ebenfalls  Weber,  Vet- 
tern und  Brüder  und  Schwagei-  anderer  Webcr^ 
^ic  oft  aus  Nachsicht  ihre  'Schuldigkeit  nicht 
thun.  Und  wenn  sie  auch  die  Liinge  gchöjig 
messen i  so  wird  doch  </tfrtf«/*  gar  nicbr  gcsV» 
hen  ,  ob  die  Leinwand  gleich  beschossen  tmiä- 
gut  gearbeitet  ist,  — *  Bcym  Einkauf  ists  nicht 
mognch,  alle  diese  Fehler  zu  entdecken  ;  lind 
wcrä'cn  sie  auch  hinterher  entdeckt  und  angc- 
'zSi|;t;'"W  erfordert  die  Bestrafung  des  onrcd» 
fichcri  ral)rtkanren  rtiancherlcy  Untersuchungen 
Uiiä  l>iwifkt  gelten  difc' beabsichtigte  Besserung. 

Auch  bcjr  der  Blcichfc  herrs(rht  cintf  grosse 
tJnordhung.     Viele'  Bleicher  nehmen  doppelt 


SO  viele  Lcinwnnd,  als  sie  bearbeiten  können, 
und  halten  nicht  die  Zeit.    Oft  liefern  sie  dif 
Waijie,    die  sie  binnen  3  Monathcn  zu  bleU 
chün  vei  spiachen ,  erst  in  5  oder  6  Monathcn^ 
lind  dann  noch  überdiefs  sehr  abgeschabt*  vol- 
ler Löcher  und  Risse,      Wenn  die  Leinwand, 
die  mit  Ausgange   des  Augusts   oder  Anfang 
des  Scprcmbcrs  abgeliefert  werden  sollte^  ersp 
iin  November  eingebracht  wird ,  so  ist  die  ?ci^ 
ZW  VcischifFung  verflossen.  Sie  inufs  in  Hanl; 
bürg   6  Monaihe  müssig  liegen  und  komme 
nlso  zu  spät  an  dem  Orte  der  Bestimmung  an, 
wenn  der  Einkauf  dort  schon  gemacht  ist,  sie 
wufe  vielleicht   6  Monathe  ,    auch  ,  wohl  ein 
ganzes  Jahi-  Lager  halten,  ehe  sie  pinen  Kauf* 
fer  findet*  —  Ich  habe  oben  schon  crwiüint^ 
dafi  die  Irrjänder  auch  in  der  gcsehwindcri^ 
ßlcichung  einen  Vortheil  vor  uns  haben.  Hätte 
Handclsstand  einen  Fond  ,    im  Fabrickwe« 
Sfiu  unterrichtete  Leute  in  die  Fremde  zu  seiir 
dea,  um  Fabricken  -  und  Handlungs-Gehcim« 
pi|;ic  zu  erforschen,  was  für  Vorthcilj^  wür- 
den dadurch  nicht  für  unsere  Industrie  übci>, 
lu^ß^emsichen  ?    Man,  weifs,   wie  sehr  mau 
iui  iiifju  nur  in  England,  sondern  audi^ 


Flandern  uii3  besonders  in  Frankreich  auf  die 
ferleiclnerung  mancher  Arbeiten  bey  dieser  Fa- 
brick bedacht  ist.    Verständige  und  geschickte 
junge  Männer,    die   2.  E.  nach  Vfllcncicnnes 
und  St.  Gluentin  aU  Weber  oder  aU  Bleicher 
gingen  und  dort  einige  Zeit  arbeiteten,  könn- 
ten manche  Handgriffe  und  andere  Vortheile 
prtctisch  lernen,  deren  Unbekanntschaft  macht, 
dafs  unsere  Manufacturen  gegen  jene  zurück 
bleiben.     Ich  erinnere  mich  ftus  meiner  Ju- 
gend, dafs  mein  Grofsvater,   der  Düi-germei- 
Stcr  Moll  in  Leniup^    durch  solche  Maafsrc» 
geln  seine  Tuchfabricken  in  vorzüglichen  Flor 
buchte.    Er  liels  seine  Söhne  die  Tuchmacher- 
,  inid  Färbe  Profession  ordentlich  lernen,  schick* 
te;  sie  dann  nach  Frankreich,  wo  sie  zu  Ah- 
heville  und  in  andern  Fabrickstädten  einige  Zeit 
als  Gesellen  arbeiteten,  und  sich  besonders  in 
jfiet  Kunst  ichön  zu  färben  manche  in  Deutfeh- 
Und  unbekannte   Kenntnisse   erwarben ,  wo- 
durch .sie  nach  ihrer  Rückkehr  im  Stande  wa- 
ren, die  Fabrick  und  Färbcrcy  des  Vaters  *u 
,  y^bcs«rn  und      vcrgrässcr«.  — 


— 

Aber  flueh  die  mch  und  nach  hölicr  gc* 
stiegcncji  Preise  der  Leinwand  sind  eine  Ur- 
sache von  der  Abnolunc  unserer  Handlung;^ 
Der  Poniüt  wünscht  freylich,  die'  ^^aarc  icw 
ncs  Lnndes  theucr  zu  bezahlen  unä  im  Aus- 
Inndc  zu  hohen  Preisen  verkauffen  zu  können, 
alicin  dicfs  hüng;  niclu  von  uns,  sondern  von 
der  auswärtigen  Coucurrenz,  von  dem  Ucticr» 

^  jfluls  oder  Mangel  der  Leinwand  auf  ficinicii 
Märkten  nb.  Und  welche  Vortheile  iiicrinn 
ondcie  Nationen  vor  uns  voraus  hnb/n  ^  da- 
von hab  ich  oben  schon  etwas  gesagt.  Es  shid 
juich  die  fälle  nicht  selten,  wo  man  die  Com- 
luission  auf  Schlesische  Leinwand  zurück  nahm, 
weil  sie  zu  theuer  und  die  nehniHchc  Sorte 

;,bey  Franzosen  oder  Schweizern  etc.  wohlfeiler 
zw  haben  war*    —    Der  Kaufmann  würde  ja 

.  dem  ai  meii  Wepcr  «rii  einen  TfiarcV  ttiQhi 

.für  sein  Schock  Leinwand  geben,  nbef  die 
Preise  sind  ihm  vorgeschrieben  und  tocn  dcii 

Ma^kt  ijn  Auslände  bestimmt»    '  ^ 

"BW.  -^i; »Ml  Ht^Aijü^.  IS-Iii?  4:>ßrr  i>iis.  di'»f^^. 

Indessen  list  doch  üriscrcWaaf«  seit  20  Jah- 
ren auch  viel  rtieurer  worden,"  weit '^le 
und  Garn  •  Preise  so  gestiegen  sind*    Im  Jahre 
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1772  &a1t  das  Schock  ördinolres  Stlmfsgnrh 
21  Rthl.,  das  mittleic  24  Rthl.  und  die  Werf- 
te 26Rtbl.;  1776  koftetc  dns  ordinaire  Schuls- 
gnn»  schon  26  Rthf.  das  mittlere  30  Rthl.  und 
di«  Weifte  95  RthU  Es  war  also  das  ordi- 
nairc  Schufsgarn  binnen  dieser  kurzen  Zeit 
23  4t  P-  ^« »  mitdeie  Sorte  25  p.  C.  und 
das  Werfrgam  34  ^  p.  C.  thcurer  worden* 
Jin  May  1789  galt  das  mittlere  Schufsgani 
30-2  Rthl.  und  die  Werfte  96  Rthl.  das  Schock. 
Seitdem  ist  es  noch  mehr  gestiegen  und  die 
Waare  mufstc  also  ebenfalls  verhältnifsmäfsig 
(über  90  p.  C,)  theurcr  wcrdeii.  a 

Diese  auffallende  Erhöhung  unserer  Waa- 
rcn  •  Freite  hat  verschiedene  Uisachen.  Erstlich 
habeii  wir  seit  20  Jahren  ctlichcmahl  Mifs» 
wachs  des  Flachses  geliabt,  wodurch  da&  Pfund 
von  2  sgr.  bis  auf  3  ^  sgr,  stieg.  Zweytens 
sind  einige  sehr  glückliche.  Handlungs  •  Jahre, 
besonders  1774,  I775  und  ij^^.  Veranlas» 
sung  dazu  gewesen.  Die  Magazine  in  Ameri- 
ka woixn  .ui  Kriege  ausgeleert  worden; 
Frankreich  und  Holland  hatten  auch  nicht  viel 
Eeinwand  •  Waareii   nach  ilucn  wcstindischeu 


Inseln  gcsondt}  in  Frankreich  und  Flandern 
war  fibcrdics  der  flachs  in  den  Jahren  vorher 
mii&rathcn  und  daher  di«  Leinwand  seltner 
und  thcurer  wmdcn  —  es  wurden  also  in 
Schlesien  ungewöhnlich  viel  Bestellungen  gc« 
macht.  Die  Wnare  wurde  rcisscnd  weggekauft, 
der  Weber  verdoppelte  seinen  Lohn,  der  Garn- 
händler und  der  Landmann  crhöhctcn  den  Garn« 
preis,  so  dafs  in  wenig  Wochen  das  Stück 
von  13  und  1$  sgr.  bis  auf  22  5gr.  hinaufgc- 
Itieben  und  die  Leinwand  um  25  bis  30  p.  C. 
rheurer  bezahlt  wurde.  —  Dieses  schnelle  Glück 
war  ober  auch  zugleich  an  dem  darauf  folgen- 
den FaUe  unserar  Handlung  Schuld«  Es  cnt* 
staiiden  falsche  Spekulationen,  die  Magazine 
wurden  überhäuft  und  Spinner  und  Weber  ar* 
bcitctcn  schlechter  und  nachläfsigcr ,  weil  si<{" 
ihres  .Absatzes  doch  gcwifs  zu  scyn  glaubten;' 
Spanien  und  Amerika  würden  mit  dieser  theu- 
i«n  und  schlechten  Waar«  überhäuft,  welche 
nun  zum  Thcil  unverkauft  stehen  blieb,  zuni" 
3"heil  mit  Schaden  verkauft  ward  ,  wnd  die- 
erwartete!)  ncuci^L  Cotniaissionen  blieben  aas« 

(hut  mrUtd  baiu  iJiS.irmi  i^ 


t.  Doch  diese  bcy den  Ursaclien  sind  vorüber- 
gehend und  obwediselnd ;  mcli  und  nach  er- 
halten die  Gcsch;^fie  wieder  ihren  gewöhnli* 
eben  Gang*  Die  Flachs  -  Erndic  war  in  den 
folgenden  Jahren  wieder  besser,  durch  Ein- 
fuhr von  frcindcm  Flachs  war  auch  vorher 
schon  dem  cinigeimassen  abgchol/fcn  worden; 
der  so  haiifige  Hegehr  der  Leinwand  nahm  auch 
wieder  ab:  und  dadurch  hätte  also  der  Flachs- 
und Garn  -  Preis  ebenfalls  auf  seinen  alten 
Srandpunct  wieder  herunterkommen  sollen* 
Das  geschah  aber  nicht.  Und  dies  verursachte 
der  Wohlstand  des  Landbauers,  der  seit  Elr- 
richtung  des  Landschafts  •  Systems  so  merklich 
gewordene  Rcichthum  des  Landstandes.  Die 
Steuern  blieben  so  niedrig,  wie  vorher,  ober 
verkaufte  seine  Producte  immer  theurer. 
Von  der  Schuldenlast,  die  ihn  ehedem  druck- 
te, und  von  der  Contribution  an  seine  Geld- 
Frocuratoren  nun  befireyt  war  er  im  Stande, 
Flachs  und  Garne  aufzulegen  ,  und  höhere  Preise 
üblRuwarten.  — -  Aber,  so  scheinbar  auch  di» 
Grundsätie  sii>d,  die  . |iia^^.^|^ftjbey^$(^^ 
ist  CS  doch  wahr,  dafs  du^cb  theurc  und  noch 
;Äa2«:  .Khlcduc  AVaare.  die  Hmidlung  endlich 


fitis  clcm  Lnnde  verscheucht  wird ,   und  dnfs 
dabcy  nicht  der  Kaufmann  leidet,  sondern  dio 
nachthciligcn  Folgen  von  dei*  schlechten  Flachs- 
tercibnn'^,  von  der  schlechten  Spinnung  des 
Garnes ,  wie  von  der  Vcrthcurung  der  Woaro 
vorzüglich  auf  den  Landstand  fallen  müssen, 
Je  weniger  durch  die  Handlung  ficmdcs  Geld 
ins  Land   kommt,    desto   meht  werden  nach 
tJnd  nach  die  Productc  und  Landgüter  wieder 
fth  Preise  flillcn      Per  Kaufmnnn  knnn  sein 
bewegliches  Vermögen  in  andere  Lander  trans- 
portiren,  wo  die  Handlung  blühet;  allein  der 
Landcigcnthömcr  kann  seine  Güter  nicht  auf 
^'dic  Schultern  nehmen  und  in  eine  glücklichere 
Lage  tragerL    Freylich  fühlt  dieser  den  Verfall 
der  Handlung  nicht  so  bald,   als  jener,  der 
ihn  empfindet,  sobald  Commissionen  und  Rc- 
messen  ausbleiben.     Aber  er  würde  es  gcwifu 
Äüdi  bald  gcmig  gewahr  werden,   wie  sehr 
seih  Wohlstand  vom  Flot  der  Handlung  ab-, 
hiingt,  wenn  nur  in  dni^^n  tiuf  einander  foU 
gcnden  Jahren  2  Bis  ^   MriHoncn  weniger 
durch  diesen  Ganaf  his  Land  Äicsscn  sollten^ 
Es  ist  also  sein  tfgencs  Intcrcstc,  welches  ihn, 
autrctb«!  joiitc,  äit  c^stttf  Mätencn  iur  Leitv- 


Nvand,  FJoclis  und  Gain  ,  ouf  dfts  wohlfeilste 
und  beste  zu  scliQffen,  weil  er  von  den  Frücli»: 
teil  dieses  Handelszweiges  dreyfsigmahl  so  viel 
genicfst,  als  der  Kaufmann  bcy  dem  Commis- 
sionshan(lcl.  Denn  was  dieser  an  den  Wcb«r^ 
lUeichcr,  Appreteur  ctc,  bcznblt,  kommt  mit-, 
telbar  in  die  Kasse  des  Landwivihes. 

Noch  eine   ürsach  von   den   itzr  höliern 
Garnpreisen  sind  die  sehr  \ielcn  Garnsannnlei\ 
Gamlcuic  und  CVornbändlcr ,  Welche,  nach  an- 
gesieilier  Untersuchung,    das  Stück  Garn  um. 
3  bis  3  s^r,  theurer  machen,  als  es  vom  Spi«*i 
i>tr  gekauft  weiden  konnte^     Ja,  in  dcf 
Scbrtvkdebcig  1792  am  416«  Januar  auf  ßcf€b]^>, 
Si>  Excellcnit  des  Herrn  Grafen  von  Hoyvt  un«*.. 
Sfii*  dem  Vorsitz  des   Königl.   Preufs.  Kriegs- 
und  Do6)r.in€n  -  Raths  Herrn  vm  Bessel  gehal- ; 
tcneo  Ausserordentlichen  Cotrfcrcnz  haben  die 
Depuiii-Ki» ;  des  siimmthch^n   Gebirgs  -  Handcl- 
scandcs  bewiesen,  dafs  die  Garne,   welche  zu 
Neiise  %  E,  um  97  bis  5g  Rthl.  das  Schock 
di^ekjiuft  wei-dcn,  nicht  unter  44  Rthl.  in  die 
Hitvde  der  .Weber  kommen.    Das  betrüge  nun 
7  KtUi  »»f$  Schock.     Füt.  4*^  ^anvnlung  U»-- 


Lünilc,  l^is  ööf  dcfn  Markt  K^isse  cre^ 
kommt,  wollen  mr  in  dllem  nur  5  Rthlr.  nuts 
Scbok  reclMien  :  fo  kostet  <iic  Sammlung  jedes 
Schockes  Garn  lö  Rtlilr. ,  che  es  üüs  der  Hand 
dtfs  Spinners  bis  in  die  Hond  des  Wehers  geht, 
das  heist  jedes  Stück  'wird  dadurch 'mn  5  Sgiv 
thcurer.  Wenn  wir  nun  annehmen,  dafs  jähr- 
lich etwa  500,000  Schock  Leinwand  cxportiit 
wei-dcn  iwid  d^ifs  zu  jedem  Schock  öder  Webe, 
L^ii#tHld  <)der  Schleyer ,  eins  ins  andere  gc* 
l^tftbntt,  12  Stöekc  Garn  erfodert  werden ,  To 
ififjK'ht  das  6,ooo,oco  Stück  ;  jedes  5  Sgr.  Samiti* 
lonfs  - Kesten  gicbt  /  Million  Hthlr.  für  diefcs 
Süftimeln  ,  welches  doch  gewifs  wohlfeiler  zu 
ei'fihltcn  Ware«  Rechnet  man  lioch  die'^  C» 
ihm,  um  wek'he  das  Garn  durch  dos  tinrechte 
Wciffen  thcurer  wird,  so  erhellet,  dafs  unsere 
LeirtiÄ^ond  blos  aus  Mangel  einer  guten  Einrich- 
tung beym  Garnfammlen  30  p«  C.  thcurer 
seyn  mufs,  als  sie  unter  guter  Aufsicht  nicht 
scyn  würdt,  .  sn-ii^D  -sib  üf^h  ,t.i:  j?.'MWj4-  inhUf.-.::. 
■■  .  J-fiH  Ult  2*4  ^Uiß  .-.  vrü*/^ 
Ueberd^^ä^  Jst  »i  den  Imttwrr  noch  h»- 
h«n  'G^rnprthseh  die  Aiisfuhr  desselben  Schuld^  f 
mcg  CS  roti  od«r^^bl8i^ht  s«ynj  Und  dafs 


te  bcti-achtlrcHcr  ist,  als  Manche  glauben,  und 
dofs  sie  nicht  blos  ins  ßronderburgischc  geht, 
bevreisen  die  Einfuhr  •  LisMk  in  Hamburg  uad 
an  andern  Orten,  n?i 

Wer  alles  dlefcs  «uftmtnen  bedenkt  »  dtfi 
«uswärtigc  Concurrcnz  und  unsere  eigenen  Fefr- 
1er,  der  wird  sich  nicht  wandern,  dais  unsere 
Handlung  immer  mehr  abnimmt.  Es  wi5adc 
diefe  Fabricke  auch  schon  in  gröftcrn  Veifatl 
gcraihcn  scyn,  wenn  nicht  durch  die  vermehr- 
te Bevölkerung  der  inländische  Absatz  so  sdir 
zugenommen  hUtte. 

Aber  was  haben  wir  für  Mittel,  ihr  wieder 
aufzuhelfen?  fragt  hier  der  Patriot,  kh  wcifs 
keine  andere  Antwort  auf  diefc  Frage,  als  das, 
was  ich  oben  und  lonst  fchon  vichnahl  gcssgt 
habe :  Abstellung  jener  Mängel ,  die  in  uns«- 
m  Gewalt  ist,  sonst  nichts  kann  unsere  Pä- 
biick  und  unsere  Handlung  erlialren.  Die  au*- 
wrutigc  Betriebsamkeit  können  wir  nicht  besm- 
tnen,  aber  durch  G»fc  uftd  fVohlfeilheit  Mti%t- 
ier  Wäflrört  sind  wir  im  Stande,  die  däians 
i»TK5tchchdc-^GonCuiircMi  au^iuhalten,  «.^^ 


E$  ist  allgemein  bekannt,  düfs  unsere  Lein» 
unnd,  so  wenig  sie  in  Rücksicht  ouf  ihic  Glua^ 
lität  die  Vergleichung  mit  der  fremden  aushal- 
ten dürfte,  allein  des  wohlfeilen  Preises  wegert 
immer  noch  so  beträchtlichen  Absatz  im  Aus> 
Inndc  gefunden  hat.  Diesen  Vorzug  müssen 
wii-  vor  allen  Dingen  zu  biehaltcji  suchen^ 
Vielleicht  könnte  dafür  schon  durch  niedrige 
Preise  des  Leinsamens  etwas  Nahmhaftes  gc» 
Wonnen  werden.  Stettin  und  Frankfurt  babctl 
bisher  das  Stapclrecht  auf  dieses  Product  ge- 
habt» Der  schlcsischc  Kaufmnnn  kann  also  dett 
Lein  nicht  dircctc  aus  Prcufscn  etc.  ziehen, 
sondern  mufs  ihn  aus  der  zwcyten,  öfters  aus 
der  dritten  Hand  »elnnen.  Wenn  ich  nicht 
iric,  so  kostet  In  Memel  die  Tonne  Leinsamch 
6  Rthlr. ,  in  Frankfurt  12  Rthlr.  und  in  Bres- 
lau Ig  Rthlr.  Die>er  Vertheurung  ohngeacht^t 
bekommen  unsere  Landleute  den  Sximen  ofc 
schlecht  und  verlegen,  wodurch  sje  ihr^  Arbeit 
Und  ihre  Samenkosten  verlieren.  Sollte  es  nicht 
möglich,  das  heist,  thunlich  seyn,  dem  SchlÄ- 
sicr  wohlfeilcrtt  Samen  zu  verschaffen  ? 
Vielleicht  bringt  uns  die  kfmftig<5  Zeit  Leiil 
4US  Nord  •  Artieilfca  öbw  Hamburg  und  Bciliii 


nach  Schlesien.  Er  ist  von  selir  gutci  'Arf« 
Schon  vor  20  Jnhrcn,  als  ieli  noch  in  Arneiika 
war,  betrug  die  jä]iiHchc  Expovtntiüii  ninh  Ir- 
land und  Schottland  275,000  Büschel;  das  Bü- 
schel, zu  68  Pfund  schlesi?chcaGcwiclu55,  wur- 
zle für  x|  bis  Rthlr.  Picufs.  Couiaot  ver- 
kauft; zuweilen  noch  niedriger,  zuweilen  auch 
iim  I  höher»  Man  fät  dort  den  Lein  nicht 
um  des  Flochscs,  sondern  blos  um  d^s  S«m*rns 
willen.  Oft  hat)  ich  gesehen,  dofs  man  den 
Flachs  zur  Streu  in  den  Ställen  brauchte,  weil 
C|8  iin  Händen /«phhc,  ihn  zu  spinnen^  — 

,  -..J  f;:i'i!vi  2;*-'   •  •       •  — 

Um  bessere  und  wohlfeilere  Wanvc,  als  bisc- 
her, liefern  zu  können,  müssen  wir  Flachs  und 
Garn  von  besserer  Qlualität  und  zu  wohlfeilem 
Prcijsen  hab^i.  Man*  sollte  dalier  die  l.andwir- 
che  auf,  9)le.  pur  mögliche  Weise  zu  sorgfälti- 
gerer Röstung  und  Zubereitung  des  Flachses 
«nhalten  und  dann  auch  über  die  Spin^ier  ge- 
naue Aufsicht  haben,  dafs  sie  gut  gedrehtes, 
.gleiches  G^rn  liefern  und  recht  weifFcn  müfs- 
len»  Alsdann  hat  der  Weber  keino  Entschul- 
digung mehr  für  seine  schlechte  Waare  und 
wenn  rcgclmäfsigc  Schau  •  /ferner ,  wie  in  an- 

dein 


Jcrn  Litfitlcrn,  errichtet  würden,  so  Konnte  auch 
der  nncWafsige  Arbeiter  in  Furcht  und  prd-^ 
nüng  gdiaitcn  werden.  Iii  jeder  Gcbirgs*  Had- 
dclstadt  sollten  dohtfr,  wie  in  den  fruntösischen, 
brabnntrschen,  schottischen  liiid  iilandisth^n  Fa* 
brit-ksrndtcn  ,  öffentliclic  Schauhäuscr  Angelegt 
vnd  dabey  vereidete  Messer  angestellt  wtrdcn, 
welche  jedes  Stück  Leinwand,  che  es  2um  Ver« 
kauf-  gebracht  werden  darf,  der  Lthigc  nnck 
über  eine  12  Ellen  lange  ntld  gehörig-  breit« 
Tofcl  ziehen  und  nicht  blos  Länge  und  Breite 
messen,  sondern  atich  untersuchen  müfsten,  ob 
die  Leinwand  gut  gearbeitet  und  gleich  be- 
schossen scy.  Auch  kleiner  Fehler  wegen  wir^ 
der  Weher  in  Brahant  etc.  bestraft ;  bcy  grös- 
scnt  ist  die  Strafb  harter,  das  Schock  Leinwand 
jBrird  ihm  in  6  Stücke  zerschnitten  oder  gar 
konfiscirt.  Wird  die  Waarc  gut  befunden, 
so  wird  sie  gestempelt  und  der  Weber  kann 
nun  so  theuer  verknuffen,  als  man  sie  ilim 
.be^nhlcn  will.  Sollte  der  Käufer  nachher  doch 
innere  Fehler  finden ,  so  ist  nicht  der  Wcbci*,* 
. sondern  der  Messer  oder  Stemplet  darüber  zxxt* 
. Verantwortung  zu  ziehen. 


ÖIO 


Diese  Methode  wiirc  besser,  als  das  itzigöf 
SrcmpelwesCn,  welches  durch  einen  Weber  vcr» 
richtet  wird,  wofiir  er  i  Sgr,  eihalt.  Jene  Art 
würde  nicht  die  Hälfte  kosten.  Wenn  j3hr^ 
lieh  500,000  Schock.  Leinwand  expoitirt  Wer- 
tteil,  so  kostet  die  itzigc  Stempelung  ä  I  Sgr, 
aufs  Schock  i6,666f  Rthlr. ,  a  \  Sgr.  aber 
Ktlih-,  Da  in  jüdcr  Gebirgs  •  Handelstadt 
it  Stempclhauser  hinreichend  wären,  Ai^ovon  ein  je* 
des  einen  Dircctor  mit  300  Rtlilr.  und  2  Messer  je- 
den mit  200  Gehalt  haben  mufste,  so  bctriVg^n  die 
^tessungskostcn  in  den  ^  Handclstadtcn :  Hirsch;^ 
berg,  GreifFcnberg,  Schittiedebcrg,  Ländcshuri 
Wrildenbui-g  nur  j5ooRihlr,  Wir  wollen  in  je» 
dem  Hause  neben  dem  Dircctor  4  Messer  annßlj- 
tiien,  so  betrüge  ihr  Gehalt  doch  nur  5500  Rthlr/, 
und  Sö  wßrde  durch  diese  Einrichtung  jährlich 
11/1661  Rthlr.  erspüret.  Die  in  den  kleinem  Städ- 
ten z.  E.  Licbau ,  Schömberg  etc.  deshalb  nötlii- 
gen  Anstalten  würden  nicht  hoch  zu  stehen  kom- 
iiicn,  weil  ja  mehrenthcils  nur  einmal  in  der  Wo* 
che  am  öffentlichen  Marktrrgc  gekauft  wird.  ^ 
'Aut'  diese  Art  würde  ober  nicjit  nur  etwas  Be« 
ti'J^htUches  erspart,  sondern  (welches  cia  i)i^ich» 
Tfgcicr  VortliciA  ist)  die  ü/fcndtche  Messung 


^urch  besondere  Offizwntai  würoe  den  Webet 
besser  in  Furcht  halten  und  zu  guter  Arbeit 
antreiben,  als  es  bis  itzt  durch  die  Dorfstcin- 
pler,  die  Äclbjt  Weber  sind,  geschehen  ist 

Ucberhbupt  besteht  die  beste  Metbode  hey 
Tdbi  ick  -  Verbesserungen  tind  darauf  abzielen- 
den Reg^iemcnrs  ddrin,  dafs  man  die  kürzesteit 
tind  beg^reiflichstcn  Mittel  erwählt,  um  dieFchr 
Itr  l\x  verhindern»  vLange  cüd  wcit^äuftigc 
Verordnungen  ücsec  der  genleiiie  Mann  niehr, 
iind  wenn  er  sie  auch  lieset,  se  vergeht , er  ^ie 
jif  afters  nicbu  Um  den  Webern  ali€  Gele* 
genhcit  ^um  Betrüge  abzuschneiden,  sollte  roait 
den  Befehl  geben,  dafs  «ic  am  Ende  eines  je- 
den Schockes  Lcmwand  die  Werfte  g  oder  4 
EoU  lang  hängen  lassen  und  sie  in  Theile  oder 
Gänge  von  40  Faden  zusammen  knüiten  müfv 
tcn.  So  könnte  der  KäutFcr  die  Werfte  nach- 
zahlen  und  der  Weber  hätte  keine  Hafniuig^ 
mehr,  durch  falsche  Blätter  oder  Kämme  un« 
entdeckt  an  der  Werfte  etwas  zu  eriparen, 

„Aber  durch  weiche  Mittel  hilft  inon  ung 
Ml  wohtfeiUrm  und  bcsscirn  Game f  Ohne  di<5- 


He  Verbessern«^  -  können  alle  VorseWägc  wnil 
Vovsdiriftcn  nichts  helfen'.*^  Ich  wcifs  kdw 
whk^nmcrcj  Mittel  zu  diesem  Zwecke,  die 
irrichmrg  voH  flachs  -  und  Garn  '  Magazhtcn^^ 

v^ey  ^tv  bisTieri^n  Art  des  Flachsbaues^  hat 
ihian  bemerkt,  dafs  die  Landwirthc,  wenn  nbch 
iwcymahl  ti-gicbigcr  Erndte  der  Flnchs  im  Trci- 

fiel  und  nicht  b«ld  verkauft  wci-den  konit- 
Jfk,'  Hl  dm  folgenden  Jäbicn  dnnn  weniger 
•Flachs  Angebaut  haben.  Entstand  nun  das  drif» 
Te  Jahr  etwa  gav  ein  Misfwachs,  so  war  gleich 
Mangel  an  Flachs ,  obgleich  hie  und  da  im 
Cande  immer  noch  Vorrath  war.  Dieser  stie^ 
also  zu  auserordcntlieh  hohen  Preisen  ,  und  die 
IGarnc  natürlicher  Weise  ebenfalls,  welches  auf 
•^tc  Leihwand -Handlung  einen  schädlichen  Eiiv 
Äufs  hatte»  Diesem  nachrheiiigcn  Weehsel  d^^ 
Flachs  -  Preise  und  des  Flachs  -  Vorratlies  kanji 
'sm  biJstcn  durch  Flachs  -  Magazine  voi*gebain 
'werden.  Sie  werden,  wie  Getreide •  Magay^in^, 
eine  gfe^s^  aPtttiäglichc  Gleichheit  so  wohl  in 
ikin . Vbrf ath  als  in  d^m  Preise  dieses  so  \Vieh' 
tigert  t^odtictes  bewirken» 


'  Sic  müssen  in  den  Gegenden  cmchtct  'v^cf- 
Jcn ,  wo  der  meiste  FUchs  wächst  und  dai 
tncistc  Gai-n  gesponnen  wird»  Ihre  Anzahl 
werden  die  Umstände  bestimmen,  ßcy  der  Aa- 
läge  müfstc  man  darauf  sehen,  dafs  der  Lsnd- 
wirth  nicht  nöihig  hatte,  den  Flachs  weit  zu 
transpoitircn ,  und  der  Spinner  ihn  nicht  weit 
holen  dürfte.  Die  Dlrcctores  oder  Aufseher 
äabcy  sollen  Acht  geben,  dafs  er  von  guter 
Alt,  recht  rein  geschwindelt  und  zugerichtet 
icy,  auch,  dafs  gutes  Gewicht  geliefcit  werde, 
Vorüber  die  Spinner  itzt  so  klagen»  Es  müs- 
sen gewisse  Zeiten  testgesetzt  werden,  wo  die 
Lieferungen  zu  machen  sind,  damit  es  in  den 
Magazinen  nicht  an  Raum  fehle.  Diese  Ein* 
richtung  müfste  für  die.  Landwirthe  selbk  sehr 
bequem  seyn ,  weil  siQ  dann  ihres  Flachs  «Ab» 
Satzes  gewifs  würeü  und  jedesmaht  z.  £.  alle 
•Vierteljahre  baär  Geld  dafür  erhielten.  Das 
würde  sie  rcitzen,  bestandig  Flachs  anzubauen, 
so  dafs  nicht  leicht  mehr  ein  Mangel  daran 
seyn  könnte.  In  Ansehung  des  Verkaufs-Prei- 
$es .  wci-dcn  sie  dadurch  auch  gar  niclit  cinge» 
schränkt;  sie  können  ihn  nach  den  Umständen 
thcucr  oder  wohlfeil  bezahlt  nchmcnt  Indcssc« 
O  3 
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»«v'arc  cs'vTicllciclTt Üuth  fär  sjit  «in  besten,  wenn 
flciue  ßer(ScImung  gec^icht  Winnie,  zu  wckhc^i 
jPrpI seil  der  FInchs  in  6  oder  g  jAlncp  —  cl^i 
Jahr  ips  andere  gerechnet  —  verkauft  wordc;i 
«ey,  und  man  darnach  im  Duivlisdinitte  den 
Preifs  festsetzte.  Dan^  dürften  awch  Käufen* 
^md  VerH3\ifer  nicht  ^rst  i^ngc  darüber  handeln^ 

Die  Errichtuug  vpii  Garn  -Mugazinvn  yfürd? 
«In  gewisses  Mittel  seyn ,  di?  Garpsplnncicy 
wieder  in  gute  Ordnung  z,u  bringe^.  müls- 
ten  zu  diesem  Zwecke  die  Gegenden,  wo  Garn 
^espoimcu  wird,  in  gewisse  Districte  von  soU 
tber  GiöfsQ  abgcthcilr  werden,  dafs  Ein  Mann 
4arin  die  SaminUing  4cs  Garnes  bestreiten  könn- 
te. Diese  Garn^anii.njer  niüfsten  vereidet  un4 
nuv  sie  alk'm  zum  Einkauf  des  Garnes  vpp  dein 
"Spinner  und  ron  den  Herrschaften  berechtigt 
aeyn.  Allen  Spinnern,  wie  allen  Herrschaften^ 
jnüfsie  verboten  werden,  ihr  Gain  an  Andere 
abzulassen.  Diese  QjEcianten  hätten  zugleich 
^ariluf  zu  sehen.,  dafs  das  Garp  gut  und  gleicl> 
gesponnen  und  richtig  geweift  scy.  Schlech- 
tes oder  unrecht  geweiftes  dürften  sie  gar  nicht 
Juufcu,  ,\Vö.v'hegilich  l^önuten  sie  das  gesannijf 


4ctc  Garn,  gut  und  genau  loitut,  in  dns  ihnen 
nächste  Magazin  liefern ,  dem  sie  puch  für  die 
Güte  und  Richtigkeit  desselben  vcraniwprtlUh 
seyn  müiitcn.  ^nhn^  tri!  iriaf 

Um  der  |jCi|uc«ih*chkeit  der  S|>Uincr  willen^ 
irclchc  tjuf  dem  Lande  zerstreut  wohnen  und 
CS  oft  beschw-crlich  ßiidcn  wqrden  ,  aus  den 
Magazinen  selbst  den  Flachs  zu  liolcn,  müssen 
diese  Garnsninmlcr  eine  Niederlage  davon  in 
-  ihrem  Hause  haben,  woraus  sich  der  Spinher, 
w^nn  er  es  nö«hig  hat,   mit  Flache  versorgen 
-/liönne.     Man  kann  ihm  auch  das.  Garn  niit 
/.flachs  bezahlen  ;    welches  er  gern  zufrieden 
c.'Scyn  würde,   weil  er  guten  Flachs  und  gutes 
gewicht  bekäme  und  keine  Zeit  verlöre,  den 
ij'Flnchs  anderwärts  zu  holen.     Bcy  Ablieferung 
ä  dcs  Garnes   könnte  de-i-  Sammler  auch  seinen 
.ifFlachs  -  Absatz  berechnen   und  wieder  jicucn 
Vprwth  mUo^hm««.  ,  ^         :oo....  ,».am. 

Es  ist  hier  keineswegs  die  Absicht,  Aj^n^ßt* 

fncn  Spinner  zu  unterdrücken ,  oder  ihm  sei* 

»en  gewöhnlichen  Lohn  zu  verkwi-zeri.  Das 

Gain  soll  ihi»  na<;b  dem  Vei;hälmii^  ^^^^^Mf^^* 
04"^"    ...  ........ 


Preises  ^0  gut  ,  als  vorhor,  bezahlt  \ecrclcn; 
Am  besten  wüidc  c«  scyn,  wenn  d-rj  Spinner* 
lohn,  so  wie  der  flach«  r  g'f.ei^,  festgesetzt  wüiv» 
de  ,  <^amit  diese  ohnehin  dürftige  ;Me|isdien4 
klassc  in  keiner  Art  wcitev  bevoithcilt  werden 
kömitß.  —  S\c  "w«idön  d^ch  dics6  Anlialt, 
tu  ihrem  eignen  Vtiithcil  ,  geschickter  und 
chrlidier  werden,  weil  si«  ^as  schlecht  gcspon*» 
ncne  und  iiniichtig  geweifte  Garn  nicht  v<:i-- 
kouffen  köiAUtcn.  Es  sollte  ihnc^i  auch  wohl 
nicht  viele  iv^ühc  kosten,  sich  an  besseres  Spin- 
nen und  sorgfältigeres  Weiffen  zu  gewöhnen, 
ich  habe  es  in  vielen  Fabricken  ui  ganz  Eu* 
lopa  bemerkt,  dafs  die  Arbeiter,  die  cinmahl 
gewohnt  snid  ,  gut  zu  arbeiten  ,  eben  so  ge^» 
«chwind  ihre  XVaareii  verfc^tige^ ,  als  andere^ 
die  ohne  Aufsicht  sind  un4  schlechte  Waara 
machen.  «-^  iis  wäre  sehr  dic4>lich,  wcnp  jeder 
J^pinntr  .  statt  der  gewöhnlichen  Weiffe  cincii 
solchen  Haspel  hatte ,  der  _  ihm  4urch  eineu 
Klapp  jcdesmahl  d<in  mosten  Faden  anz_eigtc. 
Und  die  Hcrr^'haftcn  sollten  von  jedem  ihrer 
Spinner  ein  Zeichen  an  den  Strähn  machea 
lassen ,  damit  der  Betiüger  entdecket  und  b.c* 
Uiaft  wenden  ktimit^  i  AVenn  dci*  Gai*nsa»nii?ui 


Icr  hxm  wöchcmlich  sein  Gain ,  ordeinlich  sov 
tivt ,  in  dds  Magn?.ln  biingt ,  so  mufs  es  voi> 
dai  *3abcy  $ngcstvHtcn  Qrtiiiantcii  nicht  nur 
iw  Eoipfaiig  genommen,  soiidein  auch  m  Rück» 
ticlit  auf  innere  Gfltc  Vff\d  lichrigcs  Maas  exa* 
tniuiit  werden.  Hat  mm  es  gut  gefunden,  so 
ff^ufs  CS  nun  nach  dc^  Sorten  gehörig  rangiit 
und  ^cr  Pi^is  daran  gczreichnct  weiden.  • 

\n  diesen  Maga^mei^  fände  der  Weber  als* 
'güt  und  gleich  gcspömucnc  und  lichtig  ge» 
wcift(?  Garne,  nach  dei*  verschiedenen  Feinheit 
gehörig  sortirt ,  ^.a  jQdcc  Art  von  Leinwand, 
die  ci*       machen  gad^njct,  und  das  zu  cinen>, 
bllhgcft  Pieise.     Er  daif  ijuit  fodcin  ,  welchp 
Sorte  er  verlangt ;   da  die  Sorten  alle  ordern^ 
lieh  rangilt  und  der  Preis  tixiTt  ist ,  so  kani^ 
nicman<^  betrogen  werden  und  der  ürine  We* 
bcr ,  ja  das  Kind,  bekojnnit  das  Garn  so  gu|.. 
VLixA  so  wohlfeil,  als  der  reichste  und  crfahrcn^-J;^ 
«te  Handelsmann*    Alles,  versteht  sich,  nur  gei  - 
gen biiii'  Gc.ld.  .-2:^ 

Bcy  dtr  Vci-waltung  dieser  Magazine  fin^l^ 
idi  gir  keine  Schwierigkeit,  weil  Gcsdj^ 
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it^  iiür  in  Einnahme  tind  '  Ausgabe  bestehen. 
Jeticr  cbrliclier  und  dabcy  verständiger  Mann, 
dw  nur  addiren  und  subtriWrcai  knnn,  ist  im 
Stande,  als  Di rector  nebst  dep  düzu  nöthigc» 
Unterbedienten ,  ein  Magazin  in  Ordnung  zu 
halten  und  wöchentUth  oder  inonathlich  zu 
bcrcchnci»,  was  eingegangen,  was  verkauft  ist 
und  was  noch  auf  dem  Lager  liegt.  üa  be- 
ständiger Abgang  ist,  so  können  sich  die  Vor- 
täfhe  ^ich]t  zu  schr  anh^infFcn ,  und  weil  alles 
bi|ar  bezartdt  wiid  ,  Flachs  und  Garn,  so  hni 
ipan  auch  keinen  Verlust  zu  fürchten ,  VfOiig- 
^tcns  keinen,  beträchtlichen;  ■-':.l';Q' 

Aber  auch  für  den  armen  Weber,  der  keia 
bqpr  Geld  zuin  Ankauf  des  Garnes  hat,  köna- 
te  bcy  dieser  Einricli;ung  bes<5cu  gesorgt  wer- 
den, als  durch  das  Creditgeben  der  Garnhand- 
\ev  bisher  geschehen  ist.  Dieser  Credit  w«r 
sehr  ö*t  ^ie  Ursache  stur  gänzlichen  Vcrar- 
ijiung  des  "Webers.  Er  njofste  das  Stück  Garn 
mit  I  oder  2  Sgr.  über  den  -gewöhnlichen 
,  preis  bezahlen  und  bekam  noch  dazu  schlech- 
tes und  ungleiches ,  was-  ider  Weher  .mit  baa- 
500,  Gdde  nichr  ii.ehwien  TOochtc,    Di$  Arbeit 


gm^  daher  bngsn^n  von  statten  mid  cntUlch 
war  die  Lcinwnnd  doch  schlecht,  wcnigstc^is 
ungleich»  Der  Weber  verlor  oft  >ll€;n  Loh«  ; 
er  mufs^c  ^as  gelösctc  G?ld  an  6cr\  Gqrmnomi 
bczahle\i,  upi  nur  neu^s  Gaii^i  At,if  Credit  zu 
erhalten  und  froh  scyn,  dieser  ihy.i  voi;i. 

der  altc^  Schuld  .etwas  wei^ige^  zu  Brodr^ 
noch  lüngcr  kreditirtc.  Endlich  gehörte  auch 
die  Hü;^e  des  Webers  dem  Gai'^Jiändl^r.  — 
Diesem  Unwesen  ,  wodurch  so  viele  Bettlej;. 
entstehen,  vfürde  durch  die  Magazine  abgehol- 
fen;;. Es  könnte  darin  auch  deip  armen  We- 
ber das  Garn  zu  einem  S^hcjjk  Leinwand  so, 
lav\ge  geborget  werden ,  ^is  er  e$  gefeitiget 
U^yl  verkauf  hätte»  Sollte,  einer  von  d-icsem. 
Credit  einen  bösen  Gebrauch  machen,  so  müfs- 
tc  man  ilyi  in  ein  Arbeitshaus  setzen  ,  w;o  er 
^ine  Schuld  abarbeiten  tnülste.  Doch  dürfte 
»UV  die  eine  Hälfte  seines  wi>chenilichen  Vcr-, 
dienstes  zur  Tilgung  der  Schuld  verwandt 
werden,  die  andere  Ayördc  oft  zur  Erhaltung 
seiner  Ftmilic  beiahk  werden  giUsseiu  ,  ^ 
^jj'-)'-'.?  -  i'  -^-r-;  -'■'^■■J 

Es  wäre  ein  wahrer  Vortheil  für  das  Land^ 
wenn  «olchc  (jQjrrectionshaus^  erriclH«^  wii?^ 


^cn,  wo  tMii  diejenigen,  wolclic  in  Rücksidic' 
auf  die  Fabrick  nicht  ihre  Schuldigkeit  thärcnj 
auf  eine  gcHndc  und  zugleich  nützliche  Weise 
bestrafen  könnte»  Dadurch  könnten  Mcn* 
sehen j  die  oft  aus  Mangel  an  Arbeit  and  Auf* 
sieht  im  Clcndc  herumgehen ,  wieder  zu  nütz- 
lichen Gliedern  des  Staats  gemacht  weiden. 

Ein  bestandiger  Voirath  von  allcihaiiid  Gat* 
fiangcii  guter  "Crainc  würde  dcu  specutativcti 
Kaufmann  in  dcii  Stand"  setzim,  ,  verschiedene 
neue  Sorten  von  Leinwand  verfertigen  z.u  ks- 
scn  ,  welche  irzt  in  SchleiiQn  i;ioch  laicht  ge* 
macht  werden.  Diese  Vcrivuchc  "würd^zn  v«r» 
zügUch  alsdann  raihsam  scy-n»  w^nri  mehr  <jür« 
jic  oder  Garne  Voll  andere,!*  Art ,  als  wir  itTs^t 
bcy  iTliseiCr  Fübrick  brauchcvi^  könn<in  ,  cinge* 
lieii  sbliten.  Wenn  wir  andern  Naiione«  im 
Plftise^?-llÄ*shl  d^r  ÖLUälirät  zuvor  kommen 
"<*^lei1  v  WclchiJS  das  einzige  Mittel  ist,  unse4a 
Bebir  2ü  vcrgi-öfscrft ,  so  müssen  wir  alle  er* 
^enklichd  Mühe  anwenden,'  Unsere  Fübrick  TXt 
verbessern«  —  Scheute  man  aber  dergleichen 
lieiie  V^i  Mache  ,  nun :  sö  konnten  die  übrigen 
6i^ti<e  ^uni  allgciii:inT:ii  Yonhcil^  der  Leinwand«^ 


^»rcjbci  ey ,  kis  A«tl^nc|  vcvkav^f  >v<;rdcit. 
dadurch  fii-tiüktMit;/ V.Qi'ihcU  könnte >xü r  Untcf- 
stützüng  tivmav  Vy?b<v »  oder  zur  H€rabsctiUj[ig 
.d«r  Garnpr^isc  in        Mogaiincn,  odct  auch 
.*Ur  Deckung  d««  <f{wanig€«  V<mUuis  dicixm», 

y_  Der  Ütbefschiiff  an  ^flrti  knnn  auch  den 
Gnrn  -  Kauflcutcn  ,  die  bisher  rohe  oder  gc- 
blfricht«  GiM-nc  ovisgefUhvt  hobelt,  fik  den  Preif, 
a»  dem  «ic  d««  M^tgazin  mit  den  ünkostcn 
hat,  oder  auch  mit  einem  kleinen  Profit,  zqjr 
.Ausfuhr  überlassen  woden,  Sic  haben  dabcy 
iipich  den  Vorth^il  ^  dnfs  sie,  in  den  Mogazincf» 
stalle  Sortliticrttc  von  guter  GluaUtüt  finden, 

1  Diese  Elnriufetung^  ^vi3rde,  auch ,  in  so  wcjt 
Jics  übcrhnupt  mögUah  ist,  die  verbotwidrigib 
geheime  Ausschle|>pung  des  Garns  hindcilii 
denn  es  darf  ja  öU^cc  den  angesetzte:!  be- 
eidigten Garnsaitimlcrn  Nißinan4  Garne  auC- 
knufcn.  Der  Stdat  verloi«  dabey  den  festge- 
setzten Zo^ll  •njghfc^  y.-f  .y?ir„.:.  3fbj,,^:-J-c- 

h  .  iAhev  nur  dann  dmf  m  die  Ausführ  d^ 
©arncs  gedacht  werden,;  wenn  wir  dayon  npfelllf 
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liabeii,  als  wir  selbst  vcrarbeireu  kdnnein  Dci- 
Grund  dövön  mtifi  jcdcirt  einleuchten.  Da» 
Weber  -  und  Bkith  -  Lölirt  ,  Appretur  -  und 
Eitibdlliigre  -  Kosten  bcrrJgt  mf  jedes  Schuck 
Leinwand  ctc,  gewif*  3  Rthl.,  das  ttiacht  jahr- 
lich ,  wenn  wir  die  ganze  Expoitation  aller 
Nörten  ätif  «500,000  Schuck  ansctzti^,  1,500,000 
Rthlr.,  Ond  beschäftigt  viele  tausend  Menschern 
Beides  geftt  Tcrlohr<ai ,  Wenn  das  Garti  veh 
äusgdführt  wird  ;  der  K&nig  Irckomint,  wcYin 
altes  ehrlich  zugeht,  nur  höchstens  10  bis 
15  Sgr.  Abgaben  auf  jede  12  Stücke  G^rn,  di« 
w  einem  Sdiock  Leinwand  ctfodcrt  Wörden,  ' 

Man  befürchtet,  dafs  durch  die  Erriditung 
d^*  Magaxine  sehr  viele  Leute  ,  die  sich  iizt 
mit  Garnsuinnieln  und  Garnhandlung  beschäf- 
tigt und  gut  genährt  haben,  brod los  werden 
tnöchtcn.  Manche  können  bey  den  Magazi- 
nen wieder  angcstelk  werden.  Andere,  die 
•vorher  Webeicy  oder  ein  anderes  Handwerk 
getrieben  haben  und  als  Garnsammlcr  gemach- 
licher leben  und  den  ifccvm  spieteiv-wolltcn, 
:fc&hnei]  stü  ihrer  vorigen j  dudi  1UU2I iclren  und 
nälucmkn  Pjpofessioii  wieder  zurückgehen«.  Bs 


ist  eine  untiilligc  Fotlcrung-,  dafs,  um  diescMi 
Bequemlichkeit  zu  vcrsdiaffen  ,  viclch  t;yUsciTd 
andern  dos  ürodt  entzogert,  die  Handlung  tui- 
nirt  und  die  Einkünfte  ddS  Staaft  auf  MilliÖ* 
nen  vermindert  werden  sollen» 

Auch  dns  kan  man  hart  finden  ,  däfs  der 
wohlhabende  Weber,  der  bisher  sein  Garn  vDitl 
Spinner  selbst  gekauft  hat ,  dieses  nicht  tticht 
thun  darf,  sondern  stincn  Bedarf  ebenfalls  aus 
den  Magatinch  nchrtich  inufs.  Aber  in  die- 
sem Fülle  isind  dovh  hur  wenige  Weher;,  die 
meisten  G^rnc  M^-erdcn  im  platten  Lande  g^e- 
sponnen,  und  die  Weber  wohnen  im  Gcbirg^c. 
Und  dahn  wird  jenen  wenigen  dieses  kleine 
Opfer  durch  besser  gesponnene  und,  r»<^htig 
geweifte  Garne  ja  auch  ersetzt,  Sic  haben 
auch  nicht  mehr  nöihig,  mit  Sammlung  ihre* 
Garnes  unter  den  Spinnern  Zeit  zu  verlieren; 
jic  finden  es  an  dem  Orte,  wo  sie  ihie  L^iii^ 
wand  verkauft  haben.  *tji>W  ' 

Es  ist  wahr,  die  Ausführung  dieses  Plans 
wird  sehr  viele  Schwierigkeiten  haben ,  abci: 
kernt  finzige  davon  kt  $0  grofs  oder  so  wkli^ 


tig,  dafs  die  SiKhe  dadurch  unmöglich  würde-. 
]Wcnn  man  sieb  nur  Mühe  geben  will,  so  sii^ 
auch  die  Mittel  datu  immer  ausfi'indig  zu  ma» 
chcn»  Es  vrird  ttUr  ein  temmiischci*  und  p»* 
triotischcr  Geist  tidt^r  dcm_  Gebirgs  -  Handel* 
Stande  und  der  Bicslauischen  Kouftnnnnschafr, 
die  im  Lcinenhändd  imcressiit  ist  ,  crfodcir, 
liim  die  dqzu  «öthigc  Summe  entweder  ttach 
dem  Verhaltnifs  ihres  Vermögens  oder  ihrer 
JLeinwand  -  Ausfahr  gegen  5  p,  C.  juhrlich  xu 
coiuribuiren,  öder  auch  die  Gelder,  \Velchc  dic; 
ser  gemeinnütTiige  Zweck  gcwils  sehr  eintrag;» 
lieh  machen  würde,  unter  Garantie  der  sümmN^ 
Uclicn  Kaufmannschaft,  gegen  billige  Zinsen 
zu  iicgpciiren.  —  Ich  bin  versichert,  dai's  uns 
die  KOnigl.  Bank  in  Berlin  dazu  gern  ein  Ca- 
pital zu  3  oder  4      C*  hergeben  würde* 

^ Ztt  diesem  Etablissement  wird  aber  auck 
^ein  sehr  beirüclKliehes  Capital  erfodert,  wenn 
solches  nur  mit  Kenntnifs  und  Ockonomic  bei» 
trieben  wird,  Trcylich  gehurt  zur  Erbauung 
jUnd  Soitirung  dieser  Magazine  eine  grofsc 
^umme ;  allein  das  Capital  zur  weitem  Ver- 
•cHgung  derselben  mit  Flaclis  nnd  Garn  darf 

nicht 


nicht  so  grofs  scyn  ,  weil  sowohl  die  Spinner 
den  Flachs ,  öls  die  Weber  das  Garn  tagUch 
abholen  und  baar  bezahlen.  Zur  Salniirung 
der  Sammlet,  Officiontcn  und  übrigen  Untcr- 
bcdientcn  bcy  denselben,  bedürfen  wir  keines 
Fonds,  weil  durch  den  täglichen  erkauf  des 
Fl.'.chscs  und  Gnrnes  so  viel  gewonnen  wird,  daf» 
diese  aus  dem  Gewinn  bezahlt  werden  können. 

Wir  wollen  nun  untersuchen  ,  wieviel  die 
Erbauung  der  Flachs  -  und  Garn  -  Magazine 
kosten  könnte,  und  wie  grofs  die  Summe  seyii 
njuls ,  die  zur  Sortirung  derselben  erfoderC 
wird.  Es  soll  und  kann  dieses  aber  nur  eine 
nllgemcine  ungefähre  Cakulation  seyn,  um  die 
M'j.'lichkcit  solcher  Etablissements  darzustellen. 
Hunderttausend  Reichsthaler  mehr  oder  weni- 
ger sind  bey  einer  solchen  Unternehmung  kei- 
ne Sache  von  Belang,  und  wer  bcym  Entwurf 
eines  Plans  schon  mit  Groschen  und  Pfennigen 
rechnet ,  errco.t  bey  Verständigen  eben  nicht 
ein  grofscs  Xiitrauen, 

Wir  nclitnen  an  ,    es    würden  5  Hattpt  - 
Jlaehs  -  und  3  Ha/ift  -  Gant  ■  Magazim.  in  der 
P 


Gegend  von  Ncis;e  y  Bralan  und  Licgnitz  ci» 
fodcrc,  jedes  zu  io,oco  Kthlr.  üauküstcn, 
macht       —       —       —        6o,coo  Rthlr, 
Ferner  5  kleinere  Flachs  -  und 
5  kleinere  Garn  -  Mngozine, 
die  nus  jenen  sortut  werden 
könnten,  in  Hirschberg^Greif- 
fenhergy  Schmie dehcrii  ^  Lan- 
deshut und  Wahlenhurg^  je- 
des 2U  6000  Rthl.         —         6O/QCO  — 
Hier  sind  auch  die  Woh- 
nungen der  Offizinnten  mit 
einbcgriften, 

Cflpital  zur  Sortirung  dci* 
Mngazinc  —  —  200,oco  — * 
.  Wir  wollen  annehmen,  dais 
dds  Cnpital  zu  den  Bau« 
und  Sortirungs  -  Kosten  4 
Jahre  zu  5  p.  verzinset 
würde,  che  man  durch  die 
Einkünfte  im  Stande  wäre, 
dasselbe  abzutragen,  so  be- 
trügen die  Interessen  — •       64,coo  — 


Doch  dieses  Capital  wird  bey  einer  guten  Ein-* 
iiclitung-  vielleicht  nicht  einmal  nothiij  seyn  ; 
wenigstens  kann,  wie  sclion  gesagt,  und  bald 
gezeigt  werden  soll,  der  Gehalt  alier  dabcy 
ongesrelhcn  Offiziantcn  schon  ouf  die  Geklet 
angewiesen  werden,  welche  figlich  so  wohl  ia 
den  Flflchs  -  als  in  den  Garn  -  Magazinen  ein* 
gehn  müssen,  sobald  ihre  Function  einmal  an* 
gefangen  hüt» 

Nach  der  obigen  Angabe  kosten  die  zri 
5  :o,oooSchok  Leinwand  erc.  nothigcnö/COD^ooj 
Stück  Garn,  jedes  auf  5  Sgr, ,  nicht  weniger 
als  OO/COO  ivthl.  jahrlich  zu  sammehi.  Wir 
wollen  indessen  nur  3  Sgr.  üufs  Stück  rech- 
nen —  und  so  hoch  kommt  die  itzige  Sarom- 
lung  gcwifs  zu  stehen  —  dann  macht  .d^ 
6o:,ooo  Rthl. 

Würden  die  Garne  durch  öffontliche  ange- 
setzte Offizianten  von  den  Spinnern  gesamm- 
Ict ,  sö  konnte  jedes  Stück  sicher  für  i  Sgr, 
ins  Magazin  geliefert  werden,  und  das  bctrügÄ 
jährlich  2oa,o:o  ßthl.     Folglich  wörde  durcU 


«üesc  piivllcgirrc  Soniiiiler  jVJ«  yahr  eine  Sum- 
me voB  40C/CQQ  Rilil,  erspart. 

Auf  die  Salarkn  tler  siimmtlicbcn  in  den 
Fjladil.^:  Ui^tl  C«m- Nlngazinca  anäcsiclltcii  I3c* 
ainteii,  Dircctoicji  und  Unreibedienieii ,  kann 
.man  ;ül>rlkh  50,000  Kilil.  rechnen ;  aujch  die- 
se noch  von  der  obigen  ersparten  Suniine  nb« 
gezogen,  ii^rfsen  doch  einen  UebccCchufs  von 
350,000  Kthl.  p.  Jinnurn, 

Wrr  ncJnncn  an,  dnfs  2  Jnhrc  erfodcrt  wur- 
den, die  Mngnzinc  bauen  und  lu  sonircn, 
und  erst  Im  dritten  ](ih\z  der  Anfang  mit  dem 
Flachs  -  und  Garn  -  Verkauf  gemacht  virerden 
künnte  :  so  würde  man  (wenn  die  Garne  in 
d^en  /r/ff«  2  yahrejL  noch  zu  dqn  huhcrigcn 
JRce/V#  ycrkauU  werden)  am  IlikIc  des  vkriaz 
Jahr^&  svlwn  ein  Capital  von  7CO,cco  Rihl.  cr- 
wbnigt  ha!i>e«»  Davon  . keimten  jene  üau  •  uaad 
Sottirungs  - Koste«  nebst  deu  2ins^cn  abbezahlt 
werden  ,  und  es  bliebe  iiocji  die  Summe  vou 
316,000  Kth!.  übrig.  Sct/i^  «lan  diese  Ocko* 
iro«i^i&)  iwck  Befund  der  Umstände,  Boeh  ein 
Jalu«  iWi.i  so  sani miete  man  ciu  Capir 


tnl  von  uiclir  als  einer  Million  Rttil.,  welches 
grols  genug  wliic  .  um  nichu  NtrtgaÄinc  zu 
bauen  und  hinlänglich  zu  sortircn. 

Auf  diese  Art  würde  man  einen  hinlüngli- 
chen  Vorrath  von  FInchs  und  Garn  cihalrcn, 
um  ein  beständiges  Gleichgewicht  in  dieser  Fa- 
brick und  Handlung  bewirken  zu  können. 
Di«  Garnpreisc  kjiinien  dann  niciklich  hcruii- 
tcrgcseizr ,  vielleicht  gnr  zu  den  ei-gentliclicii 
Kosten  an  die  Weber .  verlassen  und  noch  Man- 
ches zur  Verbesserung  der  Fnbrick  gctlvan  wer- 
den, wozu  qs  itzt  an  Gcldc  fehlt. 

Nach  meiner  Ehisicht  wäre  dieses  da^  bcttÄ 
Mittel  ,  un»  bessere  Garne  und  bessere  Waarc 
zu  ci halten;  jeder  Garnsammler  wäre  ja  ge- 
wissermofsen  ein  Aufseher  vom  Spinner  ,  uhd 
die  öffwMitlichen  Schau  -  Acnitcr  hielten  die 
Weber  in  Aufmerksamkeif;  durch  die  niedri- 
gen Garnpreise  würde  es  dem  Weber  möglich, 
wohlfeilere  Waare  zu  liefern. 

Solitc  die  Zahl  der  Mnenzine  zu  geringe 
Wj^'t  Ult  habe  khcii  angegcbcrtP,  .Wtcvfftan 
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einen  Fond  zu  melircin  ciliülten  könne.  Aber 
vicimclir  sind  gewifs  nicht  nuthig.  Es  soll 
ja  jeder  Garnsam mlci-  eine  kleine  Nicderlngc 
von  Flachs  in  seinem  Hause  Imbcn,  dan)it  der 
Spinner,  wenn  er  sein  Gain  vcikauft,  gleich 
wieder  soviel  Flachs  dagegen  bekomme,  als  er 
ilütbig  hat» 

Das  Detail  habe  ich  hiev  noch  nicht  bc- 
ftinimen  wollen  ;  dies  kann  auch  eist  bey  der 
wirklichen  Einrichtung  eines  Etablissements  ge- 
schehen«. So  ist  auch  die  obige  Ikiechnung 
nur  pro  Forma  und  deswegen  gemacht  wor- 
den, um  die  Möglichkeit  der  Ausführung  ai^i- 
iies  Vorschlags  zu  zeigen, 

„Die  Einrichtung  der  Flachs  -  vnd  Gain* 
„Magazine  ist  eine  Neuerung  1,, 

Aber  warum  wollen  wir  denn  immer  beym 
Ahen  bleiben?  Die  Umstände  andern  sich,  und 
wir  müssen  den  Umständen  nachgeben.  Wir 
iTiusscn  uns  bemühen ,  uns  diese  so  voitheil- 
\nh  als  möglich  zu  mochcn  und  neue^  bessere 
Methoden  dazu  auszufiiidcn.     Wie  viele  der 


widnigsrcn  HÄndliing^Jzwciö^c  sind  nicht  schon 
duicii  Vennche  au'.'^einittelt  worden  ! 

Nur  nlicin  ,  ich  wiederhole  mich  ,  durch 
gute  und  wohlfeile  Lciinvand ,  k.inn  diese  Fa- 
brick  und  Hiiiidltnii;;  in  Schlesien  eiholKn  wer- 
den. D:i7U  werden  aber  nicht  blos  gute  und 
sori;f:ihigc  Aibcircr,  sondern  nuch  gn^e  und 
tvohlfeile  Materialien  ertbdcir.  Es  ist  dos  eigne 
Interesse  des  Landsiandcs  ^  den  l'hchfihnu  be- 
stens zu  beford^Mn.  Denn  dieses  Product  und 
seine  Giire  und  Prcifswiiidigkcic  ist  der  Grund 
von  hcsserm  Sp:nnx>n  und  Weben,  foigHch  von 
dem  gröt'scrn  Flor  der  Handlung".  Hier  ötnec 
sich  der  Canal ,  durch  den  jährlich  ciiügc  MiU 
Honen  Kthlr.  ficindcs  Geld  ins  X.nnd  fiicfsen, 
wodurch  wir  im  Stünde  sind  ^  die  ivusiändi- 
sehen  Wahren  zu  bezahlen.  Hiervon' konnnt 
bcy  weitem  der  ijrörstv;  Theil  auf  m.'.nchcrlcy 
Wegen- endlich  irr  die  Kasse  der  Gürerbcsitzcr, 
denen  ihre  Pioductc  oller  Art  itzt  so  theuer 
bcz.ihlr  werden,  dr.fs  sie  dadurch  nicht  blos  die 
kloinen  Königlichen  Abgaben  cntiichten,  son- 
dern sich  gnr  onschnlich  bereichem  und  ihre 
ßi'ircr  zu  so  Iiohen  d^reisen  taxücn  kOnoenA  1 
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Abel'  die  Zeiten  können  sidi  andeinf  Uncl 
mit  dciiv  Verfall  unscici*  Handlung  mü fiten 
auch  diq  Pioductc  und  die  tnndgritci'  fallen, 
Seit  50  Jähren  habe  ich  in  vcvschiedcnen  der 
vornehmsten  Mandelstaclte  in  Spanien»  Porru- 
gall,  Auiciikoj  England  nnd  Deutschland  bc- 
ti'ädulklie  Handlungsi^estluific  betiiehen,  ])?)bc 
Kiaroj^iv  u,%id  ganz  Nord  -  Amerika  bereiset  und 
öft<?t'S  ivif  Verwunderung  bemerkt,  wie  einige 
'Zweige  von  Inbrickcn  und  Ilanilcl  in  einigen 
Ländcvii  ab  -  inid  in  andern  zugeimmmen  Im- 
ben.  Dieser  Verfall  wie  jener  Flor  konnnt 
oft  durch  weh  entfernte  Caniilc,  Zum  Beweise 
dieses  Satzes  will  ich  nuf  den  Unterschied  der 
Eiigiiscben^  Spanischen  und  Porrugiesischcii; 
Handlungspolitivk  berühren,  Englands  Muxi-^ 
uic  war,  ;QIs  es  Nord  -  Amerika  noeh  im  ßesitÄ 
JiaUc^  flllc  dift  Waareh  ,  welche  dahin  gesandt 
wurden  ,  auf  tjas  wohlfeilste  zu  liefern..  Auf 
unsrc  schlesischc  Leinwand  ,  die  von  ihnen 
nsich  dciv  dortigen  Colouicn  ausgeführt  word, 
gaj^cü  sie  RVicI^zoll,  auf  die  irische  und 
scliot^tischc  ,<;mc  Prä  um  duirch  den  wohl- 
feilen Preis  der  Waarcn,  die  Cnichtung  und 
die  Eiwciicmng  dcv  l  übrickci;^  in  Amerika  zu 


vcrhinclcrn ,  md  (i'ir  den  Brittlsdrcn  Novd- Amc- 
lÜLaiicr  die  Fifjchcicy,  den  Takack  -  Indigo - 
und  Keils  -  üai!  ,  den  Gctraidc  -  und  Mchl- 
Haiidcl,  kurz,  die  Agiicultm-  vonbcilhafLcr  als 
die  Fabricken  zu  inathen. 

Spanien  \i%\<\  Portngnil  tliun  dns  Gegcrtliei^, 
Alle  enropäischc  Waarcn ,  welche  nach  Anicrr- 
k\  gehen,  überluden  sie  inic  enorm  hohen  Zu\* 
len.  Den  armen  Amerikaner,  welcher  die  Ko» 
steil  nicht  aufbringen  kaiixi ,  ha:  die  Noth  ge- 
trieben, einige  gemeine  Fabrikate  von  der  er- 
sten Nothwendigkcit  sich  selbst  zu  machen. 
Diefs  hat  einen  geheimen  Einflufs  auf  die 
Handlung  dahin,  wenn  er  gleich  nicht  so  bald 
gefühlt  wird.  Es  gehen  nach  und  nach  weni- 
ger Wriaren  nach  Amerika  nnd  von  da  kom- 
men weniger  Gelder  und  Froductc  zurück. 
Von  ditsem  Abgang  verliert  Sj>f»nien  allein  an 
Scbifsfracht  und  Zöllen  60  bis  70  p.  C*,  oh- 
ne den  Verdienst  des  Kaufmanns  dabcy  in 
Anschlag  zu  bringen.  Nun  hat  Spanien  auch 
den  ostindischen  Ifandel  von  Manilla  auf  den 
philippinischen  Inseln  dirccte  nach  Peru  und 
Aca^iülco  in  Mexico  angelegt,  wodurch  es  sei» 


jKn   europäischen  Handel  und  di«  5thif!nrth 
)iacli  Amerika  verkleinert ,    welches  nun  mit 
ost'tnd' sehen  Cattuncn  und  NcsschiVchern  ong«* 
füllt  wird.      Hierdurch  wird  nach  grnde  nnch 
tki*  Absotz  unserer  Leinwand  in  Amerika  gc- 

Es  gicbt  Einige,  welche  glauben  und  sa- 
gen: Wenn  auch  die  Leinwand- Fabiicken  ab- 
jichnien  oder  den  Absatz  ins  Ausland  vcilioh» 
ren  sollten,  so  können  wir  ja  unsere  Garne  an 
die  auswärtigen  Fabrikanten  vcikaufFen  ,  und 
dieser  Absatz  wird  uns  nicht  fehlen»  —  Aber 
Wenn  dsnn  drcymal  so  viel  Garn  auf  den  aus- 
wärtigen Märkten  zum  Verkauf  kommt ,  so 
wird  mnn  das  Stück,  welches  itzt  mir  i8  bis 
CO  Sgr.  bezahlt  wird  ,  zu  9  bis  lo  Sgr.  vcr- 
knüffcn  müssen.  Es  wird  eben  so  im  Preise 
fallen,  wie  das  Korn,  welches  vor  einem  ]nhr 
ungefähr  3  Kthlr.  galt,  iizr  aber  zu  Rthlr. 
gcknufl  wird. 

Andere  mcyncn,  wir  könnten  an  die  Stel- 
le der  Leinwandfabrlck  andere  setzen.  Ich 
fi-age  :  Welche  denn  ?  Fetncr :  Wo  wollen  wir 


die  ne,iJfen  Wnaren  absetzen  ?  Im  Lande  nidit ; 
•denn  c$  wird  an  wollenen,  baumwollenen  etc. 
Waaren  schon  mehr  vcifei  tigt ,  als  wir  ver- 
brauchen können»  Dieses  innlündische  Ver- 
kehr ersetzte  auch  den  Handel  nach  dem  Aus- 
hndc  nicht.  Andere  Fabrikate  z.  E»  seidene 
Stoffe  haben  die  Ausländer  selbst  weit  wohl- 
feiler, als  wir  sie  nicht  zu  liefern  im  Stande 
sind« 

Gcwifs  kein  Monarch,  welcher  das  Interes- 
se seines  Staates  kennt ,  wird  gegen  eine  so 
zweydeutige  Aussicht  einen  Handelszweige  auf» 
geben  wollen ,  welcher  dem  Lande  jalnlich 
zwey  bis  drpy  Millionen  Rthlr.  baarcn  Gcwiiiti 
bringt.  Er  wird  gcwifs  alle  erdenkliche  Mit- 
tel anwenden  ,  um  diese  gewisse  Einnahme  zu 
erhalten,  wodurch  so  vielen  taustind  Menschen 
Arbeit  und  Unterhalt  vcrschatt  wird  l 


lüli'fiiuli- 


Idcpti   zu  Errichtung  einer  Handlungs- 
Gesellschaft  über  vStcttin  nach  Nord- 
•^Amerika, 

(Der  erste  Entwurf  hierzu  Ist  vom  J;^hrc  178?.  DJe- 
rrcyheic  der  Amerikaner  vcranlafste  ihn  ;  Anieri. 
kinischc  K3uflcutc  seihst  füd«jr:cn  Hrn.  |l.  dazu 
iluf.  NachLisni  der  Künig  von  Prcufsen  ifss  den 
I)ek^jmitcn  Tr.Tcrat  mit   den  NordatrorikanischeÄ 

"  Frcysraatcn  geschlossen  lurte,  ■•.>  gib  dies  Gel«- 
•^^lenheir,.  diesen  Plan  auts  neue  in  Vorschlag  zu 
Ixringen. ) 


Alle  europäische  Nn:ioncn  bemühen  sich  itzT, 
ihren  Handel  aufs  vorthcilhaftcstc  einzuricliten. 
Die  Untcithfinen  des  Prcufsischcn  Staats  haben 
dieses  um  so  mehr  nöthij,  da  sie  keine  Colo- 
iiicn  haben ,  die  ihnen  ihre  Productc  abneh- 
men mühten,  und  iiufscrdcin  der  Absatz  ihrer 
J-cincnwai?  f'n  in  England  fast  gonz  vcrlohrcn 


und  der  nncli  Porrugall  beymlie  nm  ?  geringer 
ist,  flls  er  noch  vor  20  uiul  etlichen  Jahren 
wnr»  Diesen  Verlust  müssen  wir  zu  crserzca 
siidicn,  wozu  uns  die  itzigen  Zeitunistände  die 
besttf  Gcleirculicic  darbieten. 

1-  Eti^Md:  hat  seinen  exclmhcn  Unndel  nncli 
Nord  -  Amerika  ,  der  vor  12  Jahren  nod\  12 
bis  14  MilliotKn  RtMr,  betrug;,  itzt  vcrlohrcn. 
Die  Amerikaner  sind  frcy  ;  Seine  Königl.  Ma- 
jestät von  Prcufsen  hai  einen  Conmierz  -  Tra- 
ctat  nnt  ihnen  geschlossen  ,  wir  können  nun 
numittelkir  mit  ilinen  htndehi.  Eine  Hmd' 
luvgs  -  Gesellschaft ,  deren  Direction  vielleicht 
am  tüu liebsten  in  Stettin  seyn  könnte,  die  in 
eignen  Schitfcn  unsere  Waarcn  dahin  schickte 
««d  amerikanische  zurückbri^chrc,  würde  diese 
Geschalt.:  jähiiich  leicht  bis  auf  2  Millionen 
billigen. 

Die  Amerikaner  brancticn  voii  AVaaven  au» 
de«  Prcuisi^chcn  Staaten  ;  SildesisJic  l.ehiwMidy 
von  allen  Soucn ;  ßattiste,  diche,  gcstrcift(^ 
g;cU«üiHtc,  .^/i/fjf<?r.;j  .  gfdru^'kte  und  gestreifte 
LeiiHvand,  Kamicliis^  SchaujjtüKhcr ;  Taffclzcu- 


ge  von  allen  Soitcn  ;  Ravcnsherger  und  West* 
fhälische  Dieykroncn  -  Leinwand  ;  Pommersche 
Leinwnnd  ;  Brandenburgische  und  Sclilesischc 
Tücher  von  der  gröbsten  bis  im  feinsten  Sor- 
te;  ans  der  Grafschaft  Mar^  Sensen,  und  an- 
dere Eisen- \ind  Stahl  -  Waaren.     ;  ^^-  '  -ii^^i  -. 

•  .        ,  ■■■■  r??} 

Diese  Wahren  können  wir  giöfstemlicih  2ä 
niedrigem  Preisen  liefern  ,  als  keine  andere 
Kation;  die  Leinwand  wenigstens  um  12  |>. 
C.  wohlfeiler,  als  sie  der  Amerikaner  in  ^Am- 
sterdam kauft  ;  demi  die  Kosten  sind  vort 
Schlesien  aus  über  Amsterdam  g  p.  C.  hoher 
als  über  Stettin*  Der  wohlfeile  Einkauf  wii^ 
die  Amerikaner  in  Stand  setzen ,  mit  diescq 
Artickeln  noch  einen  vorthcilhaften  Schleich- 
Iiandel  nach  Westindien  und  Süd  -  Amerika  zu 
treiben ,  den  bisher  die  Engländer  und  Fran- 
zosen hatten.  Dicfs  vermehrt  auch  unscm 
Absatz."  ^-^  ^ 

^'^  ITczt^hlung  erhahen  vvi  tln^ih  in  anic- 
letkänischen  Producten,  die  als  Rückfracht  ein- 
gtnomTnen  werden  :  in  Kcifs  ,  Indigo  ,  Pei*- 
wrevk,  Leiivsauicn,  Taback,    Lctzrci^r,  w€ldier 


bckanntcvrnarscn  besser  ist ,  nls  unser  Landes- 
Tabäck,  köujuc  besonders  vorrhciiliaft  werden, 
weil  wir  ciadvire)i  usiserc  Tabacke  verbessern 
und  also  ibvcii  nuswaitigcn  Absatz  vermehren 
wiuJen.  Was  wir  von  den  anierikaiiischcii 
Pvoducten  nicht  selbst  brauchen  oder  verarbei- 
ten, können  wir  an  die  Nucbborn  desto  leich- 
ter wieder  verkaufen,  wci^  wir  sie  aus  «Icr.  er* 
sfen  Hand  haben  und  r.lso  wohlfeiler  geben 
können;  Theih  bezahlen  die  Amerikaner  in 
Reincssen  auf  verschiedene  PUcxe  in  Europa, 
Welche  sie  bcy  ihrem  y^ctiv  -  Mandel  nach 
Wciiindicn,  Spanien,  Poriugall  und  England 
gewinnen. 

Zu  diesem  Zwecke  Ists  nöthi'^,  dafs  in  jc- 
dcv  der  reichsten  und  gelegensten  Nordnmeri- 
konisclien  Provinzen  ein  gcncrales  Preufsiiclies 
HaudiHugshaHs  gtabiirct  und  darein  ein  gutes 
Amerikanisches  Haus ,  welches  die  dortigen 
Uiustünde  genau  kennt  ,  cn^agirt  werde. 
Nuch  meiner  Meinung  würden  die  Comptoirt 
am  vortheilhaften  in  Nei/york  ,  Fhiladdfliia^ 
^iuiinpolis  oder  Baltimore  ,  Norfolk  oder  3^4^», 
?^i€stcwH ,    und    Charkstown  angelegt  weidtli* 


Voilici-  müssen  aber  ein  pnnr  in  Hündlunjr»- 
nnd  Staats  -  Geschäften  ci  fabinc  Männer  iwch 
America  reisen ,  die  dortige  Lage  der  Dinge 
untersuchen  und  einige  kleine  Soiti»»cmc  von 
Waaren  mitnehmen,  um  den  Geschmack  odcv 
Bedarf  der  Amerikaner  kennen  zu  lernen. 

Aber  eine  solche  üntcrnchmimg  ist  nur 
für  eine  Gesellschaft  ,  nicht  für  ein  eiuzclnts 
llaus.  Demi  sie  erfordert  ein  grofscs  Capital, 
theils  um  eigne  Schiffe  zu  halten  ,  thcils  um 
die  Magazine  mit  allen  Sorten  von  Waarcii 
ihinlänglich  versehen  inid  den  Dcbit  und  die 
Retouren  abwarten  zu  können, 

Jn  Ansehung  der  schlcsischen  Leinwand- 
waaien  wiid  iiöthig  scyn,  in  Hirschbenr  und 
Landeshut  ein  Haus  zu  crablncn  oder  wcni^- 
«tens  für  die  Gesellschaft  zu  eni^agircn  ;  und 
vcgen  der  KavenNbergcr  etc.  die  in  Amerika 
«ehr  gesucht  werden,  eines  in  Bremen.  Auch 
^ic  Eisenwaarcn  aus  der  Grafschaft  Mark  köiv« 
ttcn  dahi«  Jcicht  gesa«dt  werden  ;  die  in  Stet' 
tili  cxpedirtcn  Schifte  bolcu  sie  dort  ab.  Die 
«cblesisvlicn   und   berlinischcii  Tücher  gehen 
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bald  nach  Stettin,  wo  manclic  Sorten  ent  völ- 
lig apprerirt  werden  könnten.  Wenn  die 
Pomtncischc  Leinwand  -  Fabiitkcn  In  bessere 
Ordnung-  gebracht  würden  ,  so  könnte  ihre 
Wiinre,  welche  stfirker  als  die  schlcsische  Lein- 
wnnd  ist,  in  Amerika  ebenfalls  zur  Kleidung 
der  gemeinen  Leute  und  Sclavcn  guten  Ab- 
gang Hnden. 

Da  die  Canarischcn  und  Azorischen  Inseln 
nuch  viel  Leinwnnd  brauchen  ^  die  sie  zuni 
Theil  von  Hamburg  ziehen,  so  könnten  die 
Stettinschcn  Schffl^e  auch  dort  unterwcgens  et- 
was absetzen  j  die  dortigen  Weine  ,  die  sich 
fluf  Seereisen  verbessern ,  würden  gewifs  Ab- 
nehmer finden,  b'ey  niedrigen  Wcitzen  -  Prei- 
sen in  Amerika  könnte  man  auch  zuweilen 
davon  eine  Ladung  einnehmen  und  in  Lissa- 
bon gegen  Zucker ,  Kaffee  etc.  mit  Vortheil 
absetzen. 

Der  gute  Erfolg  kann  dieser  Untcrneh- 
niung  nicht  fehlen,  dcnrl  sie  liefert  ihre  Waa« 
rcn  am   wohlfeilsten  und  kauft  die  fremden 
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Producte  aus  der  ersten  Hnnd  ,  welches  die 
Grundinge  jeder  lortheilhaftcn  Handlung  ist. 


Diz  pai^adoxe  Meynung  „dnfs  in  den  Preulsi- 
sehen  Staaten  zum  Flor  der  Handlung  nur  Fa- 
brikanten und  keine  Kauflcute  nötlii^j  wären*' 
welche,  wie  Sie  mir  schreiben,  neulich  in  einer 
Gesellschaft  von  sehr  angeschenen  und  gelehr- 
ten MTinncrn  sogar  zwey  Herren  von  dem  Fi- 
nanz- und  Handels  -  Departement  behauptet  ha- 
ben, setzt  mich  eben  so  wie  Sie  in  Verwun- 
derung» —  Sic  cizeigen  mir  die  Ehre,  über 
diese  Materie,  über  den  Unterschied  zwischen 
Kaufleuten  und  Fabrikanten  ,  und  über  ihren 
Werth  für  den  Staat,  meine  Gedanken  liören 
zu  wollen.  Mit  Vergnügen  erfülle  ich  Ihr 
Verlangen  und  will  Ihnen  die  Sache,  so  gut 
ich  es  nach  meinen  gelingen  Kenntnissen,  durch 
eigene  Erfahrung  geleitet,  im  Stande  bin,  in 
ein  solches  Licht  zu  setzen  suchen ,  dafs  Sic 
sehr  leicht  werden  bcurtheilen  können,  ob  jene 
Behauptung  Gruuti  habe  oder  nicht,  . 


VI  [. 


Mein     Her  r. 


Fahtikante7i  nennt  mnn  eigentlich  diejeni- 
gen, welche  durcli  ihre  Handarbeit  aus  den  na- 
türlichen Productcii  z.  E»  Qus  Wolle,  Seide, 
Flachs,  Metallen  etc.  Waarcn ,  Zenge,  Geriithc 
von  unzähligen  Arten  und  Formen  verfertigen«. 
Einige  sitid  Meister  und  lassen  unter  ihrer  Auf- 
sicht GcselJen  arbeiten.  Diese  Meister  stehen 
enrweilcr  unter  der  Direccion  von  Kaufleuten, 
die  ihnen  die  Materialien  liefern,  die  Sorten 
der  daraus  zu  verfertigenden  Waaren  angeben, 
Desseins  vorschreiben  und  ihnen  dafür  einen 
bestimmten  Lohn  bezahlen ;  oäa'  der  Fabrikant 
kauft  sich  die  rohen  Materialien  vom  Kauf«* 
mann  oder  Londmann  selbst  ein,  und  die  fer- 
tige Waarc  verkauft  er  dann  Stüekwsise  oder 
nach  dem  Gewicht. 

Wenn  er  seinen  Absatz  in  die  Fremde 
selbst  macht,  so  gehört  er  m  dieser  Rücksicht 
schon  unter  die  Kauflcate. 

Die  KauflcutCj  deren  Hauptbeschäftigung  ist, 
canigen  den  Ueberflufs  an  Waoren  abzunehmen 
Uiid  an  andere,  die  sie  bedüiffen,  zu  veikauf- 
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feil  —  will  leb  zu  besserer  DcutUcbkelt  rn  6 
Klassen  tbeileiu 

Zur  crnen  Kbssc  gcbüien  die  Krämer  und 
Ladcnbändler ,  wckbe  ibrc  Waaien  \Gn  nndcin 
Kaufleutcn  «der  vom  Fabriknnren,  Landin-ann 
etc.  clnknuffcn  und  sie  nacli  der  Elle  ,  nach 
Pfund,  Gluart  etc«  w^icdcr  vereinzeln. 

Die  ztuejte  Klasse  maclicn  die  Grossisten 
a\3s,  örc  nur  im  Ganzen,  nach  Lasten,  Ccnt- 
nern,  BaUer»,  Füssern,  Tausenden^ etc.  ein,  und 
veikauffon.  Die  Waarcn  dieser  beydcn  Klas- 
sen können  cinländische  oder  auch  fremde 
scyn.  —  Hiehcr  kann  mau  auch  die  ßnnquicrs 
fcehnen,  die  sich  eigentlich  nicht  mit  Wanren- 
bandlung,  sonderen  mit  Geldnegoce  beschäftigen. 

Zur  dritten  Klasse  zähle  iih  diejenige« 
Kaufleuie,  welche  den  /Ictiv  •  Hciud'cX  auf  die 
Alt  treiben-,  dafs  sie  unter  ihrer  Dircction  durch 
Fabrikanten  allerhand  Arten  von  W'aarcn  ver- 
fertigen lassen  und  dann  ins  Ausland  versen- 
den. Sie  schaffen  die  rohen  Matcrinlicn  daza 
gelbst  an  z.       feine  spmiischf  Wolle,  Seide, 
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Kochcnlllc  etc.  denn  viele  liab*  imch  ihre  ei- 
gene rurbcrcycn.  Dem  Fabrikanten,  dem  ein 
gewisses  Arbcicslülm  festgesetzt  ist,  geben  sie 
diu  Alt  und  die  Dcsscins  der  Waarc  nn.  In 
Berlin  haben  Sie  Mebicie  von  solcbcn  Kauf- 
leuten z,  E.  der  Herr  Geheime  -  Commerzicn- 
Katli  Schmitt)  die  Herrn  Wegdy  und  Suhn^  der 
Herr  Hesse, 

Dieser  Handel  befördert  den  Flor,  die  Cc- 
völkerunu;,  Industrie  und  den  Reichthum  vie- 
ler grof>en  btädte  und  Lander  in  Furopa.  In 
Djntschl.mä  n^-nnc  idi  Ihnen  nur  noch:  Athen, 
Monjoie,  Verviers;  in  England:  London,  Nor« 
wich,  Mnnchestcr,  Birmingham,  Excter  etc.  ^  in 
Frankreicli  Abbeville  ,•  Amiens ,  Sedan  ,  Tours, 
Lyon,  Carcassonc  etc.  wo  diese  Kauficuie  un- 
ter dem  Namen  Marchands  fabriquans  be- 
kannt sind. 

Andere  treiben  den  sogenannten  oekonoinU 
sehen  Handel  mit  denjenigen  fremden  Wsarcn, 
die  ihr  Land  nicht  producirt  und  doch  zu  sei- 
ner Nothvvendigkcic  bedarf ;  oder  man  führt 
•die  fremden  VC^aaicn  nur  deswegen  ein,  um 
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sie  wieder  an  Ausländer  uiit  Vortiicll  zu  vcN 
kaufen. 

Noch  andere  besdiäftigen  sich  mit  Spedi- 
tion ^  d.  h.  mit  FortschofFung  der  Wüoren  an- 
derer Kaufleute.  Hierzu  gehören  auch  diejc* 
jiigen,  welche  in  den  Bcrgstädten  den  Cabota- 
ge- Handel  treiben  und  ihre  Sdiiffc,  für  eigne 
oder  für  fremde  Rechnung,  nach  einem  nicht 
weit  entfernten ,  einliindischcn  oder  frcinden 
Hafen  befrachten. 

Zur  6ten  Klasse  rechne  ich  endhch  alle 
Kaufleute,  die  sich  mit  der  General •  Handlung 
beschäftigen ,  ohne  sich  auf  einzelne  Zweige 
derselben  einzuschränken,  die  am  Activ  •  Oe« 
konomischen  -  und  Cabotage  •  Handel  ,  mittel- 
bar oder  unmittelbar,  Thcil  nehmen.  Diese 
suchen  sowohl  die  mnüi'ichen  Pioductc ,  als 
auth  die  1  abrikatc  ihres  Landes  an  fremde  Na- 
tionen mit  dein  mögliclist  grOstcn  Vortheil, 
entweder  für  baar  Geld  oder  gegen  andere 
VVaaren  al)zuseizcn,  die  zum  innUindischcn  Uc- 
darf  und  zur  Vci  arbeitung  zu  neuen  Hand- 
lungs  •  Avtittkclii  dienen  ■  oder  im  Fall  eines 


Ucbcrflusscs  oder  Verbotes  derselben  ins  Aus- 
land wieder  verkauft  werden  können.  Berlin 
ist  keine  Seestadt,  deinobngeacliret  bnbcn  Sie 
dort  viele  Kaufleiue  ,  die  in  allen  Arten  von 
Handlune^  zugleich  gcscliäfti^  sind.  Erlauben 
Sie,  dafs  ich  Ihnen  davon  nur  Einige  nenne, 
als  Herr  David  Splitfgcthers  Erben,  und  Herr 
Geheime  ■  Commerzien  -  Kath  Schützr  Es  sind 
scliun  34  Jaliie  ,  als  ich  die  Ehic  hatte  ,  mit 
diesem  letztern  bekannt  zu  werden  nnd  i;i 
Handlungs  -  Verbindungen  zu  treten.  Ich  w  ar 
damahls  in  Cadix  ctablirt  und  hatte  Gelegen- 
heit 5  dieses  Haus  in  verschiedene  Unterneh- 
mungen nach  Süd -Amerika,  nach  Mexico  und 
Peru  zu  intercssiren.  In  der  Folge  hab  ich 
auch  von  London  aus  nach  Nord  •  Amerika  und 
nach  dem  Archipclagus  Geschäfte  mit  ihm  ge- 
habt. —  Auch  in  dem  Levantischen  und  Ost- 
indischen Handel  ,  ja  in  allen  Zweigen  und 
Arten  des  Europäischen  Commerce  sind  Berli- 
ner KauHeute  engagirt,  — 

Um  über  den  Werth  des  Kaufmanns  rich- 
tig zu  urtheilcn,  mufs  man  wissen,  theils  was 
er  für  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  iw 

a  4 


«48 


seinem  Fache  höthig  hat,  thcils  auch,  was  sei- 
ne Geschäfte  auf  das  Staatswohl  für  Einflufs 
haben.  Von  beyden  Stücken  mufs  ich  nlso 
Etwas  sagen  ;  ich  werde  aber  nur  von  dem 
Kaufmann  üherhaitpt  reden,  ohne  mich  auf  die 
besonderen  Klassen  besonders  einzulassen, 

Auscr  der  Schreibe  -  und  Rechenkunst^  die  er 
gründlich  verstehen  mufs,  hüt  der  Knufinann 
besonders  das  Buchhalten  in  doppelter  Art  nö- 
thig  ,  d.  h.  er  mufs  im  Stande  seyn  ,  seine 
Handlungsbüeher  zu  schreiben,  jede  Sache,  wie 
und  warum  sie  geschehen,  nufzumerkcn  und 
das  Debet  und  Credit  so  genau  zu  fuhren, 
dofs  die  Bilancc  auch  bey  Millionen  bis  auf 
den  Pfennig  n)it  Kichtigkcit  und  ohne  Mühe 
herauszubringen  ist» 

Nach  den  Umständen  seiner  Handlung  und 
Korrespondenz  mufs  er  auch  verschiedene  Spra* 
chcii  verstehen,  um  nicht  genöthigt  zu  seyn, 
seine  Geschäfte  an  andere  zu  offenbaren.  Im 
Nördlichen  Thcilc  von  Europa  ist  die  deutsche 
Sprache  die  vorzüglichste  ;  die  französische, 
englische  und  italiänisUie  sind  es  im  Südli- 
chen,    Es  ist  ein  grofsci,  Voitheil  für  ib», 


wenn  er  in  scinci*  Jugend  einige  Kcnnttüfs 
von  der  lateinischen  Spraclic  cingcsauimlet  bat, 
dadurch  wird  ihm  die  Erlernung  des  Italieni- 
schen und  Spanischen,  so  wie  auch  des  Fran- 
zösischen gar  sehr  erleichtert. 

Dann  mufs  er  auch  leinen,  seine  Gedanken 
mündlich  und  schriftlich  gut  und  deutlich  aus- 
zudrücken» Es  kommt  oft  die  Gelegenheit, 
wo  der  Kaufmann  auch  öffentlich  in  einer 
N'crsnmiidung  über  Handelsangelegenhciten  re- 
den mufs.  Und  wenn  er  auf  Reisen  gut  uiiij 
angenehm  zu  sprechen  weifs,  so  wird  er  sich 
leicht  das  V^ertraucn  seiner  Bekannten ,  und 
neue  Freunde  erwerben.  Ich  rede  hici  aus 
Erfahrung.  — 

Auch  von  der  Geschichte  und  Gcographlt 
mufs  er  Kenntnisse  haben,  weil  diese  Wissen- 
schaften von  einem  nützlichen  Einflüsse  auf 
die  Handlung  sind.  Besonders  ist  ihm  die 
-Handlungs  -  Gcographre  nöthig*  Er  nuifs  die 
Naturproducte  und  Fabrikate  der  verschiede- 
nen Lander  kennen,  nmfs  wissen,  wo  die  be- 
sten Arten  vou  jeder  Sorte  wachsen,  wo  die 


verschied cncn  Vanicn  und  Stoffe  nm  bcstea 
und  wohlfeilsten  zu  haben  sind.  Auch  müs- 
sen ihm  die  iicdiiifnissc  seiner  und  der  an- 
cievn  Nationen,  die  Eingangs  -  und  Ausfuhr- 
Zölle  in  den  Staaten  ,  wohin  er  Handlung 
treibt,  und  die  Lt»nd  -  und  See  •  Frachten  be- 
kannt scyn.  um  zu  beurtheilen,  ob  es  vortheil- 
Imft  sey ,  Waaren  aus  diesem  oder  jenem  Lan- 
de zu  ziehen  oder  aus  dem  scinigen  dahin  zu 
senden.  Hierzu  gehört  aucli  noch  die  Kennt- 
nifs  der  so  verschiedenen  Maafse ,  Gewichte 
und  Münzsoiten,  des  Wechsel  •  Curses  und  der 
gewöhnlichen  Cedingungcii  ,  unter  welchen 
AVanrcn  bcy  nndern  Nationen  eingekauft  und 
verkauft  werden.  Di>nn  mufs  er  auch  im 
Stande  seyn,  die  Güte  der  verschiedenen  Na- 
tur -  und  Kunst  -  l'roducte  zu  beurtheilen  und 
einen  Begrif  liabcn  von  den  manchcrlcy  dabey 
iiötbigcn  Arbeiten ,  um  nicht  nur  den  Freiis 
derselben  richtig  schätzen ,  sondern  auch ,  im 
Füll  dais  er  selbs*  Fabricken  hat,  die  Arbcitei* 
gehörig  und  verständlich  instruiicn  zu  können* 

Wenn  er  Waaren  über  See  in  frcn)de  Län- 
der schickt  oder  von  daher  kommen  läfst ,  so 


erfodeit  es  die  Klugheit,  daCs  er  sie  assürircii 
läfst ;  er  mufs  daher  den  Preis  der  Prämie 
wissen  auch  den  Assüradeur  selbst  kennen,  ob 
CS  ein  sicherer  Mr.nn  ist,  der  im  Fall  von  Ha- 
vcrcy  oder  günzlichcm  Verluste  den  Schaden 
ohne  Schikane  bezahlt»  Ist  ein  Kaufmann 
selbst  Assüradeur,  so  mufs  er  aus  der  Geogra- 
phie die  Weite  und  Gefahr  der  Seereisen  und  den 
Eingang  der  Häfen  kennen  ,  um  die  zu  fo- 
dcrnde  Prämie  nach  diesem  Veihältnissc  be- 
stimmen zu  können.  Fern^ir  mufs  er  ein  be- 
trächtliches Kapital  auf  die  Seite  legen,  wovon 
er  den  Schaden  ,  wenn  er  die  eingenommenen 
Prämien  übersteigt,  bezahlen  könne.  Auch  ist 
es  der  Vorsichtigkeit  gemäfs ,  dals  er  seinen 
Assürirten  kennen  zu  lernen  sucht,  ob  er  ein 
Mann  von  Redlichkeit  ist,  der  den  Werth  sei- 
ner Güter  oder  des  Schiffes  nicht  zu  hoch  an* 
setzt.  Ein  Detrüger  kann  sein  Schif  oder  sei- 
ne Waaren  doppelt  versichern  und  nachher  C5 
sinken  lassen,  um  sich  zu  bereichem.  Auch 
den  Schifskapitain,  von  dessen  Erfahrung  und 
Sorgfalt  so  viel  abhängt,  mufs  er  kennen;  be- 
sonders ist  dies  dem  nöthig,  der  eigne  Schiffe 
hat.     Will  dieser  sein  Schif  an  jemanden  bc* 


frachrcn,  so  mufs  cv  wissen,  welche  Conditir)- 
nes  zu  einem  See  -  Frachtbiiefc  (Cliarrer  pai  tie) 
gehören,  damit  er  für  den  Schiffer  nicht  zu 
viel  Liegetage  okkordirc,  Demi  je  schleimi- 
ger die  Lndunjj  cinjjcnommcii  und  wieder  ans 
Lnnd  gebracht  wird,  desto  vorrheilhaficr  ists 
für  ihn ,  weil  die  Matrosen  monathlich  bezahlt 
werden. 

Will  ein  Kaufmann  einen  Thell  seines  Ver-* 
inögens  in  öffentliclie  Kompagnien  legen,  so 
mufs  er  ilire  Octroy  kennen  und  wissen,  nach 
welchen  Ländern  sie  handeln  ,  um  zu  )ieur- 
thcilen,  ob  wirklich  vnithcilhafte  Aussichren 
da  sind«  Er  uiuis  auch  von  den  Ducctoreu 
libcrzeugt  scyn ,  dafs  sie  geschickte  imd  recht- 
schüfne  Männer  sind  ,  die  das  gcmcinschafili- 
che  Interesse  wie  ihr  eigenes  beherzigen. 

Zu  allem  diesem  ist  es  nun  nöthig ,  dafs 
der  Kaufmann  eine  ausgebreitete  Coirespon- 
denz  habe,  um  nicht  nur  zu  wissen,  welche 
Sorten  vcn  Waaren  an  einem  oder  dem  an- 
dern Orte  mangeln  oder  in  Ueberfiufs  vorhan- 
den sind ,  sondern  auch  das  Steigen  und  Tal- 


leri  des  Wechsclkuiües,  ^qs  Preises  von  Gold 
nnd  Silbci-  nmi  oack-in  Wnoicn  zu  erfahren, 
wclclies  sich  dcvdi  gute  oder  schlechte  Eind- 
teil  ,  durch  Verlust  von  Schiften  oder  durch 
nuscrordentliclic  Konsumtion  und  andere  Um- 
illinde  so  oft  ündert.  Auf  diesem  Wege  wiid 
er  sich  auch  über  die  Solidiliit  der  Häuser,  mit 
denen  er  Geschäfte  hnt,  oder  erst  anfängt,  ver- 
sichern können,  dnmi:  er  nicht  durch  zu  gros- 
ses Zutrauen  Verlust  leide. 

Will  er  auf  Keisen  gehn  oder  sich  gar  eine 
Zcirbn^  in  fremden  Ländern  aufhalten,  so  mufs 
er  nicht  nur  die  Sprache  der  Nation  verstehen, 
sondern  sich  auch  eine  Kenntnifs  von  ihren 
Sitten,  von  ihrer  Rcligionsvcrfassung  und  den 
f .andesgcserzen  verschaffe«.  Und  um  mit  Nu- 
Ktcn  zu  reisen,  so  wird  er  wohl  thun,  wenn 
er  die  Ftibricken,  die  Handelsgeschäfte,  die  Aus- 
und  Einfuhr,  die  politischen  und  Handels  Grund- 
sätze, die  Einnahme  und  Ausgabe,  die  Land- und 
^^ee- Macht  der  Nationen  kennen  zu  lernen  sucht. 
—  In  diesem  Falle  wird  es  ihm  auch  sehr  nütz« 
Weh  scyn,  wenn  er  etwas  von  der  Zeichenkunsc 
gelernt  hat  und  in  der  Mathemscivk,  Mcchanick 


und  Aichitectur  nicht  unwissend  ist  ,  um  sich 
merkwürdige  Maschinen,  Schleufscn,  nrückcii 
und  Gebäude  aller  Art,  besonders  P'obrick-Anla- 
gen  abzuzeichnen  und  in  der  Folge  dadurch  sei- 
nem Vaterlande  und  sich  selbst  zu  nützen.  Wer 
öfters  Seereisen  thun  uiufs ,  dem  ist!»  sehr  dien- 
lich, wenn  er  etwas  vom  Kompas  und  von  dem 
Gebrauch  des  Öiuadranten  versteht,  um  im  Noth- 
fall,  wenn  der  Kapitain  oder  Steuamann  sterben 
oder  verunglücken  sollte,  an  ihrer  Stelle  das  Schif 
zu  dirigiren, 

kh  darf  Ihnen  wohl  nicht  erst  bemerklich 
machen,  dafs  ich  hier  voizüglich  die  oben  zuletzt 
genannte  Klasse  von  Kauficuccn  im  Auge  gehabt 
habe,  und  Sie  sehen  daraus,  dafs  ein  solcher  Kauf- 
mann eine  sorgfältige  Erziehung  und  Vorberei- 
tung und  mancherley  Kenntnisse  nüthig  hat,  dis 
er  auch  durch  zwcckmälsigc  Lectür»  von  Staats- 
und Handels  •  Schriften  und  guten  Keisebeschrei- 
bungen  immer  nockvermehren  muis.  Die  theo- 
retische Wissenschaft  von  der  Handlung  ist  ihm 
unentbehrlich,  aber  nicht  hinliinglich^  Sie  ist 
gegen  das  Practische  wie  das  Zwielicht  der  Abend* 
dänuTierunj,  welches  zwar  einen  Swhein,  flba* 


nicin  Licht  genug  giebt,  um  die  Dinge  gehörige 
au  unrersclicidcn.  Viele  sonst  sehr  gclehtrc 
Männer  machen  über  den  Handel  oft  sehr  ver- 
kehitc  Schlüsse  — 

Um  nuch  einen  vorfallenden  Verlust  mit 
Gleicliinmh  zu  ertragen,  muis  der  Koufniann  in 
der  Christlichen  Geduld  geübt  oder  wenigstens 
ein  guter  Philosoph  seya.  Durch  Mangel  an 
Much  m\d  Entschlossenheitim  Uwglück  hat  Man- 
eher  sein  Glück  gänzlich  ruinirt,  welches  er  durch 
unverzagte  Stondiiaftigkeit  noch  gerettet  haben 
würde.  Aber  es  ist  auch  Weisheit  und  Stärke 
der  Seele  laOthig,  um  sein  Glück  zu  ertragen» 
Uebermuth  bereitet  oft  den  Fall  l 

In  seinen  Geschäften  mufs  er  verschwiegen 
seyn  und  sie  nur  denen  ofFenbahren,  ^Iq  sie  ihm 
befördern  helfen^ 

Sein  gegebnes  Wort  mufs  er  auf  das  gewis* 
«enliafreste  halten  und  unrer  keinem  Voi  wandc 
sein  Versprechen  unerfüllt  lassen.  Von  dem  Zu- 
trauen seiner  Freunde  macht  der  redliche  Mann 
nie  ainen  bösen  Gebraudi,    Werden"  ihm  Gc- 


Schafte  anvertrauet,  so  mufs  er  tllcsc  mit  mein 
Sorgfalt,  als  seine  eigenen  verwalten.  Kurz,  ein 
reelitschafner  Kaufmann  ist  ein  Muster  von  Ehr- 
lichkeit und  Redlichkeit. 

/ 
/ 

Diefs  sind  onngefähr  die  Kcnnthissc  und  Ei- 
genschaften, welche  ein  Knufmnnii  besitzen  nnils; 
um  das  Zutrauen  seiner  Freunde  und  Korrespon- 
denten zu  gewinnen  und  zu  erhalten.  Hat  er 
dieses  einmal  durch  eine  verständige  und  redli- 
che Betreibung  seiner  Geschäfte  erlangt,  so  stcbn 
ihm  im  Fall  derNoth  die  Kassen  derselben  offen  , 
er  kann  noch  Vcihältnifs  seiner  Handlung  und 
seines  Vermögens  zu  zehn ,  ja  zu  hundert  Tau- 
senden, ohne  Bürgschaft,  von  ihnen  erhalten  oder 
in  Wechseln  auf  sie  ziehen ,  wenn  er  auch  bey 
ihnen  in  Cassa  keinen  Pfennig  zu  gute  hat. 

Ueberhaupt  mufs  das  Zutrauen,  welches  Kauf- 
leute  einander  beweisen,  Manchem  unglaublich 
vorkommen»  So  sendet  man  z,  C.  von  Kadix 
aus  nach  Amerika  an  Münner,  die  man  nur  durch 
Reputation  kennt ,  für  mehrere  Hundertrausend. 
Rthlr.  Waaren  zum  Verkauf ;  ich  selbst  habe  da 
öfters  für  mehr  ah  I  Million  Rihlr.  an  fremden 

Waaren 


Wnarcn  unter  meiner  Dircciion  gehabt,  mit  de* 
ncn  ich  nach  meiner  Willklihr  schalten  konnte. 
Dabey  muste  ich  mich  noch  des  Namens  eines 
Andern  bedienen;  denn  Fremde  düiffen  in  Spa- 
nien unter  ihrem  Namen  keine  V/aaren  nach 
Amerika  schicken  ;  sie  lassen  daher  einen  Einge- 
bohrnen  die  Facturen  und  Briefe  unterzeichnen» 
Unter  seinem  Namen  werden  auch  die  Waaren 
veriaden ,  und  die  Retouren  aus  Amerika  in  baa* 
rcniGeldc  oder  kostbaren Producten  werden  eben 
so  wieder  an  den  Spanier  addressirt.  Die  Re- 
gierung wcifs  das  und  iVber-sieht  es.  Seit  beyna- 
he  3C0  Jahren  ist  nur  ein  einziges  Exempel  be- 
kannt, dafs  ein  Spanier  treulos  gehandelt  hat. 
Ich  selbst  habe  während  meines  14jährigen  Auf- 
enthalts in  Kadix  diese  Treue  erfahren,  und  dec 
Spanier,  der  meme  Briefe  und  Facturen  zeichne* 
tc,  wollte  nicht  einen  Pfennig  Gratification  fily 
seine  Bemühung  ann^nen. 

Gewlfs,  in  keinem  Stande  herrscht  nach  Pro- 
|>ortion  mehr  Redlichkeit  und  Ehrlichkeit  als  un- 
ter dem  unsrigen.  Denn  dafs  es  unter  einer  soU 
chcn  Menge  von  Kaufleuten  auch  Betrüger  giebt, 
dfts  ist  nicht  zu  verwundern»  Auch  dafs  so  of( 
ß 


BanklUtre  cntsrchn,  kann  kein  Eiiiwuif  einlegen 
seyn.  Meisteinhcüs  ist  Unglikk  oder  doch  nur 
Unvorsichtigkeit  bcy  Unternehmungen  oder 
beym  Crcdir^cben  darnn  Schuld  ;  selten  grofse 
Verschwendung;  oder  gar  voi bedachter  Betrug, 

Diese  Vorfalle  sind  indessen,  wie  ich  glaube, 
hauptsächlich  Ursache,  dafs  der  Adel  den  Kauf- 
niannstand  in  einer  gewissen  Niedrigkeit  be- 
trachtet. Dieses  Vorurtheil  herrscht  durch  ganz 
Europa,  Erlauben  Sic,  dafs  ich  Ihnen  hier  eine 
kleine  Anecdotc  von  meinen  Kciscn  erzähle. 

Eine  meiner  Geschäfts -Reisen  von  Kadix  aus 
führte  mich  nach  Carcassoney  wo  die  feinsten  Tü- 
cher (Londrins)  verfertigt  und  nach  Konstantino- 
pel und  der  ganzen  Levante  versendet  werden. 
Einer  von  meinen  dortigen  Freunden ,  der  eine 
superfeine  Tuch  •  F«ibrick  von  dieser  Avi  hatte, 
begleitete  mich  bis  nach  Toulouse.  —  Zu  Mit- 
tage kam  er  im  Gasthofe  erst  ein  wenig  nach  mii- 
in  den  Speisesaal,  in  ehicm  einfachen  braunen, 
aber  sehr  feiaen  Kleide,  ohne  Silber  und  Gold; 
er  war  auch  imfrisirt.  Es  befanden  sich  in  dem 
'iiimmer  noch  drev  französische  EdelUutc.  Pev 
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eine  sagte  zu  mir  :  On  nc  devroit  paj>  otlmcttre 
des  roturicrs  cn  compognie  des  gentilsliomines 
(Man  sollte  doch  Gürgeilcutc  nicht  zu  adlichci: 
Gesellschaft  lassen)  —  ich  tmg  ein  galoniitcs 
Kleid,  und  mein  Lohnbediemer  hatte  mich  scheu 
(nach  dnsiger  Sitte)  in  einen  Englischen  Loi  d  um- 
gcscbaften.  Die  Suppe  ward  aufgetragen  und 
die  adlichcn  Herin  nöihigten  mich,  an  der  Tafel 
die  oberste  Stelle  zu  nehmen  ;  ich  setzte  mich 
untenan,  neben  meinen  Freund.  Monsieur  le 
Comte  spiach  darauf ;  Mein  Herr,  Sie  sind  ein 
Fremder  und  wahischeinlich  ein  Englander?  — - 
Jl  —  Und  woher  kommt,  mit  Erlaubnifs ,  itzt 
Ihre  Reise  1  —  Von  Cadix  aus  Spanien  — •  Ey, 
sagte  der  Graf,  Cadix  ist  eine  berühmte  Handel« 
Stadt,  wo  viele  reiche  Kaufleute  wohnen,  welche, 
wie  mir  gesagt' worden  ist,  grofse  Depensen  ma- 
chen. —  Eben  keine  Depensen,  antwortete  ich ; 
ein  mittelmiifsiges  Haus  verzehrt  jährlich  2C,0CO 
IJvrcs,  und  die  vom  ersten  Range  wohl  40  bis 
6O/OOO  Livres.  —  Par  bleu  !  rief  er  aus,  das  ist 
der  Aufwand  eines  D«c  oder  ?air  in  Frankreich! 
Da  Sic  ein  Engländer  sind,  so  sagen  Sie  mir  doch, 
ob  CS  wahr  ist,  dafs  die  Handlung  in  England 
nicht  erniedrigt,  und  ob  die  jüngcm  Söhne  von 
K  2 
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cler  Noblesse  in  den  Handclstnnd  treten  können^ 
ohne  ihren  Adel  dadurch  zu  verh'cvcn»    Ich  sag- 
te ihm:  die  Engländer  sind  zu  klug-,  als  dafs  sie 
sich  von  einem  so  citcln  Voiuitheil  sollten  blen- 
den lassen.    Sie  halten  einen  bemittelten  Kauf- 
mann für  glücklicher,  als  einen  armen  Edelmann. 
Jüngere  Brüder  haben  -auch  durch  Glück  in  der 
Handlung  die  Familien  -  Güter  oft  wieder  von 
Schulden  bcfreyet,  mit  denen  sie  von  dem  Ael- 
tcrn  (der  den  Adel  und  Titel  des  Vaters  allein 
erbt)  waren  beschwert  worden.  —  Unsere  Tisch- 
ge.sellschaftcr  hörten  uns  mit  Verwunderung  zu. 
Sie  gaben  den  Engländern  Recht  und  das  um  so 
lieber,  da  ilirc  Renten,  wie  sie  selbst  gestanden, 
sehr  geringe  waren.     Monsieur  le  Comte  hatte 
jährlich  750  Rthlr.  und  ein  anderer,  ein  Infante- 
rie-Lieutenant, 175  Rthlr,  zu  verzehren.  Sie 
wünschten,  iiire  Nation  möchte  so  klug  scyn, 
wie  die  Englische,    Diefs  gab  mir  Gelegcnheitj 
ihnen  meinen  Freund  Poncet^  (so  hicfs  er)  den  sie 
so  vciiichtlich  ansahn,  näher  bekannt  zu  machen. 
I3etrachtcn  Sie  meinen  Nachbar,  sagte  ich,  er  ist 
marchand  fabriquant  in  Carcassone,  läfst  die  su- 
perfeinen Londrhis  fabrizircn,  sendet  sie  ntich  der 
Levante  und  verschaff  dadurch  taglich  über  ^oo 
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Personen  Arbeit  und  Verdienst«  —  Sie  schämten 
sich  ihres  vorigen  Betragens  und  schwiegen. 

Es  ist  in  der  That  sonderbar ,  dafs  die  adli- 
chen  GtUsbcsitzer  glauben,  der  Handel  erniedri- 
ge, da  sie  doch  selbst  ini  Grunde  Hnndelsmän- 
ner  oder  Kauficute  sind.  Sie  verknuffen  ja  ihre 
Wolle,  Flachs,  Garn,  Wein,  Korn,  Holz,  Fi- 
sche, Schafe,  Pferde  und  Ochsen  etc«  so  thcucr 
als  nur  immer  möglich^  und  lassen  ihre  Producte 
oft  Jahre  lang  liegen ,  bis  sie  zu  dem  liöchsten 
Preise  gestiegen  sind.  Worin  liegt  denn  der  Un- 
terschied der  vv  ihren  Ehre  zwischen  dem  han- 
delnden Kavalier  und  dem  handelnden  Kauf> 
mann  ?  Rechtschaffenheit  und  Ehrlichkeit  wird 
aucli  wohl  hier  den  Ausschlag  thun* 

Aber  auch  von  der  Handlung  des  Kaufmanns 
hat  der  Adel,  als  Ginerbesirzcr,  sehr  oft,  ohne  ir- 
gend einiges  Risiko  y  den  gröfsten  Nutzen,  wie 
diefs  z.  13,  bey  unserm  Leinwand  Handel  der 
Fall  ist.  Ein  klemes  Exempel  wird  diesen  Satz 
augenscheinlich  machen  : . 
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Zu  einem  Scliock  Leinwand  werden  12  Stück 
Garn  eifudcir,  dieses,  nach  heutigem  Preise,  zu 
äO  Sgl',  macht  —  8  Kthl.  — 

Das  Weberlohn  betragt        i  —  15'Sgr. 

Bleiche  und  Appretur  l  — •  — 

Macht  10  Rthl.    15  Sgr. 

Diesen  Betrag  bezahlt  der  Kaufmann  in  derThat, 
wicnn  auch  nicht  alles  unmittelbar,  an  den  Land- 
stand. Hat  er  Commissions  -  Handlung,  so  eiliälc 
er  von  seinem  Freunde  5  p.C.  Commissions  -  Ge- 
bühren —  macht  9  Sgr.  5  d\ 
aufs  Schock.  Sendet  er  die  Waare  auf  eigne 
Rechnung  ins  Ausland ,  so  wird  er  sich  glücklich 
schätzen,  wenn  er  g  P-  C.  gewinnt  ;  wir  wollen 
aber  10  p.  C.  annehmen  :  so  verdient  er  am 
Schok  —  1  RthL  I  Sgr.  6  d\ 
Und  dabey  ist  so  manchcrlcy  Risiko  ;  dieses  hat 
der  Landstand  nicht  und  gcvyinnt  doch  icmal 
mehr  dabey.  Es  ist  also  zehnfach  sein  Interesse, 
Alles  zu  thun,  um  durch  gute  und  wohlfeile 
Flächsc  und  Garne  die  Fabrick  aufrecht  zu  er- 
halten^ — 


Itzt  will  ich  niu'  noch  Etwas  von  der  Nütz» 

lichkeit  des  Kaufmanns  für  den  Staat  überhaupt 
sagen  ,  besonders  des  ausführenden  Negoclanrcn, 

Der  Handel  ist  in  unsern  Zelten  ein  so  wich^ 
tigcr  Gegenstand  der  Politlck  ,  dafs  die  meisten 
und  grollten  Kriege  dieses  Jnhihundcrts  im  Grun« 
de  Handlungs  -  Kriege  waren.  Ich  überlasse  et 
Andern,  die  gelehrter  nls  ich  sind,  dieses  Thema 
wcitliiuftig  und  gründlieli  auszuführen.  Ich  will 
nur  Einiges  darüber  sagen,  weil  Sic  diesen  Punct. 
in  Ihrer  Fiagc  ausdrücklich  berührt  haben. 

I  )  Die  Menschen  werden  durch  den  Handel 
iU  gröfserer  Thiitigkcit  und  Erfindsamkeit  ange- 
trieben ,  sie  werden  dadurch  wohlhabender  und 
kuliivirter  oder  gesitteter.  Ohne  denselben  wür- 
den viele  »NJenschen  müfsigseyn,  sie  würden  ei- 
ner dem  rudern  im  NX^ege  stehen  und  an  Nitl.° 
rung  und  Kleidung  Mangel  leiden.  Aber  durch 
die  Fabrikation  von  den  tausenderley  Waarcn, 
Zeugen  und  Stoffen,  wovon  wir  bey  weitem 
nicht  Alles  im  Lands  brauchen,  durch  de«  Baa 
von  Maschinen  undSchiCen,  und  durch  dicSchif- 
faith  selbst  werden  alle  Hände  bcsclviTftigt* 
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Der  Kaufmann  unteurützt  die  InJustilc  (3es 
Fnbriknntcn  und  bi^ngt  ihn  auf  neue  Ideen  ,  sei- 
ne Arbeit  noch  besser  und  noch  schöner  zu  ma» 
eben.  Dadurch  dafs  dieser  für  seine  Waaren 
bald  baar  ^»cld  von  jenem  eiliält,  ohne  erst  des 
Absatzes  wegen  Zelt  und  Korten  erfodeinde  Relr 
scn  nöthig  zu  haben,  (wobcy  er  sie  oft  aus  Noth 
verschleudern  müfste)  ist  er  im  Stande,  mehr  zu 
arbeiten  und  die  Waaren  wohlfeiler  zu  geben, 
wodurch  der  Al^satz  wiederum  bcfurderi  wird« 

Wo  viele  Fabrikanten  sind,  da  hat  der  Land- 
mann viele  Abnehmer  seiner  Producte  ;  dies  er- 
muntert ihn  zum  Fleifs:  die  Handlung  befördert 
also  auch  den  gröfsern  Anbau  des  Landes  und 
seine  Bevölkerung;  denn  wo  sich  viele  Menschen 
nähren  können,  da  lassen  sich  viele  nieder. 

Weil  der  Handel  reich  macht,  so  befördert  er 
auch  die  Künste»  Niemand  würde  zierliche  Gc- 
rathe,  schöne  Gemähide  und  Statuen,  welche  so 
viel  Zeit  erfodern,  verfertigen,  wenn  es  nicht  Rci' 
che  gäbe,  die  sie  theuer  bezahlen  können. 


Um  das  bisher  Gesagte  duvcli  ein  veclit  eifj- 
leuchtendes  Beispiel  zu  beweisen,  darf  ich  nur 
auf  zvvey  Lündci-  aufmerksam  machen,  welche 
mit  den-  Preufsischen  Staaten  grünzen.  Kom- 
men wir  im  Osten  über  die  schlesische  Gränz« 
jiach  Pohlen  j  so  finden  wir  rohe,  unkultivirte, 
müfsigc  Mensclien  ,  weiche  dem  fruchtbaren 
Lande  kaum  ihren  Unterhalt  abgewinnen ;  so 
nachllifsig  bearbeiten  sie  es.  Schreiten  wir 
aber  im  Westen  über  die  Holländische  Gränz&, 
so  sehen  wir ,  dafs  die  Tliätigkcit  und  das 
Nachdenken  der  Einwohner  aus  Sümpfen  und 
Morästen  die  schönsten  Gärten,  die  gröfsten 
Städte  geschaffen  hat.  Diese  prangen  mit  den 
piüchtigsten  Häusern  ,  die  auf  das  kostbarste 
ausmeublirt  sind.  Ihre  Univers»tätei>  haben  di« 
gelehrtesten,  in  ganz  Europa  berühmten  Män- 
ner gezogen.  Ihre  Häfen  und  Kanäle  wim» 
mein  von  Schiffen  und  Fahrzeugen ;  die  un- 
zähligen Masten  haben  das  Ansehn  eines  ent- 
blätterten Waldes.  Ihre  Handlung  verbreitet 
sich  über  die  ganze  Welt*  — 


Die  Menschen  werden  ferner  durch  die 
Handlung  mehr  unter  einander  verbunden,  iluv 
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AVilkuHgfskrcis  wird  dadurch  cvwcircrr.  Aus 
seinem  Comptoir  in  London  wiikt  dci-  Kauf- 
mann naeh  Ostindien,  Wii*  schicken  unsere 
"W klaren  nach  Amerika  und  für  das  daher  ge- 
zogene Geld  holen  wir  uns  andere  aus  dem 
östlichen  Asien  ;  und  auch  diese  fuhren  wir 
den  Amerikanern  wieder  zu.  Durch  diesen 
vielfiichen  Verkehr  nahern  sich  die  Menschen 
einander,  die  sonst  durcli  Spraclic ,  Religion 
lind  Sitten  einander  abstoßen  würden.  Wir 
lernen  die  Verfassung  anderer  Lünder,  ihre  Rc» 
gieriings  -  Grundsätze  ,  Handels  -  und  andere 
Anstalten  kennen.  Durch  den  Umgang  mit 
klügern  und  gesittetem  Nationen  werden  auch 
wir  aufgeklarter  und  kultinrter,  legen  wir  un- 
sere nngcerbtcn  Voruithcile  endlich  ab  und 
befördern  dadurch  die  wahre  Glücklcligkeit 
des  Lebens* 

Uebcrhaupt  kann  man  sagen,  dafs  alle  Vor- 
ihcilc,  welche  Europa  und  die  andern  Welt* 
thcile  von  der  Entdeckung  Ameiika's  liabeiij 
nur  durch  die  Handlung  wirklich  worden  sind. 


*j  Amasrk.   Hier  folgt  eine  Berechnung,  wieviel  seit 


2.  )  So  wie  die  Wissensdiaftcn  der  Hand- 
lung nützen  und  sie  zu  dem  itzigcn  so  gros- 
sen Flor  gebracht  haben,  so  diente  die  Hand» 
lang  hinwiederum  zur  Erweiterung  und  Aus- 
breitung der  Wissenschaften,  Ohne  Handlung 
wäre  keine  SchifFartii  in  die  entferntesten  Wclt- 
gegenden  ;  nur  der  gehofte  Gewinn  gab  dem 
Menschen  Muth  ,  sicli  auf  die  ofne  See  zu 
wagen  und  unbekannte  Länder  zu  entdecken. 
Durch  die  weiten  See  -  Reisen  haben  wir  noch 
mehr,  als  durch  die  Reisen  zu  Lande,  die  Er» 
de ,  ihre  verschiedeneu  Bewohner  und  Pro» 
ducte  und  die  Wunder  der  Natur  kennen  gc* 
lernte 

3.  )  Durch  die  Handlung  werden  die  Bc» 
queiulichkeitcn  und  Annehmlichkeiten  unsers 
Lebens  vermehrt.     Alle  nützliche  und  ango- 


der  Entdeckung  von  Amerika  ^n.  Gold  ,  Silber 
und  andern  Kostbarkeiten  aus  diesem  Weltthcile 
nach  Europa  gekommen  und  wieder  nach  Ostin- 
dien gegangen  ist,  die  man,  um  nicht  weitläuftig 
zu  werden,  weggelassen  bat. 


nehme  Dinge  werden  durch  sie  auf  der  gan- 
zen Erde  Verbreiter»  —  Wir  gcniefscn  die 
wohlschmeckenden  Früchte  der  entferntesten 
Erdstriche,  ihre  Arzeneycn  lieilen  unsere  Krank- 
heiren. Der  Kaufmann  holt  aus  Ost  -  und 
West  -  Indien  schöne  Farben  und  kostbare 
Steine  zum  Putz,  und  Gewürze  zu  Delikates- 
sen. Um  angenehme  Genüsse  zu  haben  und 
zu  wiederholen  ,  arbeitet  der  Mensch  fleifsiger, 
damit  er  sich  neues  Geld  dazu  verdiene« 
Reiche  Kaufleute  verschaffen  durch  ihren  Auf- 
wand vielen  andern  Menschen  Unterhalt  und 
Vergnügen.  Die  Handlung  befördert  den  Lu- 
xus;  und  der  Luxus,  wogegen  unsere  Herren 
Theologen  so  schreyen  und  doch  seihst  so 
gerne  genicfsen,  ist  an  sich  keine  Sünde,  Er 
kann  eher  ein  gutes  Werk  genannt  werden, 
weil  dadurch  viele  Leute  beschäftigt  und  vom 
Müfsiggangc  abgehalten  werden,  welcher  böse 
ist  und  ßöscs  lehrt. 

Was  für  elende  Menschen  würden  wir 
seyn,  wenn  wir,  nach  der  Meynung  einiger 
Philosophen,  uns  mit  den  Producten  unsers 
Landes  allein  begnügen  sollten!   Gott  bat  ja 


nicht  allen  Ländern  Altes  Nützliclie  gegeben. 
Auch  in  manclien  unbewohnten  Gegenden  der 
Erde  findet  sicli  vieles  Gute,  das  er  nicht  um« 
sonst ,  sondern  zum  Genüsse  auch  für  die 
Menschen  geschaffen  hat, 

4.)  Der  Handel  macht  den  Staat  reich 
und  mächtig.  Man  könnte  den  Kaufmann,  der 
den  auswärtigen  Handel  treibt,  (denn  der 
ländische  y  wobcy  nur  ein  Einwohner  von  dein 
andern  gewinnt ,  vermehrt  den  Gewinn  des 
Staats  nielit  )  den  Agenten  oder  Factor  des 
Staats  nennen.  Durch  seinen  Ausfuhr-  oder 
Zwischen  -  Handel  bringt  er  fremdes  Geld  ins 
Land^  Aus  seiner  Kasse  geht  dieses  durch 
unzählige  HUndi:  endlich  in  den  Schatz  de« 
Kegentcn ,  aus  welcliem  das  Militair  und  Ci- 
vile  besolder  wird»  Durch  diese  kommt  C9 
wieder  zum  Handwerk«;mann  ,  zum  Bauer, 
zutn  Kaufmann  etc»  und  in  stets  erneuertem 
Kreislaufe  in  den  Schatz  wieder  zurück. 
Auch  durch  seinen  Aufwand  bereichert  der 
Kaufmann  den  Staat  ^  denn  die  Artickel  des 
Luxus  bezahlen  ja  die  meisten  Abgaben, 
Durch  die  vsrgröfserten  Einkünfte  wird  der 


Staat  mächtiger,  er  kann  mein-  Soldaten  halten, 
mehr  Schiffe  bauen  etc.  etc. 

Doch  ich  bin  kein  Politicker.  Ich  wollte 
Ihnen,  mein  Thcurer,  nur  einige  Winke  ge- 
ben ,  die  Sie  in  Stand  setzen  können ,  über 
den  Werth  und  Nutzen  des  Kaufniannstandes 
ein  richtigeres  Urtheil  zu  fallen,  als  dasjenige, 
meinen  geringen  Einsichten  nach  ,  zu  seyn 
scheint,  welches  die  Veranlassung  zu  Ihrem 
mir  so  angenehmen  Briefe  gewesen  ist.  — 


Auscr  diesen  Aufsätzen  befinden  sich  un- 
ter den  hintcrlasscncn  Papieren  des  sei,  Herrn 
Hasenclcver  noch  mehrere  von  eben  so  ge- 
meinnützigem hinhalte,  die  er  alle  seit  seiner 
Niederlassung  in  Landshut  ausgearbeitet  hat, 
z,  E.  Exposition  der  europäischen  Handlung  für 
die  Seehandluug;  -  Ccmpnguie  ;  ferner  l>iotizen 
über  den  spanischen  Handel  für  den  Königlichen 
Preufsischen  Gesandten  in  Madrtt  1781* 
und  auch  ein  sehr  ausführlicher  Flan  zur 
Vergrößerung  der  Handlung  in  den  Preußischen 
Staaten   durch   auswärtig«    Etablissements  vonx 


Jahie  1778»  Dieser  gründet  sich  auf  den 
fVunsch  des  grofsen  Königs  Fricdiichs  II,  dafs 
seine  Knufleute  (die  nach  dem  Ausdruck  des 
Monarchen,  nur  „die  Buchhalter  der  Englän- 
der" waren)  durch  unmittelbaren  Handel  die 
Vordicile  selbst  gewinnen  möchten,  die  Aus- 
wärtige bisher  dabey  gehabt  haben. 

Sie  sind,  wie  di«  hier  mitgetheiltcn,  nicht 
nur  Beweise  von  seinen  ausgebreiteten  Hand- 
lungs  -  Kenntnissen  ,  sondern  auch  ein  ehrenvoU 
Ics  Deuhfial  seines  patriotischen  Geistes  und  sei' 
ner  gerne  i  fUiUt  zig  e  n   Thätigkeit  / 


Druckfehler 


S-  3.     Z.  17.   nach :  Heist ,  statt  des  Panctcs  ,  ein 
Comma. 

S.  13.   Z.  I.    lies,  Hasenclever,  statt :  Has. 

S.  15.   Z.  II.  •— ,  mufste,  statt:  musle. 

S.  21.    Z.  21.  — ,  Leinwand,  statt:  Leinewand. 

S.  24.    Z.  31.  — ,  Granada,  statt:  Grenad*: 

S.  31.    Z.  7.    — ,  sehensw. ,  statt:  fehnsw. 

S.  46.    Z.  8«  — *• ,  aussteliendey  statt ;  aitstehemU 

S.  78.    Z.  25.  — • ,  asfociirt,  st.;  asfocün. 

S.  80.   Z.  1.  von  unten,  den,  st.  der. 

S.  94.    Z.  I.    Note  — ,  ScJiuldner,  st.  Seliulner. 

S.  116.  Z.  2.     ■■  ■  ■>  ' ,  mufste,  st,  müsfe. 

S.  120.  Z.  20.    • —  ■  ■     könne,  st.  können.; 

Die  übrigen  Druckfehler  wird  der  nachsichtige 
Leser  mit  der  Entfernung  des  Herausgebers  vom 
Diuckorte  entschuldigen. 


